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Potsdam, 17. Mai 2002 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

Schulentwicklung im Land Brandenburg ist in den letzten Jahren wesentlich durch die erweiterte 
Selbstständigkeit der einzelnen Schulen und durch Maßnahmen zur Sicherung und Entwicklung 
der Qualität von Schule und Unterricht bestimmt. Die Entwicklung und Einführung der neuen 
Rahmenlehrpläne in der Sekundarstufe I ist éin weiterer wesentlicher Baustein unserer gemein-
samen Bildungsoffensive und steht neben einer Reihe von weiteren Maßnahmen. Dazu gehören 
die Novellierung des Schйlgesetzes, die Umstrukturierung der staatlichen Schulämter, die Flexi-
bilisierung des Stundenrahmens, die Ausstattung der Schulen mit neuen Medien und die ent-
sprechende Fortbildung der Lehrkräfte des Landes, die Einführung des Zentralabiturs, die Ein-
führung landesweiter Vergleichsarbeiten in den Jahrgangsstufen 5 und 8 sowie die Prüfungen 
zum Ende der Jahrgangsstufe 10. 

Die vorliegenden neuen brandenburgischen Rahmenlehrpläne in der Sekundarstufe I sind 
in einem mehrjährigen Arbeitsprozess am Pädagogischen Landesinstitut Brandenburg unter 
Einbeziehung vieler Lehrkräfte entwickelt worden. Kolleginnen und Kollegen aus der Praxis und 
Partner aus der Öffentlichkeit haben sich in der Diskussion der Entwürfe zu diesen Rahmenlehr-
plänen zu Wort gemeldet und ihre Meinungen und Hinweise geäußert, z. B. im Internet oder im 
Rahmen von Veranstaltungen in der Region bzw. an den Schulen. Dieser fast einjährige Dis-
kussionsprozess hat dem Landesinstitut nützliche Anregungen und Hinweise für die weitere Be-
arbeitung der Entwürfe gegeben und dazu beigetragen, das neue Konzept in den Schulen und 
in der Offentlichkeit bekannt zu machen und auch schon manches im Klassenzimmer mit seinen 
Schülerinnen und Schülern auszuprobieren. 

Die Rahmenlehrpläne basieren auf Ergebnissen eines intensiven Evaluationsprozesses, in dem 
die Erfahrungen aus der Praxis des Unterrichts im Land Brandenburg gesammelt und ausge-
wertet wurden. Auch die Erkenntnisse nationaler und internationaler Bildungsforschung, z. B. 
Konsequenzen aus solchen Untersuchungen wie PISA, sind — genauso wie Erfahrungen ande-
rer Bundesländer — darin eingeflossen. Wenn man diesen Entwicklungsprozess zurück verfolgt, 
kann man gut davon sprechen, dass die neuen Rahmenlehrpläne ein echtes „Teamwo(e)rk" 
sind. Mein besonderer Dank gilt deshalb allen Mitgliedern der Rahmenlehrplangruppen, in de-
nen Lehrkräfte, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler mit den Referentinnen und Referen-
ten des Pädagogischen Landesinstituts Brandenburgs gemeinsam erfolgreich gearbeitet haben. 

Für Rahmenlehrpläne ist wesentlich, dass sie einen neuen Zuschnitt von „Offenem" und von 
„Verbindlichem" enthalten. Sie lösen damit praktisch zwei sehr verschiedene Generationen von 
Plänen ab — die Lehrpläne und die Rahmenpläne — und führen das Gute aus beiden in einer 
neuen Einheit eines Rahmenlehrplans zusammen. Einerseits setzen sie einen festen curricula-
ren Rahmen (Kerncurriculum), der im Wesentlichen in der verbindlichen Festlegung von aus-
gewählten Qualitätsstandards wie den Qualifikationserwartungen zum Ende der Jahrgangsstufe 
10, von Inhalten, Methoden und Medien und dem gewünschten Maß an fächerverbindendem 
Unterricht besteht. Das ist ein wichtiger Schritt in Richtung der eigenen Planungssicherheit. Es 
stützt aber auch die, Vergleichbarkeit von Konzepten und Unterrichtsergebnissen innerhalb der 
Schule, mit anderen Schulen, im gesamten Land Brandenburg und zunehmend auch darüber 
hinaus. Aus solchen Vergleichen kann man auch gut entsprechende Rückschlüsse für den ei-
genen Unterricht ziehen. Andererseits setzen die Pläne bewusst darauf, dass auf Grundlage 
eines bestimmten curricularen Rahmens dann in der Schule ein spezifisches Profil und ein 
entsprechendes Unterrichts- und Lernangebot entwickelt werden, das den individuellen 



Voraussetzungen und Möglichkeiten der Schülerinnen und Schüler gerecht wird. In der 
Schule kommt es vor allem auf die Qualität des Lernens und des Unterrichts an. Die Rahmen-
lehrpläne bedürfen also einer Ausgestaltung durch die einzelne Schule, z. B. in Bezug auf die 
Konkretisierung der Inhalte, das Setzen von fachlichen Profilierungen oder die Berücksichtigung 
der unterschiedlichen Anforderungen in den Bildungsgängen der Sekundarstufe I. Die Pläne 
machen so eine gemeinsame Absprache innerhalb des Kollegiums und insbesondere der Fach-
konferenzen erforderlich. Das ist die neue Qualität von Zusammenarbeit, die nötig ist und die 
neue Qualität von Unterricht, die möglich wird. Durch solche Verabredungen und Festlegungen 
in den schuleigenen Lehrplänen werden die Zusammenarbeit in der Schule gefördert, Schulor-
ganisation, Unterricht und Lernen an der Schule für Schülerinnen und Schüler wie für Eltern 
transparenter gemacht. Damit geben die neuen Rahmenlehrpläne zugleich auch Anstöße für die 
Schulentwicklung. Die Umsetzung der neuen Rahmenlehrpläne an den weiterführenden Schu-
len der Sekundarštufe I wird ein Schwerpunkt für längere Zeit bleiben, weil es letztlich um die 
Qualitätsentwicklung der Schule und des Unterrichts geht. Das ist ein Anspruch an alle, die mit 
Bildung und Schule zu tun haben. Es schließt das Besinnen auf die eigenen guten Erfahrungen 
genauso ein wie effektives Weiterlernen, praktisches Ausprobieren von Neuem und vor allem 
Austauschen von Ideen, Konzepten und praktischen Lösungen. Ich bitte Sie sehr, auf diesem 
Wege zu einer höheren Bildungsqualität Partner aus der interessierten Öffentlichkeit, vor allem 
Eltern sowie Schülerinnen und Schüler einzubeziehen. 

Im Pädagogischen Landesinstitut wird jetzt die Arbeit an den Grundschulrahmenlehrplänen auf-
genommen. In zwei Jahren, im Sommer 2004, wird dann auch für die Grundschule ein neues 
Rahmenlehrplanwerk vorhanden sein. 

Ich selber wünsche mir, dass es möglichst bald eine länderübergreifende Zusammenarbeit meh-
rerer oder gar aller Länder gibt. Und ich freue mich, dass Berlin dieser Anregung schon folgen 
will. 

Ich wünsche Ihnen viel Erfolg und gute Ideen bei der schöpferischen Umsetzung der Rahmen-
lehrpläne und bitte Sie, Vorschläge und Hinweise aus Ihrer Arbeit an das Pädagogische Lan-
desinstitut Brandenburg zu übermitteln. 

Mit freundlichen Grüßen 
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Stufenplan 
Sekundarstufe I 

Teil I: Stufenplan 

1 Anliegen des Stufenplans 

Der Stufenplan versteht sich als eine päda-
gogische Orientierung für den Unterricht in 
allen Fächern der Sekundarstufe I. Er ist im 
Zusammenhang mit den Rahmenlehrplänen 
der Fächer zu sehen und zu lesen. Beide 
Teile sind die inhaltliche Grundlage für die 
Erteilung des Unterrichts an den Schulen. 
Der pädagogische Orientierungsrahmen be-
inhaltet: 
— gemeinsame Zielperspektiven in der 

Sekundarstufe I, 

— qualitative Ansprüche an Lernen und 
Unterricht in allen Fächern, 

— Inhalte und Wege der Lehrerkooperation, 
— Gestaltung der Schule als Lebens- und 

Erfahrungsraum. 

Daher ist der Stufenplan besonders für die 
Diskussion von Qualitätsansprüchen für 
Schule und Unterricht in der Schule und mit 
Bildungspartnern geeignet. 

2 Pädagogische Aufgaben und Ziele in der Sekundarstufe I 

Die Rahmenlehrpläne berücksichtigen die 
individuellen und gesellschaftlichen Aspekte 
einer veränderten Kindheit und Jugend, die 
insbesondere durch vier Zusammenhänge 
beeinflusst werden: den Wandel der Arbeit, 
die Pluralisierung der Lebensformen und 
Werte, die neuen Medien und den Wandel 
der Familie. 
Für die Arbeit in den Jahrgangsstufen und 
Klassen sind hinsichtlich der individuellen 
Schullaufbahn besonders bedeutsam: 

• Der Übergang der Schülerinnen und 
Schüler aus der Grundschule in die Se-
kundarstufe 1 

Die Schülerinnen und Schüler müssen in der 
(meist) neuen Schule und Klasse erst ihren 
Platz finden. Im Neuanfang liegen große 
Chancen, er weckt aber auch Ängste. Die 
Schülerinnen und Schüler gewöhnen sich 
erst an eine veränderte Organisationsstruk-
tur, neue Mitschülerinnen und Mitschüler, 
neue Lehrkräfte. Deshalb ist es für die Lehr-
kräfte notwendig, ihre Aufmerksamkeit zu-
nächst auf die Förderung der Klassenge-
meinschaft zu legen. Sie ist eine Vorausset-
zung für erfolgreiches Lernen. 

• Die Entscheidung für einen beruflichen 
Ausbildungsweg bzw. einen weiterfüh-
renden Bildungsweg 

Fragen der persönlichen Lebensplanung 
und Berufswahl bestimmen zunehmend die 
letzte Entwicklungsphase in der Sekundar-

stufe I. Das Bedürfnis, auch der Druck, sich 
mit der eigenen Zukunft nach Abschluss der 
Sekundarstufe I auseinander zu setzen, neh-
men zu. 
Die folgenden vier Ziele bilden in ihrem Zu-
sammenhang einen Eckpfeiler für die Bildung 
in der Sekundarstufe I. Auf ihrer Basis erfolg-
te in allen Fächern die Überarbeitung der Fä-
cherprofile, d. h. die Auswahl und Strukturie-
rung von Zielen, Inhalten und Methoden. Sie 
gelten darüber hinaus in den Jahrgangsstu-
fen 7 bis 10 als wichtige Ansatzpunkte für die 
gesamte pädagogische Arbeit. 

Anschlussfähigkeit und lebenslanges 
Lernen 
Es ist eine Illusion heute noch anzunehmen, 
mit einem schulischen Wissensvorrat könne 
man in seinem gesamten Leben auskom-
men. Deshalb muss anstelle eines Bil-
dungsvorrates und anstelle der Anhäufung 
von vielem Detailwissen eher Anschlussfä-
higkeit für nachfolgendes Lernen zum Ziel 
schulischer Bildung werden. Dafür werden 
sicher verfügbares Wissen als Basis und 
Orientierung, aber ebenso personale, sozia-
le und methodische Kompetenz benötigt. 
Lernen und Lehren in der Sekundarstufe I 
bekommen so einen Zuschnitt, der auch 
vom sicheren und selbstverständlichen Um-
gang mit den neuen Medien geprägt wird. In 
einer Welt, in der die Wissenschaften alle 
Lebensbereiche beeinflussen, werden ver-
stärkt Fähigkeiten benötigt, die eine Reflexi-
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Stufenplan 
Sekundarstufe I 

an des eigenen Wahrnehmens und Den-
kens sowie einen selbstkritischen Umgang 
mit den eigenen Urteilen ermöglichen. 

Mitbestimmungs- und Teilhabefähigkeit 
Demokratische Gesellschaften sind auf mün-
dige Bürgerinnen und Bürger angewiesen. 
Es ist Aufgabe der Schule, Unterricht und 
Schulleben so zu gestalten, dass die Schü-
lerinnen und Schüler die Bereitschaft und 
das Vermögen zur Mitgestaltung der Gesell-
schaft in der Schule erfahren, lernen und 
entwickeln können. 
Mitbestimmungs- und Teilhabefähigkeit be-
zeichnen die Bereitschaft und die Fähigkeit 
zur Mitgestaltung der Gesellschaft. Zu ihr 
gehören zunächst die Kenntnis und Einsicht, 
dass die Verhältnisse gestaltbar sind; weiter 
die Fähigkeit zur Entwicklung von Entwürfen 
für die eigene Zukunft und die des gesell-
schaftlichen Umfeldes; die Fähigkeit, an all-
gemeinen gesellschaftlichen Entscheidungs-
prozessen kompetent teilhaben zu können 
und die dem eigenen Einfluss zugängliche 
gesellschaftliche Umwelt mitzugestalten; 
schließlich die Fähigkeit und Bereitschaft zur 
Selbstverantwortung und Selbstbestim-
mung, die den unaufgebbaren Kern der Bil-
dung darstellen. Selbstverantwortung und 
Selbstbestimmung sind eingebunden in die 
Werteordnung demokratischer Gesellschaf-
ten, deren Kern in der Achtung der Men-
schenrechte, der Ablehnung jeder Gewalt-
herrschaft und in diesem Rahmen der Tole-
ranz gegenüber unterschiedlichen Kulturen, 
Völkern, Lebensformen sowie religiösen, 
weltanschaulichen oder politischen Oberzeu-
gungen besteht. 

Ausbildungsfähigkeit 
Ausbildungsfähigkeit umfasst 
— die Selbstverantwortung der einzelnen 

Schülerinnen und Schüler für die Ausbil-
dung der Kompetenzen, die sie benöti-
gen, um den beruflichen Anforderungen 
nachzukommen mit dem Ziel, die eigene 
ökonomische Selbstständigkeit zu si-
chern, 

— die Verfügung über grundlegendes Wis-
sen, Kulturtechniken und Qualifikatio-
nen, 

— Wahrnehmungs-, Kommunikations- und 
Kooperationsfähigkeit sowie die Fähig-
keit zu sozialer Verantwortung, 

— ein Verständnis für die Zusammenhänge 
und Entwicklungen der Arbeits- und 
Wirtschaftswelt. 

Aufgabe der Schule ist es, Aneignungs-, 
Erfahrungs- und Reflexionsgelegenheiten zu 
schaffen, in denen sich die Schülerinnen 
und Schüler mit den Anforderungen der wei-
terführenden Institutionen auseinander set-
zen und die Bereitschaft und Fähigkeit ent-
wickeln, eigene Ziele in der Arbeitsgesell-
schaft zu setzen und sie zu verfolgen. 

Stärkung der Persönlichkeit 
Persönlichkeitsbildung schließt grundlegen-
des, verfügbares Wissen, Fähigkeiten zum 
selbstständigen Lernen und zum Umgang 
mit den Medien, aber auch Selbstwahrneh-
mung, Selbstbewusstsein und Selbstver-
antwortung, die Entwicklung der eigenen 
Geschlechterrolle, moralische Urteilsfähig-
keit sowie die Entwicklung sozialer Bindun-
gen zu Gleichaltrigen ein. Zu ihr gehört auch 
die Bereitschaft, sich existenziellen Grund-
fragen zu stellen und eigene Antworten zu 
finden. Die allgemein bildende Schule hat 
die Aufgabe, die Entwicklung solcher Fähig-
keiten und Kräfte der Schülerinnen und 
Schüler zu fördern, um sie zu befähigen, 
ihren eigenen Lebensentwurf zu entwickeln 
und zu verfolgen. Die Chancen und Unsi-
cherheiten unserer Gesellschaft, die aus der 
Abhängigkeit von Wissenschaft und Technik 
erwachsen, führen dazu, dass die Verant-
wortung für Entscheidungen zur Planung 
des eigenen Lebens noch stärker auf den 
Einzelnen verlagert wird. Moderne Gesell-
schaften zeichnen sich in hohem Maße 
durch politische, wirtschaftliche, kulturelle 
und soziale Verflechtungen aus. Das ver-
langt von der Schule, persönliche Entfaltung 
des Einzelnen und soziale Verantwortung in 
das Zentrum der pädagogischen Arbeit zu 
stellen. Dazu gehört es, die eigene kulturelle 
Identität sowie fremde Kulturen wahrzuneh-
men, zu reflektieren und sich damit ausein-
ander zu setzen. Die Kenntnis des Verbin-
denden der eigenen Kultur und ihrer Ge-
schichte ist eine Möglichkeit, das Trennende 
zwischen den Generationen und den Kultu-
ren in der eigenen Gesellschaft zu überwin-
den sowie mit den Geltungsansprüchen und 
Lebensformen unterschiedlicher Kulturen 
umzugehen. 
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3 Solide Grundbildung in den Bildungsgängen der Sekundarstufe I: 
Fachunterricht „plus" fachübergreifende und fächerverbindende 
Arbeit 

Ganzheitliches Kompetenzmodell — vier Dimensionen schulischen Lernens 

Alle Rahmenlehrpläne gehen vom kompe-
tenzfundierten Lernansatz aus und sehen so 
schulisches Lernen und individuelle Persön-
lichkeitsbildung im Zusammenhang. Kompe-
tenzen bezeichnen ein Vermögen des ein-
zelnen Menschen, das ihn befähigt, sein 
persönliches, berufliches und gesellschaftli-
ches Leben verantwortlich und persönlich 
befriedigend zu führen und seine Umwelt 
mitzugestalten. Kompetenzen werden im in-
dividuellen Entwicklungsprozess aufgebaut 
und immer weiter vervollkommnet. Die 
Schule kann diesen Prozess fördern und 
unterstützen. Deshalb muss sie sich in Un-
terricht und Erziehung auf die Förderung der 
Kompetenzen hin orientieren. 

Was ist unter den einzelnen Kompetenzen 
zu verstehen? 

Sachkompetenz 
zielt auf den Erwerb sachlicher Kenntnisse 
und Einsichten in einem Fachgebiet und an 
seinen Schnittstellen zu anderen Gebieten, 
auf die Anwendung der Kenntnisse und ihre 
Verknüpfung in lebensnahen Handlungszu-
sammenhängen. Im Unterschied zu den an-
deren Kompetenzbereichen ist Sachkompe-
tenz fachspezifisch bestimmbar. Sie zu er-
werben, schließt die individuelle Aneignung 
von Kenntnissen (Fakten, Regeln, Geset-
zen, Begriffen, Definitionen), das Erkennen 
von Zusammenhängen, das Verstehen von 
Argumenten, Erklärungen sowie das Urtei-
len und Beurteilen z. B. von Thesen, Theo-
rien ein. 

Methodenkompetenz 
beinhaltet, den eigenen Lernprozess in sei-
nen fachspezifischen, sozialen und persona-
len Dimensionen bewusst, zielorientiert, 
ökonomisch und kreativ zu gestalten und 
dabei auf ein Repertoire von Aneignungs-, 
Verarbeitungs- und Präsentationsweisen zu-
rückzugreifen. Sie fördert damit die Ent-
scheidungsfreiheit und Souveränität des 

Einzelnen. Die Aneignungs-, Erkenntnis-
und Arbeitsmethoden sind teils fachspezi-
fisch und teils fachunabhängig. Letztere um-
fassen folgende Dimensionen: die Aneig-
nung und Verarbeitung von Informationen 
aus unterschiedlichen Medien (Text, Bild, 
Film, CD, Internet) sowie von Erfahrungen, 
vor allem eine entwickelte Lesefähigkeit, die 
Gesprächsführung und Kooperation, die 
Selbstwahrnehmung und Selbstreflexion so-
wie die Strukturiertheit individuellen Han-
delns (Methoden der Selbstorganisation des 
Lernens, Arbeitens, Ubens, Leistens). Auch 
der sachgerechte Umgang mit Medien ge-
hört dazu. 

Sozialkompetenz 
ist darauf gerichtet, in wechselnden sozialen 
Situationen, bei unterschiedlichen Aufgaben 
und Problemen die eigenen bzw. überge-
ordneten Ziele erfolgreich im Einklang mit 
den anderen Personen zu verfolgen. Im 
Zentrum stehen das Verantwortungsbe-
wusstsein für sich selbst und für andere, 
d. h. Selbstwahrnehmung, Selbstverantwor-
tung, Selbstorganisation und das Verantwor-
tungsbewusstsein für den Umgang mit an-
deren, d. h. Fremdwahrnehmung, solidari-
sches Handeln, Kooperations- und Konflikt-
fähigkeit. 

Personale Kompetenz 
umfasst zentrale Einstellungen, Werthaltun-
gen und Motivationen, die das Handeln des 
Einzelnen beeinflussen. Man kann dies auch 
das Selbstkonzept nennen, das sich auf 
Selbstvertrauen und Selbstwertgefühl grün-
det, also auf Einstellungen zur eigenen Per-
son, emotionale Unabhängigkeit, Zuversicht 
in die eigenen Fähigkeiten. Zum Selbstkon-
zept gehören außerdem die kritische Selbst-
wahrnehmung in Auseinandersetzung mit 
der Umwelt und der eigenen Position in ihr; 
schließlich die moralische Urteilsfähigkeit 
und die Auseinandersetzung mit Sinnfragen 
sowie Religionen und Weltanschauungen. 

9 
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Die curriculare Absicht dieser Konstruktion besteht darin, Beiträge schulischen Lernens und 
individuelle Persönlichkeitsentwicklung wieder stärker im Zusammenhang zu sehen. Allen 
Fächern der Sekundarstufe I wird so eine zentrale Idee für ihr „Fachprofil" geboten, was 
wesentliche Bildungsinhalte und ihre Strukturierung betrifft. 

Kompetenzentwicklung und Unterricht in allen Fächern 
Lernen bezieht sich auf solche Ziele und Inhalte: 
Beitrag zur Beitrag zur Beitrag zur Beitrag zur 
Sachkompetenz Methodenkompetenz Sozialkompetenz personalen 

Kompetenz 
z. B. z. B. z. B. z. B. 
• fachspezifische • Lesefähigkeit • Zusammenarbeit • sich selbst Lern-

Kenntnisse • Aneignen, Verarbei- mit anderen und Verhaltens-
• Erkenntnis von ten und Präsentieren • Klärung von ziele setzen 

Zusammenhän- von Informationen Kommunikations- • Selbsteinschät-
gen /Erfahrungen prozessen zung der eige-

• Verständnis und • Organisation des • Verantwortung für nen Stärken und 
Anwendung eigenen Lernens, gemeinsames Grenzen 

• Fachliches Ur- 
teilen und Beur- 

Arbeitens, Übens, 
Leistens 

Lernen 
• Umgang mit Kon- 

• Bewusstmachen 
. von Einstellun-

teilen • Gesprächsführung 
und Kommunikation 

flikten gen und Werten 
• Auseinanderset-

zen mit Wertsys-
temen 

Die Ziele in den Rahmenlehrplänen werden 
im Spannungsfeld von Kompetenzentwick-
lung und Qualifikationserwartungen am 
Ende der Jahrgangsstufe 10 bestimmt. 
Während ersteres auf längerfristige Prozes-
se zielt, für die schulisches Lernen nicht al-

lein verantwortlich sein kann, beziehen sich 
die Qualifikationserwartungen auf verwert-
bare und abrechenbare Ergebnisse des 
schulischen Lernens, nämlich zum Ab-
schluss der Jahrgangsstufe 10. 

Wie fördern die Unterrichtsfächer in der Sekundarstufe I Kompetenzentwicklung ge-
meinsam bzw. in ihrem wechselseitigen Zusammenhang? 

Bildung in der Sekundarstufe I vollzieht sich 
in fachlichen und überfachlichen Strukturen. 
Das Schulfach bleibt eine wichtige Organi-
sationsform schulischen Lernens. Es redu-
ziert die Komplexität des Wissens, es ent-
hält fachbezogene Denk- und Arbeitswei-

Übergreifende Themenkomplexe (TK) 

Bildung in unserer Zeit ist nicht denkbar oh-
ne die Auseinandersetzung mit sozio-kultu-
rellen und politisch-gesellschaftlichen Kern-
problemen bzw. Grundfragen. In diese dis-
kursiven Klärungsprozesse und handelnden 
Auseinandersetzungen gehören auch die 
Frage nach sinnstiftenden Grundlegungen 
sowie ihre möglichen religiösen und weltan-

sen. Fachunterricht ermöglicht kumulativen 
und systematischen Wissensaufbau, lässt 
die Unterscheidung von Bildungs- und All-
tagswissen erfahrbar werden und schafft die 
Basis für eine begründete Bewertung von 
Lernzuwächsen. 

schaulichen Antworten. Solche Grundfragen 
und Aufgaben werden in den übergreifen-
den Themenkomplexen erfasst. Übergrei-
fende Themenkomplexe sind Bildungsange-
bote für den Unterricht in allen Schulstufen. 
Sie sind aber kein in sich abgeschlossenes 
System oder gar ein „Stoffkatalog", der ne-
ben den Fächern steht. Sie sind Bezugs-
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rahmen für die schulische Bildung und wer-
den im Unterricht der Fächer fachübergrei-
fend und im fächerverbindenden Unterricht 
realisiert. In allen Rahmenlehrplänen wird 
unter 4 darauf eingegangen, wie im Fachun-
terricht und im fächerverbindenden Unter-
richt mit den ÜTK umzugehen ist. 
Außerunterrichtliche Angebote können die 
Auseinandersetzung mit solchen Grundfra-
gen bereichern. Für die Bestimmung der 
Themen und Inhalte sind folgende allgemei-
ne Gesichtspunkte leitend: 

Die Themen orientieren sich an der Lebens-
welt der Schülerinnen und Schüler, nehmen 
jugendspezifische Fragen auf. Sie bieten 
den Schülerinnen und Schülern Erfahrungs-, 
Orientierungs- und Handlungsmöglichkeiten. 
Die Themen knüpfen an die gegenwärtige 
rechtliche, politische, wirtschaftliche u. a. Si-
tuation des Landes Brandenburg an, in der 
sich die Schülerinnen und Schüler befinden. 
Die Themen spiegeln wichtige, zumeist hoch 
interdisziplinäre Bildungs- und Erziehungs-
aufgaben der Sekundarstufe I wider. 

Die folgenden Themenkomplexe bilden die Grundlage für die angemessene Einbeziehung 
in die Planung und Gestaltung des Unterrichts: 

Mensch Natur Gesellschaft 

1 
Friedenssicherung, Globalisierung, Interkulturelles 

Recht im Alltag 
Wirtschaft 

Ökologische Nachhaltigkeit und Zukunftsfähigkeit 
Medien und Informationsgesellschaft (einschließlich IKG*) 

Gesundheit und jugendliche Lebenswelt 
Geschlechterbeziehungen und Lebensformen 

Fremdenfeindlichkeit, Rechtsextremismus und Gewalt 

Sinnbewahrende und sinnstiftende Grundlegungen 

* IKG: Informations- und kommunikationstechnologische Grundbildung 

Zum besonderen Bildungsauftrag der bran-
denburgischen Schule gehören die Vermitt-
lung von Kenntnissen über den historischen 
Hintergrund und die Identität der Sorben 
(Wenden) sowie das Verstehen der sorbi-
schen (wendischen) Kultur. Für den Unter-
richt bedeutet dies, Inhalte aufzunehmen, 
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die die sorbische (wendische) Identität, Kul-
tur und Geschichte berücksichtigen. Dabei 
geht es sowohl um das Verständnis für Ge-
meinsamkeiten in der Herkunft und die Ver-
schiedenheit der Traditionen als auch um 
das Zusammenleben. 
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Fachübergreifendes und fächerverbindendes Arbeiten 

In der Sekundarstufe I vollzieht sich schuli-
sches Lernen in fachbezogenen, fachüber-
greifenden und fächerverbindenden Unter-
richtsformen. Sie ergänzen sich wechselsei-
tig. 

Fachübergreifender Unterricht schafft 
ausgehend vom Thema eines konkreten 
Unterrichtsfaches übergreifende Bezüge zu 
einem oder mehreren anderen Fächern, da 
der Gegenstand in inhaltlicher Hinsicht auch 
Gegenstand eines anderen Faches bzw. 
anderer Fächer ist und dort aus anderer 
Fachperspektive betrachtet wird. Umfang 
und Zielrichtung sind aber durch das jeweili-
ge Unterrichtsfach geprägt. Fachübergrei-
fender Unterricht kann organisatorisch' in 
jedem Fachunterricht von der unterrichten-
den Lehrkraft realisiert werden. Fachüber-
greifender Unterricht bedarf in der Regel 
keines besonderen Organisationsaufwandes 
für die Unterrichtsgestaltung. Sinnvoll ist 
jedoch eine inhaltliche Abstimmung auf 
Jahrgangsebene. Im fächerverbindenden 
Unterricht werden Unterrichtsphasen ge-
schaffen, in denen zwei oder mehr Fächer 
an einer gemeinsamen, übergreifenden 
Themenstellung arbeiten. Das setzt ein an-
deres konzeptionelles Vorgehen, vor allem 
eine entfaltete Kooperation von Lehrkräften 
und auch der Schülerinnen und Schüler vor-
aus, das heißt auch ein anderes Planungs-
handeln mit mehr Organisationsaufwand. 

Dabei besteht zugleich die Möglichkeit von 
jahrgangsübergreifendem Unterricht und 
schulübergreifender Zusammenarbeit. 
Fächerverbindender Unterricht kann organi-
siert werden unter Beibehaltung der Stun-
dentafel z. B. als gemeinsame Einführung, 
arbeitsteilige Phase, gemeinsame Präsenta-
tion, (zeitweiser) Aufhebung der Stundenta-
fel z. B. als thematisch durchgeplante Vor-
haben in Blockstunden, für die alle Fächer 
Stûndenteile abgeben, oder als eine ge-
schlossene zeitliche Phase (z. B. ein oder 
mehrere Tage, eine Woche). 

Wichtig ist der Grundsatz, dass alle beteilig-
ten Fächer Zeit zum fächerverbindenden 
Unterricht abgeben. 
Den Rahmenlehrplänen liegt ein Konzept 
zugrunde, dass in jeder Klasse mindestens 
einmal pro Halbjahr ein solches fächerver-
bindendes Vorhaben realisiert wird. 
Lernbereichsunterricht — als eine beson-
dere Form der Fächerintegration — liegt vor, 
wenn entsprechend dem Brandenburgi-
schen Schulgesetz und der Sekundarstufe-1-
Verordnung die Fächer des naturwissen-
schaftlichen oder des gesellschaftswissen-
schaftlichen Lernbereichs integriert als ein 
Lernbereich unterrichtet werden. Dabei wer-
den nach entsprechenden Konferenzbe-
schlüssen die Fächer als Einzelfächer nicht 
zeitweilig, sondern mindestens für ein Schul-
jahr aufgehoben. 

ґ! Der neue Zuschnitt von Verbindlichem und Offenem 

Rahmenlehrpläne sollen Lehrkräften, Schü-
lerinnen und Schülern sowie Eltern und Bil-
dungspartnern klare Orientierungen für 
grundlegende Anforderungen, Inhalte und 
Methoden des Unterrichts liefern. Den Fach-
konferenzen sollen sie Planungssicherheit 
bei der Bestimmung der Spielräume geben, 
die Vergleichbarkeit der Ergebnisse inner-
halb und außerhalb der Schule erhöhen und 
damit die Qualität des Unterrichts insgesamt 
fördern. In den Rahmenlehrplänen wird die 
Orientierung, was für alle verbindlich und 
was im Gestaltungsspielraum der Schule 
liegt, folgendermaßen gegeben: 

Zum verbindlichen Kerncurriculum ge-
hören: 
— die Qualifikationserwartungen am Ende 

der Jahrgangsstufe 10, 
— dem jeweiligen Fachprofil entsprechende 

bestimmte Inhalte, Methoden und Me-
dien, 

— das Maß an fächerverbindender Arbeit. 
Weiterhin weisen die Rahmenlehrpläne 
ebenfalls aus, was offen bleibt (Gestal-
tungsfreiräume mit Vorschlägen und Wahl-
möglichkeiten im Unterricht der Fächer). In 
jedem Rahmenlehrplan werden dazu Hin-
weise und Orientierungen gegeben. 

12 
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Е5 Bildungsgangorientierte Differenzierung 

Im Land Brandenburg gelten der Stufenplan 
und die Rahmenlehrpläne jeweils für alle 
Schulformen. Grundlage für die bildungs-
gangorientierte Differenzierung in den Rah-
menlehrplänen der Sekundarstufe I sind die 
Vorgaben des Brandenburgischen Schulge-
setzes und der KMK-Vereinbarung über die 
Schularten und Bildungsgänge im Sekun-
darbereich I. Bildungsgänge sind in der Se-
kundarstufe I 
— der Bildungsgang zum Erwerb der Fach-

oberschulreife (FOR). Er vermittelt eine 
erweiterte allgemeine Bildung. Seine 
Beschreibung bildet die „Klammer" für 
die Differenzierung der Bildungsgänge; 

— der Bildungsgang zum Erwerb der erwei-
terten Beruf sbildungsreife (EBR). Er 
vermittelt eine grundlegende allgemei-
ne Bildung; 

— der Bildungsgang zum Erwerb der all-
gemeinen Hochschulreife in den Jahr-
gangsstufen 7 bis 10 (AIR). Er vermit-
telt eine vertiefte allgemeine Bildung. 

In den Rahmenlehrplänen wird die bildungs-
gangorientierte Differenzierung folgender-
maßen berücksichtigt: 

In 2 werden die Qualifikationserwartungen 
am Ende der Jahrgangsstufe 10 entspre-
chend der Bildungsgangbeschreibung diffe-
renziert. In den Fächern, in denen aus im je-
weiligen Fach liegenden Gründen diese drei 
Anforderungsniveaus nicht klar unterscheid-
bar zu definieren sind, wird vom Niveau der 
erweiterten allgemeinen Bildung (FOR-Ni-
veau) ausgegangen und werden nachfol-

geld die unterschiedlichen Anforderungen 
für die grundlegende allgemeine Bildung 
(EBR) und die Anforderungen für die vertief-
te allgemeine Bildung (AIR) gekennzeich-
net. 

In 3 werden didaktische Hinweise und Vor-
schläge für eine den Bildungsgängen ent-
sprechende Planung und Gestaltung des 
Unterrichts gegeben, d. h. in Bezug auf Kri-
terien der unterschiedlichen Inhalts- und 
Aufgabenstrukturierung, in Bezug auf bin-
nendifferenzierende Maßnahmen bzw. die 
Berücksichtigung von Lernvoraussetzungen 
und Lernmöglichkeiten. 

1n4 sind die Inhalte und Themen in allen 
Fächern auf das Zielniveau der erweiterten 
allgemeinen Bildung (FOR) zugeschnitten, 
und dafür sind die als verbindlich ausgewie-
senen Inhalte und Themen prinzipiell für 
alle Bildungsgänge gültig. Damit wird das 
Prinzip der Durchlässigkeit gewährleistet. 
Dazu können Hinweise, Vorschläge und 
Beispiele für die bildungsgangorientierte 
Differenzierung kommen. 

In 6 sind — wo erforderlich — zur bildungs-
gangorientierten Differenzierung notwendige 
schulformspezifische Aussagen zusammen-
gefasst: Hinweise zur Integration der Bil-
dungsgänge, zum leistungsdifferenzierten 
Unterricht und zum Wahlpflichtunterricht. Zu 
den Ansprüchen schuleigener Pläne gehört 
es, die Anforderungen der Bildungsgänge 
für Schülerinnen und Schüler sowie für die 
Erziehungsberechtigten offen zu legen. 

13 
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4 Lernen und Lehren 

Ein auf Kompetenzentwicklung bedachter 
Unterricht bezieht fachliche Ziele und Inhalte 
auf das Lernen der SchСіlerinnen und Schü-
ler im Zusammenhang von inhaltlich-fach-
lichem, methodisch-strategischem, sozial-
kommunikativem und selbsterfahrendem und 
selbstbeurteilendem Lernen. Schulisches Ler-
nen ist immer so anzulegen, dass es das 
individuelle Potenzial zum Lernen fördert, in-
dem es die Verfahren und Instrumente er-
folgreichen Lernens selbst einbezieht und 
zum Lerngegenstand macht. Der Unterricht 
ist auf die Planung, Inszenierung, Aus-
gestaltung und Evaluation von schulischen 
Lernprozessen ausgerichtet. Er setzt den in-
haltlichen und organisatorischen Rahmen, 
dass effektiv und erfolgreich gelernt wird. 

Schaffen und Aufrechterhalten guter 
Sozialbeziehungen 
Eine gute Arbeits- und Unterrichtsatmosphä-
re ermöglichen es, mit Schülerinnen und 
Schülern offen und ehrlich über Lebens-
probleme zu diskutieren, aber auch hohe in-
dividuelle und kooperative Leistungen anzu-
streben. Lernen fällt nun einmal da leichter, 
wo die sozialen Beziehungen sowie Bera-
tung und gegenseitige Hilfe gut entwickelt 
sind. Für das besondere Profil der Sekun-
darstufe I ist es auf dieser Grundlage be-
sonders wichtig, bei den Schülerinnen und 
Schülern das Selbstbewusstsein und Selbst-
vertrauen in die eigenen Leistungen zu ent-
wickeln. Ein nicht zu unterschätzendes Wir-
kungsfeld ist dabei das Vorbild der Erwach-
senen an der Schule, wie Schülerinnen und 
Schüler Lehrkräfte bzw. Lehrerteams im 
Umgang mit Problemen und Konflikten erle-
ben, wie sie das Zusammenarbeiten der 
Lehrkräfte erfahren. 

Erfahrungen und Vorstellungen der 
Schülerinnen und Schüler berücksich-
tigen 
Es muss heute akzeptiert werden, dass die 
Schülerinnen und Schüler in der Sekundar-
stufe I sowohl Erfahrungen aus ihrer Le-
benswelt, Vorstellungen und zunehmend 
auch Wissenselemente mit in die Schule 
einbringen. 
Es wird wichtiger, sich darauf einzustellen, 
im Lebensalltag und in den Medien erwor-

benes Wissen, was nicht immer exakt oder 
gar vollständig sein wird, im Unterricht an-
zunehmen und zu bearbeiten. Der Unterricht 
wird deshalb immer weniger von einer aus-
geprägten Methodik der Neuvermittlung le-
ben können, die so verstanden wird, als 
hätten Schülerinnen und Schüler noch nie 
etwas davon wahrgenommen, gehört oder 
gelesen. Der Unterricht vermag eher, von 
Schülerinnen und Schülern Mitgebrachtes 
angemessen darzustellen, zu ordnen, zu 
integrieren und zu systematisieren. Die 
praktische Analyse des Vorwissens und der 
Erfahrungen bekommt einen höheren Stel-
lenwert — vor allem für den Aufbau von Sys-
temel individuellen Weiterlernens — und ist 
im normalen Unterrichtsalltag zu berück-
sichtigen, beispielsweise in der Einstiegs-
phase von Unterrichtssequenzen. 

Mitentscheidung, Mitverantwortung, 
Mitgestaltung durch Schülerinnen und 
Schüler 
Guter Unterricht gelingt nicht ohne die an-
gemessene Einbeziehung der Schülerinnen 
und Schüler. Mitentscheidung, z. B. bei Ziel-
und Inhaltsakzentuierungen in Planungspro-
zessen, Mitverantwortung, z. B. für gemein-
sam gewählte methodische Wege, Mitge-
staltung, z. B. durch eigenständige Schüler-
beiträge, sind für die Optimierung des Ler-
nens und für die Persönlichkeitsbildung 
wichtig. Sie sind nicht einfach nur rechtliche 
Ansprüche, denen Lehrkräfte neben dem 
Unterricht auch noch gerecht werden müs-
sen, denn: 
• Lernen als aktiver Prozess ist ohne Mit-

gestaltung der Schülerinnen und Schüler 
undenkbar. 

• Methodisch-strategisches und sozial-
kommunikatives Lernen brauchen die ak-
tive Mitwirkung und Mitgestaltung. 

• Selbsterfahrendes Lernen ereignet sich in 
der Reflexion des sozialen Miteinanders 
in der Schule. 

• Erfahrungen des Mitgestaltens gehören 
zum Spektrum des Ausprobierens in der 
Jugendphase. 

Schülerinnen und Schüler gewinnen durch 
das Lernen und Leben in der Schule ein 
erstes Bild von der Gesellschaft. In der 
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Schule kann die Basis für demokratisches 
Handeln erlernt werden, wenn die Schule 
über eine Vielzahl von Aufträgen, Beteili-
gungen, Amtern, Regeln und Ritualen Mit-
entscheidung, Mitverantwortung und Mitge-
staltung in den Alltag umsetzt. 

Vielfalt an Inhalten und Themen — breites 
Spektrum von Methoden und Medien 
In der Sekundarstufe I ist ein breites Fächer-
spektrum vertreten, das sehr unterschiedli-
che Inhalte und Tätigkeitsbereiche aus den 
Naturwissenschaften, der Technik, den Ge-
sellschaftswissenschaften, aus Kunst, Musik 
und Sport und der Arbeitswelt einschließt. 
Diese inhaltliche Vielfalt muss ebenfalls die 
didaktische Gestaltung des Unterrichts 
durch eine methodische Vielfalt widerspie-
geln. Gerade in der Sekundarstufe I sind die 
Schülerinnen und Schüler sehr daran inte-
ressiert, wieg d. h. in welchen Unterrichtsfor-
men und welchen Verfahren, und mit wem, 
d. h. in welchen Sozialformen, gelernt wird. 
Daher kommt es darauf an, ein ausgewoge-
nes vielfältiges Methodenrepertoire zu be-
herrschen und anzuwenden. Dazu gehören 
eher sprachlich vermittelte Formen wie der 
Lehrer- oder Schülervortrag, Unterrichtsge-
spräche in zunehmend qualifizierteren For-
men (heuristische Gespräche, Unterrichts-
diskussionen), sinnlich-ästhetische Formen 
wie bildliche, körperliche und szenische Ge-
staltungen, individualisierende wie das indi-
viduelle Aufgabenlösen im Klassenunterricht 
und eher im Team vollzogene Unterrichts-
formen wie z. B. Gruppenarbeit bzw. der 
Projektunterricht. Was jeweils der „gute" 
oder der „richtige" Unterricht ist, lässt sich 
nicht über ein methodisches Vorgehen als 
den vermeintlichen Königsweg realisieren. 
Hinzu kommt: 
Die neue informations- und Kommunikati-
onstechnik soll im schulischen Lernprozess 
der Schülerinnen und Schüler einen festen 
und sinnvollen Platz einnehmen. Die Lehr-
kräfte müssen sich beispielsweise fragen, 
was die Schülerinnen und Schüler heute für 
die und mit den neuen Medien lernen müs-
sen, was und wie sie mit ihnen besser ler-
nen, was sie eventuell gar nicht mehr (kon-
ventionell) lernen, aber auch, was sie „ge-
gen" sie lernen müssen. 

Zusammenhang von systematischem 
Lernen und situiertem Lernen 
Für die Lernkultur in den Schulen der Se-
kundarstufe I haben beide Lernformen ihre 
konstitutive Berechtigung. Systematisches  
bzw. kognitives Lernen kann man als ein 
weit gehend inhaltsspezifisches und der be-
treffenden Sachlogik des Wissensbereiches 
folgendes Lernen ansehen, bei dem neue 
Wissenselemente in Vorhandenes integriert 
werden. Es zielt darauf, z. B. im Unterrichts-
fach ein vernetztes System von Kenntnis-
sen, Fertigkeiten und Fähigkeiten zu entwi-
ckeln, das flexibel genutzt und immer weiter 
ausgebaut werden kann. Systematisches 
Lernen ist daher nicht mit der Anhäufung 
vieler relativ isolierter Einzelerkenntnisse zu 
verwechseln, die dann zumeist wenig an-
wendungsbereit sind. Es zielt auf ein grund-
legendes Verständnis wesentlicher Zusam-
menhänge ab. Systematisches Lernen er-
möglicht, Detailkenntnisse in größere Zu-
sammenhänge einzuordnen und für Handeln 
transparent zu machen. Systematisch orga-
nisierte Lernsituationen mit klar strukturier-
ten Lernabschnitten sind zum Beispiel in 
Erarbeitungsphasen geeignet, individuelle 
Fehler bzw. Wissenslücken zu erkennen 
und rasch zu beseitigen. Auch ein solches 
Vorgehen ist schülerorientiert. Andere Ziele 
des Unterrichts in der Sekundarstufe I brau-
chen andere Strategien für die Unterrichts-
arbeit. Für die Entwicklung von Selbststän-
digkeit, zur Ausbildung von Lernfähigkeiten 
zum methodisch-strategischen Lernen u. a. 
Aufgaben ist auch ein anderes Vorgehen 
notwendig. Hier wird — z. B. im projektorien-
tierten Unterricht — Lernen so organisiert, 
dass praxisnahe Probleme das Handeln 
bestimmen, dass die soziale Perspektive 
und die vielfältigen Erfahrungen stärker ins 
Blickfeld rücken, möglichst auch eine geziel-
te Veränderung der Lebensumwelt der 
Schülerinnen und Schüler bewirken. Es wird 
in der Regel von bestimmten Situationen 
des Alltags bzw. von gesellschaftlich inte-
ressanten Problemen ausgegangen, werden 
Handlungssituationen gesucht, in denen mit 
unterschiedlichen kognitiven und ästheti-
schen Verfahren gelernt werden kann. Des-
halb wird es als situiertes Lernen bezeich-
net. Auch diese Form des Lernens ist not-
wendig, sie hat nicht nur ihre Berechtigung 
wie die andere, sondern sie ermöglicht, die 
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angestrebten Ziele in Richtung personaler 
Kompetenz, Methoden- und Sozialkompe-
tenz zu realisieren. Denn zum Unterricht 
gehört es, dass Lernen mit dem praktischen 
Leben verbunden bzw. wenigstens lebens-
nah und anwendungsbereit gestaltet wird. 
Allein im Kopf entsteht nicht automatisch 
alltagstaugliches Wissen. Im situierten Ler-
nen wird Offenheit in den Lernsituationen mit  
größeren Handlungsspielräumen für Lehr-
kräfte, Schülerinnen und Schüler, Eltern be-
nötigt. Geeignete Unterrichtsformen dafür 
sind Wochenplan- und Freiarbeit, Partner-
und Gruppenarbeitsformen, aber auch lang-
fristige Aufträge zum Lückenschließen oder 
Fördern von Stärken, Kompensationsmaß-
nahmen, Lernkohferenzen, Planspiele, Pro-
jektarbeit. Auch hier gilt: Entscheidend ist 
die Qualität, wie Lernprozesse organisiert 
und gestaltet werden. 

Kumulativen Verlauf des Lernens 
organisieren 
Die Qualität des systematischen Lernens in 
einem Fach bzw. in Lernbereichen wird ent-
scheidend von dem Umfang, der Organisa-
tion und Verfügbarkeit von Kenntnissen be-
stimmt. Darin sind im weiten Sinne sowohl 
Fakten, theoretisches Wissen als auch Me-
thoden eingeschlossen. Es gründet sich auf 
solides, erweiterungsfähiges Basiswissen 
und auf individuelle Erfahrungen wie auf das 
Vorwissen der Schülerinnen und Schüler. 
Daher gewinnt die Frage an Bedeutung, wie 
erfolgreiches Weiterlernen — von Unter-
richtseinheit zu Unterrichtseinheit — über das 
Schuljahr, aber auch bis zum Abschluss der 
Jahrgangsstufe 10 so organisiert werden 
kann, dass sich bei Schülerinnen und Schü-
lern zunehmend ein solches Wissen auf-
baut. Das verlangt einen Unterricht, in dem 
das Verstehen und Vertiefen wichtiger sind 
als die „Stoffvermittlung", einen Unterricht 
mit gut durchdachten Lernstrukturen, in de-
nen die Ordnung und Sicherung des Grund-
legenden, das individuelle Vertiefen und 
Einordnen in neue Zusammenhänge, das 
zunehmend aktive und selbstständige Han-
deln der Schülerinnen und Schüler im Zen-
trum stehen. 

Erweitertes Verständnis von schulischer 
Leistung 
Wesentlich ist, Leistung auf den Zusam-
menhang von inhaltlich-fachlichem, metho-
disch-strategischem, sozial-kommunikativem 
und selbsterfahrendem-selbstbeurteilendem 
Lernen als Tätigkeitsfelder der Schülerinnen 
und Schüler im Unterrichtsfach und nicht nur 
beispielsweise auf die Aneignung von Kennt-
nissen zu beziehen. Dies gilt sowohl für den 
Unterrichtsprozess als auch für Prüfungen, 
die sich nicht nur am inhaltlich-fachlichen 
Lernen orientieren können.. 
Die Qualität des Lernens soll nicht dadurch 
behindert werden, dass der geringste Lern-
fortschritt durch ständige Notengebung be-
gleitet wird. Die schlechte Note in der Phase 
des Lernens und Ausprobierens ist in der 
Regel keine gute Motivation zum Weiterler-
nen. Im Lernprozess sind Fehler zu diskutie-
ren, und Strategien zu ihrer Überwindung 
werden zur Triebfeder und Herausforderung 
des Lernens. Für die Unterrichtspraxis sind 
folgende Aspekte wichtig: 
• Leistung bezieht sich nicht nur auf die 

Feststellung und Bewertung des Ergeb-
nisses, sondern bezieht prozessorientier-
te Kriterien, wie zum Beispiel den Vollzug 
einer Problemlösung, ein. 

• Nicht nur die individuelle Leistung der 
Schülerinnen und Schüler, sondern die in 
gemeinsamer Arbeit in Gruppen gehören 
zum Normalfall des Unterrichts, auch 
wenn Einzel- und Gruppenleistungen je-
weils unterschiedliche Realisierungsfor-
men im Umgang mit Leistung benötigen. 

• Fremdeinschätzung ist durch die zuneh-
mende Entwicklung von Selbsteinschät-
zung und Mitbeurteilung durch die Schü-
lerinnen und Schüler zu ergänzen. 

• Befähigung zur Selbstständigkeit und 
Förderung von Verantwortung erfordern 
Informationen für die Schülerinnen und 
Schüler über ihre Entwicklung - und nicht 
nur über die Schülerinnen und Schüler. 

. Für den Umgang mit Leistungen ist Ver-
gleichbarkeit wichtig, die in der Schule 
z. B. durch Vergleichsarbeiten und Wett-
bewerbe, Erst- und Zweitkorrektur, offe-
nen Austausch über die Erwartungsbilder 
und Bewertungsmaßstäbe und über Mus-
teraufgaben anzustreben ist. 
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Effektive Unterrichtsorganisation 
Die qualitativen Ansprüche an den Unter-
richt sind mit Fragen der Organisation des 
Unterrichts an der Schule verbunden. Die 
Lehrkräfte stehen vor der Frage, sich die 
Handlungsspielräume und Ordnungsstruktu-
ren für die Arbeit zu schaffen, die sie dafür 
brauchen. Ein fester Stundenplanaufbau mit 
der Einteilung schulischer Arbeit nach der 
starren 45-Minuten-Stunde, einseitig beton-
tem Fachunterricht und den Sitzordnungen 
und Ritualen des Frontalunterrichts wird 
dem in vielem nicht mehr gerecht. Es gilt, 
sich die Organisation zu schaffen, die diese 
qualitative Arbeit ermöglicht, wobei die Er-
fordernisse aus dem Zusammenhang von 
Lernen — Leisten — Handeln erwachsen. Die 
Organisation soll zugleich Übersicht und 
Transparenz für die Formen schulischen 
Lernens schaffen. 

Ansatzpunkte sind 
• feste Einbindung von Exkursionen, von 

Projekt-, Werkstatt- bzw. Freiarbeit in die 
Wochenplanung, 

• Gliederung des Schultages in größere 
Blöcke, 

• Aufgliederung des Unterrichts zwischen 
Klassenverband und Kleingruppen zur 
flexiblen Differenzierung, 

• Aufbau eines „Lernorte-Netzes" innerhalb 
und außerhalb der Schule (z. B. Werk-
stätten, Schülertreffs usw.), 

• Organisation von Hilts- und Unter-
stützungssystemen für das Lernen (z. B. 
zum raschen Ausgleich von Rückstän-
den, zur Förderung von Begabungen), 

• Ergänzung oder sogar Verzahnung von 
Unterricht mit Freizeitangeboten, Arbeits-
gemeinschaften, Festen und Veranstal-
tungen für ein interessantes, vielfältiges 
Schulleben. 

Chancen handlungsorientierten Unter-
richts für den Schulalltag nutzen 
Handlungsorientierter Unterricht will einen 
handelnden Umgang mit Gegenständen und 
Inhalten sichern und dabei den veränderten 
subjektiven und objektiven Bedingungen für 
Schule, Lernen und Persönlichkeitsbildung 
entsprechen. Handlungsorientierter Unter-
richt bezieht Erkenntnisse der Kognitions-
und Tätigkeitspsychologie mit ein, z. B. zum 

Zusammenhang von Denken, Handeln und 
Sprechen, auf die Ganzheitlichkeit der han-
delnden Persönlichkeit. Vieles wird dabei 
aufgegriffen, was reformpädagogisches Ge-
dankengut ist. Eine besondere Chance be-
steht darin, gewissermaßen die Grenzen des 
institutionalisierten Lernens im Unterricht auf-
zubrechen und Lernen mit dem Schulleben 
und dem Leben in der Gesellschaft zu ver-
binden. 

Merkmale handlungsorientierter Unterrichts-
gestaltung sind 
• ganzheitliches Lernen, mit der Aktivie-

rung aller Sinne, 
• Entwicklung ' (und Nutzung) der Selbst-

ständigkeit der Schülerinnen und Schü-
ler, 

• Produktorientierung, 
• praktischer Bezug zum Leben und Han-

deln (Verändern in der Schule und Ge-
sellschaft). 

Dabei ist auf den Zusammenhang aller vier 
Merkmale zu verweisen. Produktorientierung 
allein wäre zu wenig. Damit ist nämlich eine 
beobachtbare Fehlerquelle angesprochen, 
immer im Unterricht unbedingt etwas herzu-
stellen, z. B. basteln zu müssen. Das Ergeb-
nis kann aber ebenso ein Gesprächsproto-
koll, ein Arbeitsblatt, ein Interview oder ein 
Reportagebildband sein. 

Weitere, für Handlungsorientierung gut nutz-
bare Unterrichtsformen sind 

Collagen bzw. Standbilder bauen, 
• Experimentieren, 
• Werkstattarbeit, 
• Exkursionsgänge, 
• Begriffe legen, 
• szenisches Spiel, 
• Planspiele, 
• Zukunftswerkstatt, 
• Erstellen von medialen Präsentationen 

sowie 
• die schon genannten, vielfältig variierba-

ren Formen des Projektunterrichts. 
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So oft es möglich und vom Aufwand her ver-
tretbar ist, sind handlungsorientierte Unter-
richtsformen im alltäglichen Unterricht zu 
nutzen. 
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Differenzierung und Integration 
Die Schule kann mit der lebendigen Vielfalt 
unter den Schülerinnen und Schülern mit 
dem Gebot von „Gleichheit und Verschie-
denheit" gut umgehen, wenn es ihr gelingt, 
Differenzierungsmaßnahmen und Integrati-
onsbemühungen nach pädagogischen Ge-
sichtspunkten auszubalancieren. Die päda-
gogische Bedeutung der Integration liegt für 
die Schülerinnen und Schüler darin, zu er-
fahren, inwiefern man sich zwar von ande-

ren unterscheidet, aber dennoch für ge-
meinsames Handeln fähig ist. Die pädago-
gischen Chancen der Differenzierung, z. B. 
Lernen in kleineren Gruppen als dem Klas-
senverband, liegen darin, gezielter an be-
stimmten Schwerpunkten zu arbeiten. So 
können auch die individuellen Leistungs-
möglichkeiten von Schülerinnen und Schü-
lern in zeitweise differenzierten Gruppen Be-
rücksichtigung finden. 

5 Entwicklung der Qualität schulischer Arbeit: Lehrerkooperation 
und schuleigener Lehrplan 

Die innerschulischen Arbeitsprozesse orien-
tieren sich an der Erarbeitung und Abstim-
mung pädagogischer Ziele oder Schulpro-
gramme, Entwicklung schuleigener Lehrplä-
ne sowie kontinuierlichen Planung, Durch-
führung und Auswertung (Evaluation) des 
Unterrichts. 

Qualitätsentwicklung des Unterrichts 
Qualitätsentwicklung des Unterrichts ist eine 
Aufgabe der Schule, in deren Zentrum die 
Überprüfung bzw. Veränderung des Lern-
und Unterrichtskonzepts steht. Sie orientiert 
sich daran, allen Schülerinnen und Schülern 
eine umfassende allgemeine Bildung zu 
vermitteln. Damit wird nach der Leistungsfä-
higkeit des Unterrichts, nach der Vergleich-
barkeit und der Verwertbarkeit der Ergeb-
nisse gefragt, vor allem im Bezug auf einen 
erfolgreichen individuellen Abschluss der 
Schule im Rahmen der Bildungsgänge der 
Sekundarstufe I. Zu dieser Aufgabe gehört 
es, nationale und internationale Vergleichs-
untersuchungen (Leistungsstudien wie PISA) 
regelmäßig einzubeziehen und auszuwerten. 

In allen Fächern sind Ziele und Qualifikati-
onserwartungen für den Abschluss der 
Jahrgangsstufe 10 formuliert. Sie sind Ori-
entierung und Maßstab für den schbpferi-
schen Umgang auf der Ebene der Schule. 
Lehrerteams haben die Aufgabe, auf ihrer 
Grundlage über Fragen des Lernens und 
Lehrens an ihrer Schule selbst zu entschei-
den, Aufgaben und Maßnahmen unterein-
ander abzustimmen, eine darauf bezogene 
Praxis von differenzierter Unterrichtsarbeit, 
Leistungsbewertung und Evaluation von 

Unterricht zu entwickeln. Sie können zu ei-
ner guten Vergleichbarkeit grundlegender 
schulischer Anforderungen beitragen und 
helfen, die Planungssicherheit in Bezug auf 
die Ziele und Inhalte des Unterrichts zu er-
höhen. Sie sind sowohl nach außen als 
auch nach innen gerichtet und können da-
her Schülerinnen und Schülern, Eltern und 
Abnehmern von Absolventen der Jahrgangs-
stufe 10 in geeigneter Weise öffentlich ge-
macht werden. 
Ein wesentliches Instrument zur Qualitäts-
entwicklung des Unterrichts an der Schule 
ist der schuleigene Lehrplan. Die Entwick-
lung schuleigener Lehrpläne in allen Fä-
chern ist verbindlich. 

Ansprüche an die Planung für Schülerin-
nen und Schüler mit sonderpädagogi-
schem Förderbedarf 
Die Schülerinnen und Schüler mit sonder-
pädagogischem Förderbedarf im gemein-
samen Unterricht haben eine Bildungsemp-
fehlung, die Aussagen über die zielgleiche 
bzw. zieldifferente Integration und über zu-
sätzliche sonderpädagogische Förderung im 
gemeinsamen Unterricht trifft. Auf der Grund-
lage dieser Bildungsempfehlung wird auf der 
Klassen- bzw. Jahrgangskonferenz für die 
Zusammenarbeit von Klassen- und Fach-
lehrkräften sowie Sonderpädagogen ein 
Förderkonzept erarbeitet, das die ipdividuel-
len Lernziele auf der Basis der aktuellen 
Lernvoraussetzungen und der zugrunde 
liegenden Rahmenlehrplananforderungen 
beschreibt. Um individualisierende und diffe-
renzierende Maßnahmen in einem pädagogi-
schen Gesamtkonzept zu realisieren, muss 
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der Planung ein Unterrichtskonzept zugrunde 
liegen, das durch flexible innere Differenzie-
rung auf der Ziel-Inhalts-Methoden- und Or-
ganisationsebene gekennzeichnet ist. Für 
Schülerinnen und Schüler mit einer Sinnes-
oder Körperbehinderung können die Rah-
menlehrplananforderungen für die Sekun-
darstufe I beibehalten und behinderungs-
spezifisch modifiziert werden. Für Schüle-
rinnen und Schüler mit Förderbedarf im Be-
reich Lernen wird es auch andere Ziele und 
notwendige Phasen der systematischen 
Übung, Festigung und systematischen Ent-
wicklung von Lernstrategien geben müssen, 
die nicht immer an allen gemeinsamen Lern-
inhalten stattfinden können. Um die Planung 
und die sonderpädagogische Förderung zu 
optimieren, ist eine regelmäßige Dokumen-
tation der Ergebnisse und des Verlaufs der 
Förderung erforderlich. Diese Daten sind 
regelmäßig durch die beteiligten Lehrkräfte 
auszuwerten (Fortschreibung des individuel-
len Förder- und Entwicklungsplans). 

Ansprüche an schuleigene Lehrpläne 
Schuleigene Lehrpläne sind das „Brücken-
glied" zwischen den durch das Land erlas-
senen Rahmenlehrplänen und der Ausge-
staltung des Unterrichts in der Schule. Sie 
berücksichtigen die Selbstständigkeit der 
Schule und ihr eigenes, charakteristisches 
Profil, die Besonderheiten des Standortes, 
der Schülerinnen und Schüler sowie der 
Lehrkräfte, der Kooperation mit Schulpart-
nern. 

Inhaltliche Ansprüche an die Entwicklung 
schuleigener Lehrpläne: 
• Abstimmung gemeinsamer inhaltlicher 

Schwerpunktsetzungen entsprechend 
der Verbindlichkeit der Rahmenlehrpläne 
und des zeitlichen Rahmens, d. h. 

Festlegung von schul- bzw. jahr-
gangsstufenbezogenen Anforderun-
gen, 
Vereinbarungen zum bildungsgang-
spezifischen Ausdifferenzieren von 
Anforderungen und zum individuellen 
Förder- und Entwicklungsbedarf, 
Abstimmung von Ubungs- bzw. Kon-
solidierungsschwerpunkten und me-
thodischen Wegen (Systematisie-
rung, Anwendung); 

• Verabredungen zum Einsatz von Schul-
büchern, Unterrichtsmaterialien, Medien; 

• Verabredungen zum Umgang mit Leis-
tung im Fach (z. B. Aufgabenbeispiele, 
Anzahl und Formen von. Kontrollarbeiten) 
unter inhaltlich-fachlichen und metho-
disch-strategischen Gesichtspunkten so-
wie im fächerverbindenden Unterricht; 

• Bestimmung von Ansprüchen für die Un-
terrichtsarbeit und das Schulleben unter 
den Perspektiven 

Organisationsstrukturen für den Un-
terricht, 

- Festlegungen zur fachübergreifenden 
und fächerverbindenden Unterrichts-
arbeit im Fach, 
Abstimmung mit pädagogischen Kon-
zepten für die Arbeit in den einzelnen 
Klassen bzw. Jahrgangsstufen; 

• Maßnahmen zur Evaluation des Unter-
richts (Formen, Verantwortlichkeiten), 
z. B. analytische Arbeiten (z. B. Vorwis-
sen ermitteln, Lernstandsdiagnosen); 

• Umgang und Weiterschreibung des 
schuleigenen Lehrplans. 

Schuleigene Lehrpläne als „verkürzte Rah-
menlehrpläne" oder als „Stoffverteilungsplä-
ne" werden den neuen Anforderungen nicht 
gerecht. 
Für Form und Struktur der schuleigenen 
Lehrpläne gibt es keine verpflichtende Vor-
gabe. Sie können knapp formuliert sein. Sie 
sollen für das Planungshandeln der Lehr-
kräfte im Schulalltag gut zugänglich und 
praktisch handhabbar sein (z. B. Tabellen, 
Ubersichten). Es ist empfehlenswert, wenn 
sich die Teile der konzeptionellen Gesamt-
sicht (z. B. von der Jahrgangsstufe 7 bis zur 
Jahrgangsstufe 10) mit den Teilen der ein-
zelnen Jahrgangsstufen bzw. der Unter-
scheidung von Erweiterungs- und Grundkur-
sen sinnvoll ergänzen. Sie sind fortlaufend 
zu evaluieren und fortzuschreiben. 

Fachkonferenz- und Jahrgangsarbeit 
Die Arbeit in den Gremian dient der Ab-
stimmung in den Fächern und zwischen den 
Fachbereichen. Sie bezieht Ziele, Inhalte 
und Wege des Unterrichts im Zusammen-
hang von Lernen und Leisten ein. Sie steht 
im Zusammenhang zu den verabredeten 
gemeinsamen pädagogischen Zielen der 
Schule: Die dafür zuständigen Gremien sind 
die Fachkonferenzen, die Jahrgangskonfe-
renzen und die Konferenz der Lehrkräfte. 
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Der pädagogisch zweckmäßige Umgang mit 
den übergreifenden Themenkomplexen, die 
facht bergreifenden und fächerverbindenden 
Unterrichtsvorhaben erfordern Abstimmun-
gen zwischen Fachkonferenzen und Jahr-
gangskonferenzen. 

A 
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Für die individuelle Unterrichtsplanung der 
Lehrkräfte sind die Verabredungen und 
Maßnahmen der schuleigenen Lehrpläne 
bindend. Die Lehrkräfte unterrichten auf 
ihrer Grundlage in eigener Verantwortung im 
Rahmen der Beschlüsse der schulischen 
Gremien. 
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Teil Il: Rahmenlehrplan für das Fach Geografie 

1 Beitrag des Fachs Geografie zur Grundbildung 
in der Sekundarstufe I 

Geografie — das Bindeglied zwischen 
Gesellschaft und Natur 

Als Gegenstand geografischer Betrachtun-
gen und Aussagen gilt der Lebensraum des 
Menschen in seiner Komplexität, die durch 
das Verschmelzen anorganischer, lebender, 
gesellschaftlicher und ideeller Formen cha-
rakterisiert wird. Spezifisch geografisch zeigt 
sich der integrative Ansatz, der sich auf Er-
kenntnisse der anderen natur- und gesell-
schaftswissenschaftlichen Fächer stützt und 
diese im Raumbezug bewertet. Die Geogra-
fie hat die Aufgabe, deren Erkenntnisse so 
zusammenzufügen, dass das komplexe Wir-
kungsgefüge zwischen Mensch und Umwelt 
besser erkannt und gestaltet werden kann. 

Geografieunterricht — 
die Befähigung zu Raumverständnis und 
-gestaltung 

Das Fach Geografie leistet in unserer Zeit, in 
der die Umwelt und damit verknüpft der Le-
bensraum des Menschen zunehmenden und 
vielseitigen Belastungen ausgesetzt sind, 
einen bedeutenden Beitrag zum komplexen 
und ganzheitlichen Verständnis vieler aktu-
eller Probleme aus dem Spannungsfeld Ge-
sellschaft — Natur. 

Das Fach bedient sich verschiedener Struk-
turierungsansätze, die den Schülerinnen und 
Schülern Denkansätze und Wege vermitteln, 
ihr Wissen und ihre Erkenntnisse über den 
komplexen Lebensraum zu erweitern und zu 
vertiefen, sich Fähigkeiten anzueignen, um 
sich verschiedene Problemstellungen der 
Mensch-Umwelt-Beziehung selbst zu er-
schließen. Dies führt sowohl zum Verständ-
nis und zu der Achtung für Verhaltensweisen 
anderer als auch zu eigenen Handlungen, 

die sich an den Kategorien „Nachhaltigkeit, 
Bewahrung, Konsequenz und Wohlfühlen" 
orientieren und messen lassen. 

Das Fach Geografie verfolgt einen interdis-
ziplinären Ansatz. Das Ziel dabei ist nicht 
das Zersplittern der komplexen Probleme in 
einzelne Teile. Geografie vermittelt und 
schult vielmehr die Betrachtung und das 
Verständnis der Ganzheitlichkeit, in der sich 
unsere Umwelt darstellt, sie von uns erlebt, 
bewertet und gestaltet werden muss. Sie 
leistet so einen zentralen Beitrag zur He-
rausbildung einer den komplexen Lebens-
raum berührenden Fähigkeit zum Raumver-
halten. 

Sekundarstufe I — 
der Kernbereich der geografischen 
Schulbildung 

Die Sekundarstufe I bildet den Abschluss der 
obligatorischen allgemein bildenden Schule. 
Hier werden die grundlegenden geografi-
schen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-
keiten erworben, die es ermöglichen, bei der 
weiteren Gestaltung des persönlichen und 
gesellschaftlichen Lebens geografisch fun-
dierte Entscheidungen zu treffen. Die geo-
grafische Bildung ist daher praxis- und 
handlungsorientiert angelegt, befähigt zur 
weiterführenden selbstständigen Aneignung 
von Wissen und schließt die fachkritische 
Hinterfragung von Sachverhalten und Infor-
mationen ein. 
Die Basis eines soliden Grundwissens ver-
knüpft mit der Fähigkeit, Probleme in ihrem 
geografischen Bezug zu erkennen, zu analy-
sieren und bewerten zu können, soll zu ei-
nem Raumverhalten führen, das von Mitver-
antwortung geprägt wird und eine aktive Mit-
gestaltung des Lebensraums befördert. 
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2 Ziele, Qualifikationserwartungen und fachdidaktische Konzep-
tion 

2.1 Ziele 

Die Kommission „Geografische Erziehung" 
der Internationalen Geografischen Union geht 
davon aus, dass die Menschen über entspre-
chende Voraussetzungen verfügen müssen, 
die eine effektive Kooperation in einer breiten 
Palette wirtschaftlicher, politischer, kultureller 
und ökologischer Fragen in einer immer „klei-
ner" werdenden Welt gewährleisten müssen. 
Das Fach Geografie leistet dazu einen wichti-
gen unersetzlichen Beitrag, der zur Heraus-
bildung einer auf Gegenwart und Zukunft 
orientierten Raumverhaltenskompetenz führt. 
Diese basiert auf Kenntnis und Verstehen 
geografischer Raum-Zeit-Systeme in ihren 
Strukturen und mit ihren Prozessen. Sie in-
tegriert Fähigkeiten, um geografische Frage-
stellungen unterschiedlicher Dimensionen zu 
stellen und selbstständig beantworten zu 
können. Letztendlich zeigt sie sich durch die 
Herausbildung von Einstellungen und das 
Anerkennen von Werten und spiegelt sich im 
individuellen Verhalten wider. 

Sachkompetenz 

Im Geografieunterricht erarbeiten sich die 
Schülerinnen und Schüler auf der Grundlage 
fundierter Kenntnisse über geografische 
Räume, Ordnungssysteme und Prozesse auf 
lokaler, regionaler und globaler Ebene raum-
wirksame (raumrelevante) Handlungskom-
petenz, die sie befähigt, 

ausgewählte natürliche (Oberflächenfor-
men, -Klimate, Vegetation, Wasserkörper, 
Böden) und sozioökonomische Systeme 
(Landwirtschaft, Siedlung, Transport, In-
dustrie, Handel, Energie, Bevölkerung, 
Staaten) zu untersuchen, die ihnen in-
newohnenden Zusammenhänge sowie 
Wechselwirkungen zwischen diesen Sys-
temen in ihrer Dynamik (zeitliche Dimen-
sion) zu erfassen und raumbezogenes 
Agieren der Menschen verstehen, 
analysieren und beurteilen zu können; 
in einer globalisierten Welt Schlüsselpro-
bieme der Menschheit zu begreifen, dar-
zulegen und zu analysieren, Interdepen-
denzen und Disparitäten nachweisen 
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und beurteilen zu können sowie Kom-
petenzen für umwelt- und sozialverträgli-
ches Handeln zu erwerben; 
Raumordnung und Raumplanung als 
Chancen zur Einflussnahme auf eine 
planmäßige, nachhaltige Entwicklung zu 
begreifen, sich an Raumplanungsent-
scheidungen beteiligen zu können (zu 
wollen) und somit an der nachhaltigen 
Gestaltung ihrer Umwelt mitzuarbeiten; 
sich mit einigen ausgewählten Theorien 
und Modellen über naturräumliche und 
sozioökonomische Entwicklungen kri-
tisch auseinander setzen zu können; 
sich mit fremden Kulturen auseinander 
zu setzen, andersartige Wirtschafts- und 
Lebensweisen zu verstehen, zu achten 
und zu tolerieren; 
topografisches Grundwissen selbststän-
dig zu erweitern und Orientierungsraster 
anzuwenden; 
Kenntnisse über Geografische Informati-
onssysteme (GIS) zu erwerben. 

Methodenkompetenz 

Im Geografieunterricht erwerben die Schüle-
rinnen und Schüler die Fähigkeit, 

auf der Grundlage der Nutzung verbaler, 
bildhafter, symbolischer und informati-
onstechnischer Informationsträger durch 
Lesen und Auswerten, Exzerpieren, 
Nachschlagen, Arbeiten mit Computer-
dateien u.a.m. Informationen zu gewin-
nen, zu strukturieren, zu bearbeiten und 
zu bewerten, um Raumstrukturen und 
Prozesse in zeitlichen und räumlichen 
Dimensionen darstellen und interpretie-
ren zu können; 
praxisbezogene, empirische geografi-
sche Arbeitstechniken wie Interview und 
Befragung, Feldbeobachtung, einfache 
Kartierung, Protokollierung usw. anzu-
wenden und die Ergebnisse verbal, 
zeichnerisch, fotografisch oder informati-
onstechnisch darzustellen; 
geografische Probleme und Fragestel-
lungen in ihrer Vernetztheit und Komple-
xität zu erkennen und auch aus interdis-
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ziplinärer Sicht zu erfassen und zu ana-
lysieren; 
durch Lesen und Auswerten von Karten 
unterschiedlicher Thematik und unter-
schiedlichen Maßstabs Raumvorstellun-
gen zu entwickeln und sich im Raum zu 
orientieren; 
zunehmend grundlegende wissenschaft-
liche Arbeitsmethoden und Arbeitswei-
sen (z.B. Analysieren, Typisieren, Klas-
sifizieren und Kategorisieren von Raum-
strukturen) anwenden zu können; 
geografische Sachverhalte sprachlich 
einwandfrei zu diskutieren, Vorträge zu 
erarbeiten und zu visualisieren; 
zur Nutzung "neuer Medien" mit geogra-
fischem Bezug (dem Internet entnehmen 
und auf der Grundlage von Fachkennt-
nissen bewerten, Vernetzungen mit an-
deren über geografische Themen kom-
munizieren, den Umgang mit geografisch 
relevanter Software nutzen und kritisch 
einschätzen), Kenntnisse über Geografi-
sche Informationssysteme zu vervoll-
ständigen und anzuwenden. 

Sozialkompetenz 

Die primär integrative Betrachtungsweise im 
Geografieunterricht erfordert kooperatives 
Arbeiten. Dabei lernen die Schülerinnen und 
Schüler, solidarisch miteinander umzugehen, 
eigene Stärken und Schwächen sowie die 
der Mitschüler zu erproben und danach ver-
antwortungsvoll zu handeln. 

Feldarbeit und Projektarbeit verstärken das 
Bedürfnis der unmittelbaren Mitwirkung an 
der Raumplanung und Raumgestaltung des 
jeweiligen Wohngebiets, Wohnumfelds im 
Zusammenhang mit der Umweltgestaltung 
und dem Naturschutz. 

Der Geografieunterricht vermittelt die Ein-
sicht, dass es in der Welt unterschiedliche 
Raumansprüche gibt, die aufgrund natur-
räumlicher, historischer und gesellschaftli-
cher Ursachen konfliktbehaftet sind. Das im 
Geografieunterricht vermittelte Raumver-
ständnis trägt dazu bei, sich zunehmend 
selbstständig mit Konfliktlbsungsstrategien 
auseinander zu setzen. 
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Der Geografieunterricht ermöglicht durch 
seine spezifische Betrachtungsweise, rele-
vante Schlüsselprobleme in ihrer Kompli-
ziertheit und Komplexität zu strukturieren 
und aufzuhellen. Die Schülerinnen und 
Schüler lernen bei der Auseinandersetzung, 
soziales Verhalten zu kultivieren. 

Toleranz und Solidarität sowie Konfliktfähig-
keit und Entscheidungswille sind wichtige 
Bausteine für die Persönlichkeitsentwicklung 
der Lernenden, die durch die interkulturelle 
Sichtweise des Geografieunterrichts mit 
auszuprägen sind. 

Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler werden befä-
higt, individuelle Raumgrenzen anzuerken-
nen, gegebenenfalls zu öffnen und — was 
noch wichtiger in unserer heutigen Zeit ist — 
andere Raumgrenzen zu akzeptieren sowie 
sich mit diesen in vielfältiger Form auseinan-
der zu setzen, um Spannungen politischer, 
wirtschaftlicher und ethnischer Modalität 
zwischen räumlicher Identität und Offenheit 
besser zu verstehen und zu bewerten. 

Sie lernen, durch ihre eigene Subjektivität in 
Bezug auf den Raum das Selbst- und 
Fremdbild zu unterscheiden, zu verstehen 
und vor allem zu akzeptieren. Sie verglei-
chen ihre eigenen Sichtweisen und Wertvor-
stellungen mit Wertsystemen verschiedener 
geografischer Räume und entwickeln Inte-
resse und auch Verständnis für andere 
Denk- und Lebensweisen, Normen und 
Werte weiter. 

Der Unterricht bietet ihnen die Möglichkeit 
und die Chance, verantwortungsbewusst mit 
ihrem Lebensraum umzugehen und sich 
verantwortlich für den Erhalt und die Qualität 
der Umwelt zu fühlen und zu verhalten. 

Geografische Fachkenntnisse und Fertig-
keiten verstärken die eigene Bereitschaft der 
Schülerinnen und Schüler, Mitverantwortung 
und Mitbestimmung für den intakten Lebens-
raum gegenwärtiger und zukünftiger Gene-
rationen zu erkennen, wahrzunehmen und 
Konsequenzen für das persönliche Handeln 
zu ziehen. 
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Die Herausbildung dieser Kompetenzen ist 
wesentlich auch durch das Erreichen der 
Qualifikationserwartungen und Ziele wäh-
rend der schulischen Ausbildung gekenn-
zeichnet. In der Darstellung der Inhalts-
struktur sind sie als Kern der angestrebten 
Kompetenzen auf höchster Generalisie-
rungsebene formuliert (vgl. Abb. 4). Die Dar-
stellung der Themenfelder gibt Hinweise auf 
mögliche Beiträge zur Entwicklung von 
Kompetenzen. 

2.2 Qualifikationserwartungen 
zum Abschluss der 
Jahrgangsstufe 10 

Angelehnt an die. Inhaltsstruktur des Geo-
grafieunterrichts in der Sekundarstufe I sind 
die Qualifikationserwartungen wie folgt zu 
benennen: 

(1) Raumdimensionen und -ordnungen 
Die Schüleriппeп und Schüler sind in der 
Lage, Raumvorstellungen zu entwickeln und 
Räume zu strukturieren und zu gliedern. 

(2) Raumorientierung 
Die Schüleriппeп und Schüler sind in der 
Lage, ein globales topografisches Grundge-
rast immanent für ihre Raumorientierung zu 
nutzen. 

(3) Naturraum 
Die Schülerinnen und Schüler sind in der 
Lage, Wirkungen ausgewählter Naturpro-
zesse und -gesetze zu verstehen. ' 

(4) Wirtschafts- und Sozialraum 
Die Schülerinnen und Schüler sind in der 
Lage, grundlegende Wirtschafts- und Sozial-
strukturen sowie soziale Ungleichheiten zu 
erkennen und zu bewerten. 

(5) Komplexes Raumverständnis 
Die Schülerinnen und Schüler sind in der 
Lage, Wechselwirkungen zwischen Ökono-
mie und Ökologie bei der Analyse, Bewer-
tung und Gestaltung des Lebensraumes zu 
begreifen. 

(6) Raumerschließung 
Die Schülerinnen und Schüler sind in der 
Lage, sich selbstständig aus unterschiedli-
chen Medien und Quellen geografische In-
formationen zu erschließen. 

(7) Problemsichten 
Die Schüleriппeп und Schüler sind in der 
Lage, Probleme und Konflikte der Umwelt zu 
erkennen und an deren Behandlung mitzu-
wirken. 

(8) Raumverhalten 
Die Schülerinnen und Schüler sind in der 
Lage, zu einem bewussten im Sinne der 
Nachhaltigkeit ausgerichteten Raumverhal-
ten eigene Vorstellungen zu entwickeln. 

Diese allgemeinen Qualifikationserwartun-
gen sind entsprechend den Bildungsgängen 
in der Sekundarstufe I nach grundlegender, 
erweiterter und vertiefter Bildung zu differen-
zieren. Dafür sind folgende Kriterien maßge-
bend: 
- die Qualität der inhaltlichen Vertiefung, 
- den Grad der Beherrschung der Tätig-

keiten sowie 
- die Auswahl und Anwendung von Ar-

beitstechniken. 
Die Abb. 1 a-c stellen die bildungsgangdiffe-
renzierten Qualifikationserwartungen dar. 
Dabei bildet die erweiterte allgemeine Bil-
dung die Basis für die Qualifikationserwar-
tungen der Sekundarstufe I. 
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Abb. la: 

Bildungsgangdifferenzierte Qualifikationserwartungen des Geografieunterrichts in der Sekundarstufe I - 
grundlegende allgemeine Bildung 
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Abb. 1 b: 

Bildungsgangdifferenzierte Qualifikationserwartungen des Geografieunterrichts in der Sekundarstufe I -
erweiterte allgemeine Bildung 
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Abb. 1 c: 

Bildungsgangdifferenzierte Qualifikationserwartungen des Geografieunterrichts in der Sekundarstufe I -
vertiefte allgemeine Bildung 
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2.3 Fachdidaktische Konzeption 

Der Rahmenlehrplan ist fachdidaktisch regional-thematisch angelegt. Entsprechend dem 
integrativen Ansatz des Fachs und der damit verbundenen Ganzheitlichkeit haben sich für 
die Analyse, Diagnose und Prognose geografischer Probleme grundlegende, erkenntnistheo-
retisch relevante Sichtweisen herausgebildet, Diese bilden für den Geografieunterricht die 
Grundlage für den Qualifikationserwerb. 

Geografisches Arbeiten — Kombinieren verschiedener Raumsichten 

, 

Allgemein und regional 

Die Allgemeingültigkeit von Strukturen und 
Prozessen mit ihren biologischen, chemi-
schen, physikalischen, ökonomischen, so-
zialen oder politischen Bestandteilen erfolgt 
differenziert nach den einzelnen Kompo-
nenten. Demgegenüber stehen regional-
geografische Ansätze, die die räumliche 
Spezifik berücksichtigen. Im Wechselspiel 
dieser beiden Ansätze können die Unter-
schiede zwischen Speziellem und Allge-
meinem, Individuellem und Typischem oder 
Zufälligem und Regelhaftem der Umwelt 
vermittelt werden. 

role,Ktc 
Strukturell und prozessual 

Geografische Betrachtungen sind auf stati-
sche (invariante) und/oder dynamische 
(prozessuale) Sachverhalte gerichtet. Hier 
spielen genetische und historische Aspekte 
eine ebenso wichtige Rolle wie Trends und 
Prognosen. Wichtig ist zu vermitteln, wie 
aus dem Gegenwärtigen Vergangenes und 
Zukünftiges abgeleitet werden können und 
wie sich aktuelles Verhalten für die Zukunft 
auswirken kann. 

Dimensionsspezifisch 

Die Dimension des menschlichen Lebens-
raums wird durch verschiedene Raumgrenzen 
strukturiert. Sie entsteht aus unserem Nah-
Fern-Empfinden. Umgebungsräume gliedern 
sich in die Kategorien lokal, regional, national, 
kontinental und global. Die dimensionsspezifi-
schen Betrachtungen in der Geografie ermög-
lichen die Entwicklung eines Raumverständ-
nisses mit seiner Ordnung und seinen Gren-
zen. Dies ist eine wichtige Voraussetzung für 
die Entwicklung des Raumverhaltens der 
Schülerinnen und Schüler. 

. .• 

• 

Ökologisch und ökonomisch 

Fragen der Gestaltung und Nutzung sowie 
Fragen der Erhaltung und Bewahrung spielen 
eine zentrale Rolle bei der Mensch-Umwelt-
Beziehung. Nutzungsintensitäten müssen Re-
generierungsmöglichkeiten gegenübergestellt 
werden, um eine Nachhaltigkeit zu gewähren. 
Dazu können im Geografieunterricht sowohl 
die Kompliziertheit der Wechselbeziehung der 
beiden Seiten als auch die Vorstellung, Be-
wertung und Entwicklung von Konzepten zur 
Vervollkommnung dieser Beziehung darge-
stellt werden. 
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3 Grundsätze der Unterrichtsgestaltung 

3.1 Unterrichtsorganisation 

Der Rahmenlehrplan ist modular aufgebaut. 
Der Unterricht gliedert sich in vier verbindli-
che Module. Diese besitzen eine vorgege-
bene Reihenfolge (A bis D) und werden ent-
sprechend der Schulform und den'Beschlüs-
sen der Schulkonferenz auf die einzelnen 
Jahrgangsstufen verteilt. Dabei müssen die 
Module A und B in die Jahrgangsstufen 7 
und 8, C und D in 9 und 10 eingeordnet wer-
den. Die Verbindlichkeit der Reihenfolge 
ergibt sich aus der Konzeption des Plans. 
Auch die Themenfelder tragen den Charak-
ter von Bausteinen, die innerhalb eines Mo-
duls entsprechend dem regional-themati-
schen Konzept unterschiedlich angeordnet 
werden können. 

Zeitvolumina 
Der Rahmenlehrplan, bezieht sich auf vier 
Wochenstunden in der Sekundarstufe I. 
Gleichzeitig wird von einem Stundenvolumen 
pro Modul von 30 Stunden ausgegangen. 
Während in den Modulen A und B durch dies 
erforderliche Darstellung der Vielfalt eine 
Gleichverteilung der Stundenzahl auf die 
einzelnen Themenfelder zu beachten ist, 
sind in den Modulen C und D deutliche 
Schwerpunkte auf die Themenfelder „Die 
Weltmacht USA", „Unsere Erde" und „Geo-
grafie praktiziert - Gestaltung meines unmit-
telbaren Lebensraums" zu legen. Zu beach-
ten ist, dass nur im Modul D „Geografie 
praktiziert" explizit Unterrichtszeit beriäck-
sichtigt wurde, für alle anderen Module ist 
„Geografie praktiziert" immanent in die ent-
sprechenden Themenfelder zu integrieren. 

Fachübergreifendes und fächerverbin-
dendes Arbeiten 
Geografie ist durch ihren komplexen ganz-
heitlichen Blick auf das Spannungsfeld „Le-
bensraum des Menschen" besonders eng 
mit fachübergreifenden und fächerverbin-
denden Arbeitsweisen verbunden. Der inte-
grative Ansatz ist immanent, bedeutet aber 
nicht die Summation von Wissen anderer 
Fächer. Bei der Festlegung geeigneter Or-
ganisationsformen ist der koordinierenden 
und integrierenden Stellung des Fachs 
Rechnung zu tragen (vgl. 4.3). 
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Lernbereichsunterricht 
Bei Vorliegen der curricularen, personellen 
und organisatorischen Voraussetzungen 
kann auf Beschluss der Schulkonferenz der 
Unterricht in den Fächern Geografie, Ge-
schichte und Politische Bildung zum Lernbe-
reich Gesellschaftswissenschaften zusam-
mengefasst und integriert als ein Lernbe-
reich unterrichtet werden. Entsprechend dem 
Brandenburgischen Schulgesetz werden 
Lernbereiche fachübergreifend von einer 
Lehrkraft oder abgestimmt von mehreren 
beteiligten Lehrkräften unterrichtet. Die Ein-
zelfächer werden nach Konferenzbeschlüs-
sen für mindestens ein Schuljahr aufgeho-
ben. Die Anteile der jeweiligen Fächer sind 
angemessen zu berücksichtigen. Das heißt, 
dass die von den Fächern herkömmlichen 
fachlichen Fragestellungen integrativ in ein 
konsistentes didaktisches System gesell-
schaftlicher Fragestellungen überführt wer-
den. Der Lernbereich Gesellschaftswissen-
schaften erschließt - als Voraussetzung für 
das Verständnis der Gegenwart - die Ent-
wicklung und historische Bedingtheit der 
Gesellschaft und ihre weséntlichen Struktu-
ren. Er lenkt den Blick auf mögliche zukünfti-
ge Entwicklungen und zeigt, wie Menschen 
Prozesse und Strukturen subjektiv verarbei-
ten und welche Sichtweisen, Interessen und 
Leitbilder sie entwickeln. Er verdeutlicht bei 
Kenntnis der physisch und ökonomisch geo-
grafischen Raumkomponenten die Raum-
wirksamkeit individuellen und gesellschaftli-
chen Handelns. 
Wird die Unterrichtsform gewählt, wird für 
den gesamten Lernbereich eine Note erteilt. 

Exkursionen 
Ein wesentliches Ziel des Geografieunter-
richts ist, eine persönliche Berührtheit zu 
Problemen der Mensch—Umwelt—Beziehung 
herzustellen. Eine Möglichkeit dazu bieten 
Fachexkursionen, die die Schülerinnen und 
Schüler an die real existierende Situation 
heranführen. In Vorbereitung der Abschluss-
arbeit ist eine Exkursion (verbindlich) durch-
zuführen, die mit Grundtechniken der Natur-, 
Wirtschafts- und Sozialraumanalyse In-situ 
(an ursprünglicher Stelle) vertraut macht. 
„Geografie praktiziert" selbst kann zusätzІ-
che In-situ-Arbeiten vorsehen. Die Fachex-
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kursionen können fächerverbindend durch-
geführt werden. 

Geografie praktiziert 
Der Geografieunterricht in der Sekundar-
stufe I ist in hohem Maße projektorientiert. 
Pro Modul ist eine unterrichtsbegleitende 
praktische Tätigkeit vorgesehen. Für die 
Module A bis C kann dazu je einer der vor-
gegebenen Vorschläge gewählt werden. Für 
Modul D ist der Vorschlag verbindlićh. Er 
muss im Unterricht rechtzeitig vorgestellt, 
gemeinsam modifiziert und konkretisiert 
werden. Ansprüche werden formuliert. Die 
Anfertigung ist zu begleiten (Erfassen des 
Bearbeitungsstandes, Austausch von Anre-
gungen): Am Ende des Schuljahres sind die 
Ergebnisse im Klassenverband auszuwer-
ten. Die Arbeiten untersшtzen die praxis-
und handlungsorientierte Ausrichtung des 
Geografieunterrichts in der Sekundarstufe I. 
Im Praxisbezug ist hierzu isoliertes geografi-
sches Wissen für einen ganzheitlich geogra-
fischen Erkenntnisgewinn zu nutzen. Dies 
trifft explizit für das Modul D zu. Es greift 
einen aktuellen Raumkonflikt des unmittelba-
ren Lebensraums auf. Das Problem wird 
benannt, strukturiert und bearbeitet. Vorteil-
haft ist eine fächerverbindende Bearbeitung. 
Da es bindender Bestandteil des Rahmen-
lehrplans ist, wird vorgeschlagen, dass die 
Leitung, Begleitung und Koordination vom 
Fach Geografie ausgehen. 

3.2 Gestaltung des Lehrens und 
Lernens 

Die Gestaltung des Lehrens und Lernens im 
Geografieunterricht basiert auf der Kombina-
tion verschiedener Raumsichten (vgl. 2.3), 
lehnt sich an Prinzipien an, die der Verband 
Deutscher Schulgeografen e.V. in seinem 
Vorschlag für einen Grundlehrplan Geografie 
formuliert hat, und ordnet sich in die im Stu-
fenvorwort beschriebenen Qualitätsmerkmale 
ein. Grundsätzliche Methoden des Lehrens 
und Lernens werden als bekannt vorausge-
setzt. 

Geografieunterricht ist integrativ 
Der Unterricht in Geografie ist nicht nur ge-
bunden an die Fachwissenschaft der Geo-
grafie. Er bezieht auch die zahlreichen und 
verschiedenen Bezugswissenschaften der 
Geografie ein, die nicht durch Unterrichtsfä-

cher in den Schulen vertreten sind wie Geolo-
gie, Klimatologie, Agrarwissenschaften, Wirt-
schaftswissenschaften, Raumplanung oder 
Völkerkunde. Unterricht in Geografie integriert 
Fachinhalte, Fachmethoden und Fachspra-
chen dieser Disziplinen. 

Geografieunterricht ist fachoffen 
Der Unterricht in Geografie ist bestrebt, 
durch eine die Fachgrenzen überschreitende 
Sichtweise die Ganzheit lokaler, regionaler 
und globaler Phänomene zu vermitteln. Die-
ses Ziel liegt im Wesen des Fachs. Auf der 
Grundlage fachbezogener Kenntnisse und 
Methoden können Gegenstände aus unter-
schiedlicher Perspektive in Kooperation mit 
anderen Schulfächern behandelt werden: 
z.B. Sachverhalte in der Geoökologie mit 
dem Schulfach Biologie, solche in der Klima-
Geografie mit dem Schulfach Physik, oder in 
der Geografie der Staaten unterschiedlichen 
Entwicklungsstandes mit dem Fach Politi-
sche Bildung. 

Geografieunterricht ist aktuell 
Globalisierung, europäische Integration, 
nachhaltige Entwicklung, multikulturelles Zu-
sammenleben, Klimaveränderungen: Der Un-
terricht in Geografie greift aktuelle Phänome-
ne auf und versucht in fachbezogenem wie 
fachübergreifendem Lernen, Weltkenntnis 
und Weltverständnis zu vermitteln und auf 
künftige Entwicklungen vorzubereiten. 

Geografieunterricht vermittelt Werte 
Seinen Inhalten entsprechend ist der Unter-
richt in Geografie bestrebt, Interesse und 
Verantwortung für den eigenen Lebensraum 
und die Qualität der Umwelt zu wecken. Der 
Unterricht in Geografie schärft das Empfin-
den für den Wert der natürlichen Welt und 
das Vermögen, die Verschiedenheit der Le-
bensbedingungen der Menschen einzu-
schätzen. 
Der Unterricht in Geografie bemüht sich, 
inhaltliche Grundlagen zum Verstehen frem-
der Kulturen und anderer Staaten zu ver-
mitteln. 

Geografieunterricht ist heimatbezogen 
Die Berücksichtigung Deutschlands erfolgt 
im Unterschied zur Vorgehensweise in der 
Grundschule in der Sekundarstufe I primär in 
Verknüpfung mit anderen Themen. Schwer-
punkt bildet dabei die Einordnung spezifi-
scher Erscheinungen des unmittelbaren Le-

30 



Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

bensraums (Heimatland, Heimatregion) in 
komplexere Ordnungseinheiten (Gesamtan-
liegen Modul D). Verwiesen werden soll hier 
nochmals auf die immanent im Unterricht 
herzustellenden Bezoge zu Deutschland 
unter Berücksichtigung ethnischer Minder-
heiten (insbesondere Sorben / Wenden). 
Diese Vorgehensweise soll so zur ständigen 
Wissensanreicherung über Deutschland füh-
ren. 

Geografieunterricht bezieht den Alltag ein 
Belange des Alltags, unmittelbares Erleben 
und Empfinden fließen in den Unterricht ein, 
wenn es z.B. darum geht, Baumaßnahmen 
vor Ort in ihrem stadtgeografischen Zusam-
menhang zu sehen, eine Wetterlage zu ver= 
stehen, einer Schulpartnerschaft den lan-
deskundlichen Hintergrund zu geben. Unter-
richt in Geografie will Scholerinnen und 
Schüler in alltäglichen Situationen und in 
direkter Konfrontation mit ihrem Lebensum-
feld erreichen. 

Geografieunterricht ist offen für neue 
Medien 
Das Fach Geografie bietet vielfältige Mög-
lichkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten im 
Umgang mit neuen Medien zu vermitteln. 
Neben dem im Modul C schwerpunktmäßig 
vorgesehenen Behandeln neuer Medien sind 
alle Möglichkeiten zur Vermittlung von 
Kenntnissen über eine strukturierte, fachkri-
tisch fundierte Entnahme und Bewertung 
geografischer Informationen aus dem Inter-
net zu nutzen. Der Umgang mit for die Geo-
grafie relevanter Software ist anzuregen und 
zu unterstotzen sowie auf die Bedeutung 
und Vorteile Geografischer Informationssys-
teme (GIS) zu verweisen. 

Geografieunterricht ist praxisbezogen 
Unterricht in Geografie ist nicht nur theore-
tisch und er findet nicht nur im Schulgebäu-
de statt. Methoden der Fachwissenschaft 
und der Bezugswissenschaften werden auch 
in außerschulischen Lernorten in scholerge-
rechter Reduktion vermittelt und angewandt. 
Bodenproben, Kartierungen, Verkehrszäh-
lungen, Befragungen und andere fachbezo-
gene Methoden tragen zur Erweiterung von 
Kenntnissen und Fertigkeiten bei. 

Geografieunterricht ist anschaulich 
Unterricht in Geografie basiert auf vielfälti-
gen Materialangeboten, vor allem durch 

Karten, Texte, Fotos, Bilder, Modelle, Grafi-
ken, Statistiken. Er vermittelt grundlegende 
Fähigkeiten und Fertigkeiten, mit Materialien 
umzugehen und somit auch Informationen 
zu bewältigen. In dieser Weise vermag Geo-
grafieunterricht dazu beizutragen, Techniken 
zu erlernen, um die Informationsflut zu ban-
deln und um selektiv wahrzunehmen. An 
einigen Materialien zu verweilen und sie mit 
Tiefe auszuwerten, das fördert die Fähigkeit 
des Erkennens und die sachliche Durchdrin-
gung der Lehrinhalte. 

Geografieunterricht ist sprachbildend 
Der geografische Gegenstand fordert und 
fördert sprachliches Vermögen durch die 
Notwendigkeit zur sachlogischen Aussage 
und Verknopfung. Damit leistet Unterricht in 
Geografie einen Beitrag im fächerverbinden-
den Lernen. Vor allem im Umgang mit Kar-
ten, Grafiken und Statistiken massen die 
Schülerinnen und Schüler auf eine fachlich 
gut ausgebildete Vermittlungs- und Darstel-
lungsfähigkeit zurückgreifen, zumal diese 
Materialvorlagen keine konkrete Sprachvor-
gabe anbieten, die paraphrasierend genutzt 
werden können. 

Geografieunterricht ist handlungsbezogen 
Unterricht in Geografie ist in hohem Maße 
geeignet, Scholerinnen und Schüler zur Ei-
gentätigkeit anzuregen und zum konkreten 
Handeln zu befähigen. Angesichts seiner 
inhaltlichen Angebote kann Unterricht in 
Geografie auch in offeneren Formen prakti-
ziert werden. Insbesondere Unterrichtspro-
jekte mit Feldarbeit fördern sowohl Eigen-
ständigkeit als auch Sach- und Gruppenver-
antwortung. 

Geografieunterricht erfordert 
kontinuierliche Festigung 
Entsprechend der Anlage des Rahmenlehr-
plans besitzt der Unterrichtsinhalt einen re-
gionalen und thematischen Bezug. Imma-
nent und deshalb nicht explizit ausgewiesen, 
gilt: Regionale Aspekte sind, sofern es sich 
anbietet, in globaler Sicht zu werten, und 
allgemein-geografische Sachverhalte mas-
sen in ihren regionalen Ausprägungen erar-
beitet werden. Zur Verbesserung des Vor-
stellungsvermögens ist for die behandelten 
Regionen und Themen stets der Vergleich 
zwischen einander entsprechenden Sach-
verhalten, insbesondere auch die Heimatre-
gion betreffend, herzustellen. Das ersetzt 
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nicht die notwendigen Wiederholungs- und 
Systematisierungsphasen, sondern ergänzt 
sie sinnvoll. 

Bildungsgangorientiertes Arbeiten und 
Binnendifferenzierung 
Durch die Art und Weise des Lösungsvorge-
hens ermöglicht auch der Geografieunter-
richt, binnendifferenziert zu arbeiten. Durch 
diese Arbeitsweise kann dem Niveau der 
Schülerinnen und Schüler besser entspro-
chen werden. 

Für die grundlegende allgemeine Bildung ist 
bei der Inhalts- und Aufgabenstrukturierung 
in Bezug auf binnendifferenzierende MaB-
nahmen folgendes Niveau kennzeichnend: 
- begrenzter Umfang und geringe Komple-

xität der geografischen Inhalte und Auf-
gaben, 

- angeleitetes Vorgehen bei der Lösung 
geografischer Aufgaben, 

- einfaches Maß der Abstraktion bei der 
Bearbeitung der geografischen Inhalte 
und Verwendung von geografischen 
Grundbegriffen, 

- selbstständiges Anwendern grundlegen-
der geografischer Arbeitsweisen, 

4 Inhalte des Unterrichts 

4.1 Gesamtübersicht 
Der Rahmenlehrplan Geografie geht als Ba-
sis von einer in der Grundschule entwickel-
ten Sach-, Methoden-, Personal- und Sozial-
kompetenz aus. Die Primarstufe vermittelt 
elementare Grundkenntnisse des Fachs, die 
somit unabdingbare Voraussetzung fiâr die 
Umsetzung der Ziele des Plans sind. 

angeleitetes Finden und Behandeln geo-
grafischer Probleme, 
Übertragen grundlegender Kenntnisse 
und Arbeitsmethoden auf andere geo-
grafische Sachverhalte. 

Für die vertiefte allgemeine Bildung ist bei 
der Inhalts- und Aufgabenstrukturierung in 
Bezug auf binnendifferenzierende Maßnah-
men folgendes Niveau anzuwenden: 
- immanente Berücksichtigung der Kom-

plexität geografischer Inhalte und Aufga-
ben, 

- selbstständiges Lösen geografischer 
Aufgabenstellungen, 

- hoher Grad der Differenzierung der Abs-
traktion bei der Bearbeitung geografi-
scher Inhalte, 

- sichere Anwendung geografischer 
Fachtermini, 
Fähigkeit zu theoretischer Reflexion 
geografischer Sachverhalte, 

- selbstständiges Findén und Behandeln 
geografischer Probleme, 

- selbstständiges Anwenden geografischer 
Kenntnisse und Arbeitsmethoden auf 
andere geografische Sachverhalte. 

Angelehnt an die Inhaltsstruktur des Geo-
grafieunterrichts in der Sekundarstufe I er-
geben sich für die einzelnen Jahrgangsstu-
fen 7 bis 10 verschiedene Arbeitsschwer-
punkte (vgl. Abb. 2). 

Die Inhalte werden in Form von Modulen und 
Themenfeldern dargestellt. Die Gesamtüber-
sicht (vgl. Abb.3) zeigt alle Inhalte der Se-
kundarstufe I. 



Abb. 2: Inhaltsstruktur des Geografieunterrichts in der Sekundarstufe I 
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Abb. 3: Gesamtubersicht über den Geografieunterricht in der Sekundarstufe I 

Fachspezifische Themenfelder 

Modul A Jahrgangsstufen 7 und 8 
Die Welt hat viele Gesichter - Interkulturalität am Beispiel Asiens 

Geografie praktiziert: 
So leben Menschen in Asien - Poster 
Asiatische Produkte in meinem Umfeld - Thematische Karte 

Asien — Kontinent zwischen Aufbruch und Tradition 
Vielfalt als Triebkraft? 

Naher Osten — eher fremd als nah 
Was wissen wir vom Orient? 

Indien — Widerspruch zwischen Modernem und Traditionellem 
Beherrschbare Extreme? 

China - bevölkerungsreichstes Land der Erde 
Die Bevölkerung als Spiegelbild des Landes? 

Sibirien — Russlands Rohstoffquelle 
Quo vadis? 

Japan - Wirtschaftsmacht im Osten 
Durch Fleiß jeden Preis? 

Modul B Jahrgangsstufen 7 und 8 
Unsere Erde bewahren - Naturräumliche Vielfalt am Beispiel Afrikas 

Geografie praktiziert: 
Die Wirkung eines Schlüsselproblems in Afrika - Dokumentation 
Afrikanische Produkte auf meinem Speisezettel - Schaukasten 

Afrika - Kontinent der inneren Zerrissenheit 
Gondwana — wohin treibst du? 

Der tropische Regenwald — ein sensibles Geo-Ökosystem 
Ohne Grün kein blauer Planet 

Die Savannen - Wechsel zwischen Regen- und Trockenzeit 
Dürren - eine Laune der Natur? 

Die Wiiste - ein Grenzraum des Lebens 
Die Sahara lebt! 

Zonalität - über die Ordnung der Natur beiderseits des Äquators 
Die „wandernde" Sonne? 

Afrika und die Welt — die „schwarze Perle"? 
Hoffnung am Kap der Guten Hoffnung? 
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Modul C Jahrgangsstufen 9 und 10 
Der Nabel der Welt — Sichtweisen auf die Ordnung der einen Welt 

Geografie praktiziert: 
Vorschläge filr eine Reise -• Reiseführer 
Berühmte Geografen und ihre Lebensleistung -• Internetrecherche 

Amerika - Doppelkontinent zwischen Nord- und Südpol 
Gigantisch in jeder Beziehung? 

Die Weltmacht USA - American Way of Life 
Woher dieses Selbstveгtrauen? 

Lateinamerika - das andere Amerika 
Explosionsartiges Wirtschaftswachstum? 

Unsere Erde - ein Blick auf die Welt als Ganzes 
Down under oder wo ist das Zentrum der Welt? 

Modul D Jahrgangsstufen 9 und 10 
Globales Denken - Lokales Handeln 

Geografie praktiziert - Abschlussarbeit: 
Nachhaltige Flächennutzung - Untersuchung zu Gestaltungsmöglichkeiten einer Fläche in meinem Heimatort 

Globalisierung der Wirtschaft - wo Grenzen fallen 
Liegt in der EU unsere Zukunft? 

Stabilität und Instabilität der Natur - das Beispiel Klima 
Wenn wir das Wetter ändern könnten? 

Nachhaltiges Wirtschaften — 
vom komplizierten Wechselspiel zwischen Nutzen und Bewahren 
Wie lange reicht es noch? 

Handlungsansätze der Landschaftsplanung - die Umwelt gestalten heißt zuerst die Umwelt begreifen 
Ist Umwelt planbar? (inklusive 1 Exkursionstag) 

Geografie praktiziert - Gestaltung meines unmittelbaren Lebensraums 
„Das kann ich tun!" 
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4.2 Darstellung der Themenfelder 

Bei der Handhabung der schematischen 
Themenfelddarstellungen sind die folgenden 
Hinweise zu beachten: 

Themenfeld 
Das Themenfeld ist neben dem Modul der 
zentrale Baustein des Rahmenlehrplans. Es 
besitzt eine regional-thematische Kenn-
zeichnung. Außerdem wird ein Problemati-
sierungsvorschlag unterbreitet, dieser ist 
nicht bindend und kann weitergeschrieben 
und konkretisiert werden. Dabei sind insbe-
sondere aktuelle Bezüge herzustellen und 
die Schülerinnen und Schüler bei der Prob-
lemfindung für das Themenfeld zu beteiligen. 
Die verbindlich zu bearbeitenden Themen-
felder werden durch Ziele und Qualifikatio-
nen untersetzt. 
Unterrichtsinhalte gliedern sich nach Ver-
bindlichem und Offenem. 
Abschließend wird der Bezug zur praktisch-
geografischen Tätigkeit verdeutlicht. 

Kernbereich 
Der Kernbereich ist verbindlich und ent-
spricht den Anforderungen an die erweiterte 
allgemeine Bildung. Er gliedert sich in inhalt-
lich-fachliches, methodisch-strategisches, 
sozial-kommunikatives und selbsterfahren-
des, selbstbeurteilendes Lernen. 

Mit den Inhalten wird ein komplexes geogra-
fisches Thema gekennzeichnet. Die ausge-
wiesenen Schwerpunkte ermöglichen ein 
bildungsgangdifferenziertes Arbeiten. Die 
aufgeführten Zusammenhänge stellen nur 
eine Auswahl aus der Vielzahl der möglichen 
Zusammenhänge zum Thema dar. Sie ver-
weisen auf wesentliche Bestandteile des 
geografischen Beziehungsgefüges und sind 
unbedingt zu berücksichtigen, um die kom-
plexe geografische Sichtweise der Schüle-
rinnen und Schüler zu entwickeln. 

In den Themenfeldern sind die notwendigen 
zu beherrschenden Begriffe ausgewiesen. 
Diese sind einzuführen, zu definieren und 
durch wiederholtes Anwenden in den siche-
ren geografischen Wortschatz zu überfüh-
ren. Zum Verständnis geografischer Proble-

me sind darüber hinaus Begriffe notwendig, 
die zeitweilig gebraucht und verendet wer-
den. In der Regel werden diese nachge-
schlagen und sind kein Merkstoff. 
Aus der Menge des topografischen Merk-
stoffes wird nur das notwendige Minimal-
wissen aufgeführt.. Darüber hinaus erfordern 
z. B aktuelle Bezüge, die Leistungsfähigkeit 
der Klasse usw. die Einbindung zusätzlicher 
topografischer Stoffe. Dies ist in eigener 
Verantwortung zu entscheiden. 
Topografie ist nur ein kleiner Bestandteil der 
Geografie. Primär ist die Fähigkeit, sich 
selbst topografisches Wissen anzueignen 
und kontinuierlich weiterzuentwickeln. 

Offenes 
Das Offene beinhaltet Hinweise auf Vertie-
fungsmöglichkeiten und informiert über geo-
grafisch relevante Inhalte anderer Unter-
richtsfächer. 
Die Themenvorschläge sind quantitative 
Erweiterungen der Themenfelder. Sie zeigen 
mögliche Richtungen der Vertiefung auf, die 
als Anregungen genutzt werden können. 
Auch andere Themen sind denkbar. Darüber 
hinaus können qualitative Aspekte das Ver-
bindliche vertiefen. 
Die Stellung der Geografie als interdiszipli-
näres Fach erfordert vielfältige Beziehungen 
zu anderen Unterrichtsfächern. Deshalb wird 
innerhalb der Themenfelder auf Stoffgebiete 
anderer Fächer verwiesen, die einen Bezug 
zum Thema herstellen lassen. Dies ist als 
Groborientierung zu verstehen und als Basis 
zur Kontaktaufnahme zu den entsprechen-
den Lehrkräften zu nutzen. 

Geografie praktiziert 
Jedes Thema wird von einer praktischen 
geografischen Tätigkeit begleitet. Damit ist 
zu gewährleisten, dass zwischen Theorie 
und Praxis eine engere Beziehung herge-
stellt wird. 
Pro Modul ist eine unterrichtsbegleitende 
praktische Tätigkeit vorgeschrieben. Für die 
Module A bis C kann dazu eine der vorge-
gebenen praktischen Tätigkeiten gewählt 
werden. Für das Modul D ist sowohl für die 
Exkursion als auch für die praktische Tätig-
keit die Thematik verbindlich (fächerverbin-
dende Durchführung ist möglich). 
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4.2.1 Modul A Jahrgangsstufen 7 und 8 

Geografie praktiziert: So leben Menschen in Asien 
Gestaltung ein 
Ziel 

Die Schilerinnen und Schüler sollen sich mit den Lebensweisen von Menschen in den Kulturräumen Asiens auseinander set-
zen. Dabei ist die regionale Spezifik der Mensch-Umwelt-Beziehung darzustellen und zu bewerten. Die Anfertigung eines Pos-
ters dient einerseits der Fähigkeit, Informationen aus Printmedien und dem Internet neu zu strukturieren, andererseits hilft sie, 
Ergebnisse rasch sichtbar zu machen. So wird aus der Vielfalt der Einzelanfertigungen auch ein Gesamtbild erzeugt. 
Darüber hinaus können im Rahmen der Entwicklung der informations- und kommunikationstechnologischen Grundbildung (IKG) 
erste Kenntnisse der Arbeit mit dem Internet im Geografieunterricht erworben werden. 

Inhalt 

Der Lebensraum wird anhand typischer und außergewöhnlicher Natur- und Lebensbedingungen analysiert und die spezifische 
Lebensweise der Menschen dargestellt (einfache Bewertung regionalspezifischer Mensch-Umwelt-Beziehungen). 
Gewählt wird ein Beispielgebiet eines Kulturraums Asiens (lokale bis regionale Dimension). Es soll ein aktueller Zeitbezug des 
Themas vorhanden sein. 
Zum Ausdruck gebracht werden soll die Spezifik der Lebensweise der Menschen durch Informationen zum Natur- und Wirt-
schaftsraum. Eine schriftlich formulierte Wertsetzung erfolgt durch die Schülerinnen und Schüler. Diese wird in das Poster 
integriert. Als Formen der geografischen Wissensspeicherung sollen auch Karten, Diagramme und/oder Schemata verendet 
werden. 
Zur Festigung der IKG wird vorgeschlagen, die Arbeit mit dem Internet durch vorgegebene Internetadressen für Informationen 
mit konkretem Inhaltsbezug zu unterstiitzen 

Fachübergreifender Bezug 

Es können fachübergreifende Bezüge hergestellt werden, z.B. Kunst (- Gestaltung eines Posters), Deutsch (-' Formulierung 
eines Fachtextes), Mathematik (-' grafische Darstellungsformen, Prozentrechnung), Biologie (- Kenntnisse über Flora und 
Fauna) Geschichte (-)' Entdeckungszeitalter) Sprachen ( - landessprachliche Bezeichnungen länderkuпdliche Sprachtexte) 

Vorgeschlagene Bewertungskriterien für die Fachkonferenz 

Für die Bewertung und Zensierung können folgende Kriterien herangezogen werden: Inhalt und Qualität der Analyse, schriftlich 
formulierte Wertsetzung, Gestaltung, Aussagekraft der Darstellungen, fachliche Klarheit des Textes der schriftlichen Bewertung. 

Geografie praktiziert: Asiatische Produkte in meinem Umfeld 
Anfediauna und Interpretation einer thematischen Karte 
Ziel 

Den Schülerinnen und Schülern soll bewusst werden, welche Produkte, die sie als alltäglich empfinden, aus Asien kommen. Die 
Strukturierung der Palette und ihre Zuordnung zu den Herkunftsgebieten dienen der wirtschaftsgeografischen Systematisierung. 
Die Herstellung der thematischen Karte ergänzt den methodischen Schuljahresschwerpunkt „Atlas (Kane) als Speichermedium" 
sinnvoll. 
_Als zusätzliche Informationsquelle wird die Arbeit mit ausgewählten Internetadressen empfohlen. 

Inhalt 

Der Einfluss der asiatischen Wirtschaft auf das persönliche Umfeld (Erfassen von Produkten, Strukturieren der Produktpalette 
und exemplarische Recherche nach den Produktions- und Handelsbedingungen) wird verdeutlicht. Die Produkte werden nach 
Herkunftsgebieten (Ländergruppen, Länder, Regionen, Städte) kartografisch dargestellt. 
Angefertigt werden eine thematische Karte und eine darauf aufbauende Interpretation hinsichtlich der Wirtschaftsverflechtung 
zwischen Asien und Deutschland. 
Die kartografische Darstellung und deren Interpretation schulen das Erkennen von Lagebeziehungen und vermitteln Vor- und 
Nachteile der Karte als Speicher geografischer Information. 
Zur Festigung der IKG wird empfohlen, die Arbeit mit dem Internet durch vorgegebene Internetadressen für Informationen mit 
konkretem Inhaltsbezug zu unterstiitzen. 

Fachübergreifender Bezug 

Es können fachübergreifende Bezüge hergestellt werden, z.B. Politik (- Staats- und Wirtschaftsformen), Deutsch (-' Formulie-
ren eines Fachtextes), Englisch (-Wirtschaftskundliche Fachbegriffe). 

Vorgeschlagene Bewertunqskriterien für die Fachkonferenz 

Für die Bewertung und Zensierung können folgende Kriterien herangezogen werden: Inhalt und Qualität der Recherche, Quali-
tät und Interpretation der thematischen Karte. 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Asien - Kontinent zwischen Aufbruch und Tradition 
Vielfalt als Triebkraft? 

(Themenfeld umfasst Einführung und Gesamtzusammenfassung des Moduls) 

Ziele und Qualifikationen 
Kenntnisse Tiber Kultûrräume Asiens als gewachsene sozio-kulturelle Struktureinheiten und ihre wirtschaftliche 
Bedeutung im Rahmen der Weltwirtschaft 
Wertschätzen der inneren Potenzen der kulturellen Vielfalt Asiens und Begreifen der persönlichen Bindung an einen 
Kulturraum 
Erkennen der Anpassungsfähigkeit der Menschen verschiedener asiatischer Kulturräume an globale Entwicklungsten-
denzen 
Kenntnisse über ausgewählte Ordnungssysteme der Erde 
Sicherheit und Selbstständigkeit in der Nutzung des Atlases für die Lösung entsprechender geografischer Aufgaben-
stellungen 

1 
Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

- Berücksichtigung 
der Datumsgrenze 
bei Zeitbestim-
mungen 

- Potenzen der ver- 
schiedenen Kultur- 
räume Asiens für 
die globale 
Wirtschaftsent- 
wicklung des 21. 
Jahrhunderts 

Detaillierte 
Darstellung der 
typischen Merk- 
male ausgewähl- 
ter Kulturräume 

- Erstbesteigung 
des Mount 
Everest und 
heutige Berg- 
besteigungen 
als Form des 
„Erlebnistouris- 
rrius" 

- Begriffe: 

Offenes Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 

Sachverhalte 
darstellen 

Mathematik: 
Figuren und 
Körper 
(Kreis, Kugel, 
Bogenmaß); 
Beziehungen 
in Ebene und 
Raum 
(Abbildungen, 
Maßstäbe) 

Musik: 
Musik erfah-
ren 
(Musik-
kulturen) 

Russisch: 

Orte und Tou-
rismus 

. 

Inhaltlich-fachliches Lernen 
Inhalte: 

Geografischer Überblick über Asien einschließlich Lagebeziehungen im 
Gradnetz und in Zeitzonen 

- Kulturelle Vielfalt Asiens im Wandel 
- Stellung Asiens in der Weltwirtschaft 

Begriffe: 
Gradnetz der Erde; Meridian, Ortszeit, Zonenzeit 

Zusammenhänge: 
Gestalt und Bewegung der Erde- Ortszeit— Zonenzeit —>Zeitzonen 

Topografischer Merkstoff: 
H-I. Arabien; Vorderindien, Hinterindien, Malaiischer Archipel, Kamtschatka; 
Himalaya, Tarimbecken, Tienschan, Hochland von Tibet, Mt. Everest; Sibirien; 
Mekong, Lena, Ganges, Huang he, Jangtsekiang , Amur, Aralsee 

Methodisch-strategisches Lernen 

- Anleitungen zum selbstständigen Arbeiten mit Schul-Weltatlanten 
- Bestimmen der geografischen Lage ausgewählter geografischer Objekte 
- Bestimmen von Zonenzeiten ausgewählter Orte 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen Datumsgrenze 

- Begreifen der Bedeutung von Religionen für das Zusammenleben der 
. Menschen und Tolerieren andersartiger Kulturen 
- Erkennen des Nutzens von Menschen geschaffener Ordnungssysteme 

(Gradnetz, Zeitzonierung, Kulturraum, Länder) 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt für die Differenzierung von grund-
legender und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien 
Kap. 2 + 3) 

So leben Menschen in Asien 

Asiatische Produkte in meinem Umfeld 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Naher Osten — eher fremd als nah 
Was wissen wir vom Orient? 

Ziele und Qualifikationen 
Ausgewählte Kenntnisse über die natürlichen, sozialen und wirtschaftlichen Strukturen und Erfassen des Konfliktpotenzials 
im Nahen Osten 
Erkennen der vielfältigen Beziehungen zwischen dem Nahen Osten und Deutschland 
Diskussion von Konflikten, unter dem Aspekt der Bewahrung der Menschenrechte und des 
Umgangs mit Minderheiten 
Auswerten verschiedener geografischer Medien und Darstellen ausgewählter geografischer Sachverhalte 

Hinweise auf , 
Vertiefungsmöglichkeiten 

- Entstehung von 
Erdöl 

- Konfliktpotenziale P 
im Nahen Osten 

- Erstellen von 
Diskussionsbei- 
trägen auf der 
Grundlage von 
aktuell-geogra- 
fischem Material 

- Begriffe: 

Offenes 
 Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 

Chemie: Quelle 
des Lebens; 
Wasser und Luft 
lebensnotwen-

dige Stoffgemi-
sche; 
Organische 
Kohlenstoffver-
bindungen -
Kohlenwasser-
stoffe (Erdöl, 
Erdgas) 

Deutsch: 
Sachverhalte 
darstellen (Kurz-
vorträge gliedern 
und nach Stich-
worten halten) 

Geschichte: 
Jüdisches Leben 
und jüdischer 
Glaube in 
Europa 

Mathematik 
Daten (Tabellen, 
statistische 
Kennwerte, gra-
fische Darstel-
Jungen) 

Inhaltlich-fachliches Lernen 
Inhalt: 

Naturräumliche Ausstattung (klimatische Verhältnisse und Wasserhaus- 
halt) 
"Golfstaaten" - Erdöl und Macht (Vorkommen, Förderung, Verteilung) 

- Israel — junger Staat mit alter Tradition 
- Türkei — die Heimat meines Nachbarn (Minderheitenproblem) 

Begriffe: Naher Osten 

Zusammenhänge: 
- Klima — Wasser-Landwirtschaft 
- Erdöl —* Wirtschaft 

Topografischer Merkstoff: 
Ankara, Jerusalem, Tel Aviv; Totes Meer, Persischer Golf, Euphrat, Tigris; 
Golfstaaten, Israel, Türkei 

OPEC 

Methodisch-strategisches Lernen 

- Vergleichende Auswertungen thematischer Karten (insbesondere Klima- 
elementkarten), von Statistiken und Diagrammen 

- Anfertigen von Skizzen (z.B. Gliederung einer orientalischen Stadt, Förde-
rung von Erdöl, Bewässerungssysteme) 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Interdisziplinäre Sicht, Toleranz und Akzeptanz bei der Beurteilung aus- 
gewählter Probleme im "Nahen Osten" 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt für die Differenzierung von grundlegender 
und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

1 1  
So leben Menschen in Asien 

Asiatische Produkte in meinem Umfeld 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Indien — Widerspruch zwischen Modernem und Traditionellem 
Beherrschbare Extreme? 

Ziele und Qualifikationen 
Kenntnisse über physisch-geografische Besonderheiten des indischen Subkontinents 
Kenntnisse über den Einfluss der unterschiedlichen wirtschaftlichen Entwicklung Indiens und der sozio-kulturellen Struktu-
ren auf die Lebensweise der Menschen 
Weiterentwickeln der Fähigkeit, geografische Sachverhalte anschaulich und durch Verwendung von Fachtermini wieder-
zugeben 
Vervollkommnung der Fähigkeit, Profilskizzen unter verschiedenen Aspekten anzufertigen 

Offenes 
Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

- Die Kulturpflanze 
Tee; Anbau, 
Verarbeitung und 
Bedeutung 

- Kommunikations-
technologie als 
Wirtschaftsfaktor 

- Konstruktion eines 
morphografischen 
Profils 

Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Kernbereich* 
(erweiterte artgemeine Bildung) 

Inhaltlich-fachliches Lernen 
Inhalt: 
- Die Geografie des Subkontinents in ihrer Gegensätzlichkeit (insbesondere 

Oberflächenformen, Klima) 
- Spannungsfeld Wirtschaft — Gegensätze zwischen Weltniveau und Rück-

ständigkeit 
- Vielfalt der sozialen Strukturen (z.B. Hinduismus) und die Auswirkungen 

auf das Alltagsleben 

Begriffe: 
Monsun, Aufschüttungsebene; Erosion, Akkumulation 

Zusammenhänge: 
- Exogene Prozesse: Erosion —ı Transport — Akkumulation; 
- Klimafaktoren— Niederschlagsverteilung 

Topografischer Merkstoff: 
Kalkutta, Delhi, Bombay; Hochland von Dekan; Indus 

Methodisch-strategisches Lernen 

- Anfertigen einer morphografischen Profilskizze 
- Auswerten von Sachtexten und Erarbeiten und Visualisieren eines Kurz-

vortrags (z.B. Lebensweise der Inder) 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

Beurteilen des Einflusses natiirlicher und anthropogener Besonderheiten 
des Kulturraums auf die Lebensweise der Menschen 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt für die Differenzierung von grundlegender 
und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

Deutsch: 
Sachverhalte 
darstellen 
(Kurzvorträge 
gliedern und 
nach Stich-
worten halten) 

Mathematik: 
Daten (Tabel-
len, statisti-
sche Kenn-
werte, grafi-
sche Darstel-
lungen) 

Politische 
Bildung: 
Entwicklung, 
Unterentwick-
lung 

Physik: 
Energie ge-
staltet unsere 
Umwelt -
Wärme 

V 

So leben Menschen in Asien 

Asiatische Produkte in meinem Umfeld 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

China - bevölkerungsreichstes Land der Erde 
Die Bevölkerung als Spiegelbild des Landes? 

Ziele und Qualifikationen 
Erste Kenntnisse über die umfassende Charakterisierung der Bevölkerung eines Landes und über die Zusammenhänge 
der räumlichen Verteilung der Bevölkerung mit natürlichen, historischen und wirtschaftlichen Gegebenheiten des Raums 
Kenntnisse Tiber das Problem der Bevölkerungsentwicklung in China und in der Welt und über Einflussmöglichkeiten auf 
die Bevölkerungsentwicklung 
Diskussion und Beurteilung des Schlüsselproblems „Überbevölkerung der Erde" unter verschiedenen Aspekten 
Einfiihrung in die verschiedenen Möglichkeiten der Veranschaulichung und Auswertung bevölkerungsspezifischer Dar-
stellungsformen 
Weiterentwicklung der Fähigkeit zur selbstständigen, umfassenden synoptischen Kartenauswertung 

Offenes 
Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

Bedeutung Chinas 
im Rahmen der 
gegenwäгtigen 
Weltwirtschafts-
entwicklung 

Reis—ein 
Grundnahrungs-
mittel: Anbau, 
Verarbeitung, 
Bedeutung in der 
Welt 

Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 

Inhaltlich-fachliches Lernen 
Inhalt: 
- Ausgewählte Aspekte zur Charakteristik der Bevölkerung 
- Widerspiegelung naturräumlicher und wirtschaftsräumlicher Einfluss-

faktoren auf die Struktur und Verteilung der Bevölkerung 
- SchЮi selproblem Überbevölkerung 

Begriffe: 
Schwemmlöss, Bevölkerungspyramide, Sonderwirtschaftszone 

Zusammenhang: 
- Naturraumausstattung und Wirtschaftsraum — Bevölkerungsvertei-

lung 
- Bevölkerungspolitik—* Bevölkerungsentwicklung 

Topografischer Merkstoff: 
Peking, Schanghai, Kanton, Hongkong; Große Ebene 

Methodisch-strategisches Lernen 

- Auswerten verschiedener Darstellungen zur Bevölkerungscharakteris-
tik (grafische Darstellungen und thematische Karten) 

- Synoptische Kartenauswertung unter dem Aspekt der Einschätzung 
• von Bevбlkerungsmerkmalen 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Reflektieren der Fragen der Bevölkerungsentwicklung in China und in 
der Welt unter verschiedenen Aspekten (z.B. Hunger und Nahrungs-
mittelangebot, Absatzmärkte, Umweltbelastung, Konflikte, Krankhei-
ten) 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt für die Differenzierung von 
grundlegender und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend 

Kriterien Kap. 2 + 3) 

Biologie: 
Stammesge-
schichte der 
Lebewesen -
Fossilien; 
Evolution des 
Menschen 

Mathematik: 
Zahlenberei-
che I 
(Prozent-
rechnung) 
Daten und 
Statistik 

Politische 
Bildung: 
Internationale 
Politik (Kon-
flikte, Globa-
lisierung); 
Demografi-
sche Ent-
wicklung 

So leben Menschen in Asien 

Asiatische Produkte in meinem Umfeld 

41 



Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Sibirien — Russlands Rohstoffquelle 
Quo vadis? 

Ziele und Qualifikationen 
Erkennen der engen Beziehungen zwischen dem sibirischen Russland und dem europäischen Teil des Landes in gegen-
wäгtiger und historischer Sicht 
Analyse der Naturraumausstattung Sibiriens 
Abwägen der Vor- und Nachteile der expansiven Nutzung von Rohstoffen Sibiriens unter den komplizieren ökologischen 
und wirtschaftlichen Bedingungen Russlands 
Achtung vor den Einwohnern Sibiriens, die unter schwierigsten Lebensbedingungen ihr Leben gestalten 
Anfertigung von thematischen Profilen 

Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

- Ökologische 
Folgen der Erddl-
wirtschaft in 
Sibirien 

- Völker Sibiriens 

Begriffe:  
extensive und 
intensive Wirt-
schaftsweise 

Topografischer 
Merkstoff: 
westsibirische 
Tiefebene, 
Tjumen 

Offenes 
Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 

Inhaltlich-fachliches Lernen 
Inhalt: 
- Russland und Sibirien unter historisch-geografischem Aspekt 
- Analyse des Naturraums Sibirien und seine schrittweise Erschließung 
- Expansiver Umgang mit Rohstoffen 

Begriffe: 
Taiga; Dauerfrostboden, Steppe, maritim-kontinentaler Formenwandel 

Zusammenhänge: - 

Topografischer Merkstoff: 
Baikalsee, Jenissej, Ob-Irtysch; Mittelsibirisches Bergland; Transsibirische 
Eisenbahn; Nowosibirsk, Irkutsk, Jakutsk, Wladiwostok 

Methodisch-strategisches Lernen 

- Vergleichende Auswertung von Klimadiagrammen zum Erfassen der 
Kontinentalität 

- Darstellen des maritim-kontinentalen Formenwandels im thematischen 
Profil 

- Auswerten historisch-geografischer Karten 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Wahrnehmung anderer Dimensionen im Hinblick auf Raumnutzung 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt fur die Differenzierung von grundlegen-
der und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

Chemie: 
Organische Kohlen-
wasserstoffverbin-
dungen - Kohlen-
wasserstoffe (Kohle, 
Erdöl, Erdgas) 

Deutsch: 
Sammlung zur Klä-
rung eines Sachver-
haltes 

Geschichte: 
Das autokratische 
Russland 

Mathematik: 
Figuren und Körper 
(Darstellungsfor-
men, Konstruktio-
nen) 

Physik: 
Energie gestaltet 
unsere Umwelt -
Wärme 

Politische Bildung: 
Konflikte und ihre 
Ursachen 

V 

So leben Menschen in Asien 
Asiatische Produkte in meinem Umfeld 



Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Japan — Wirtschaftsmacht im Osten 
Durch FIeiB jeden Preis? 

Ziele und Qualifikationen 
Kenntnisse über Einflussfaktoren auf die wirtschaftliche Entwicklung des Landes und die Lebensweise der Menschen 
Kenntnisse über Entwicklungstendenzen Japans im globalen Wirtschaftsgefiige 
Erkennen und Begreifen der Rolle des Bildungspotenzials eines Landes als Wirtschaftsfaktor 
Weiterentwicklung der Fähigkeit, thematische Karten selbstständig vergleichend auszuwerten und geografische Sachver-
halte zeichnerisch darzustellen 

V 

Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

- Tokio — 
Merkmaİe einer 
japanischen 
Großstadt 

- Charakteristik 
eines ausge-
wählten Industrie-
zweiges 

Leben in Japan 

Offenes Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 

Inhaitlich-fachliches Lernen 

Inhalt: 
- Naturräumliche Besonderheiten Japans 
- Japan als Weltwirtschaftsmacht 
- Japan und das Meer 
- Einflussfaktoren auf die Lebensweise der Japaner 

Begriffe: 
Taifun, Tsunami, Seebeben 

Zusammenhänge: 
- Raumenge und andere natürliche Gegebenheiten — Planung und Ge-

staltung des Raums —ı Formen der Lebensgestaltung 
- Rohstoffarmut —• Standorte für bestimmte Wirtschaftszweige 

Topografischer Merkstoff: 
Honshu; Fudschijama (Fujisan); Tokio, Yokohama, Hiroshima, Kioto, 
Nagasaki 

Methodisch-strategisches Lernen 

- Interpretation verschiedener thematischer Karten und selbstständige 
synoptische Kartenauswertungen 

- Anfertigen von kartografischen Skizzen, Diagrammen, Schemata 

Soziai-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Begreifen des hohen Bedarfs hoch entwickelter Länder an qualifizierten 
Arbeitskräften und damit des Einflusses des Bildungspotenzials eines 
Landes für die zukûnftige wirtschaftliche Entwicklung 

- Nachvollziehen der verheerenden Auswirkungen des Atomschlages auf 
Hiroshima und Nagasaki 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt für die Differenzierung von grundlegen-
der und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

Deutsch: 
Referate halten 

Geschichte: 
Krieg - Technik -
Zivilbevblkerung 

Informatik: 
Visualisieren und 
grafische Daten-
verarbeitung , 

Kunst: 
Architektur 
(Städtebau) 

Mathematik: 
Figuren und Kör-
per (Skizzieren) 

Physik: 
Energie gestaltet 
unsere Umwelt -
Wärme 

So leben Menschen in Asien 

Asiatische Produkte in meinem Umfeld 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

4.2.2 Modul B Jahrgangsstufen 7 und 8 

Geografie praktiziert: Die Wirkung eines Schlüsselproblems in Afrika 
Anlage einer Dokumentation 

Ziel 

Schlüsselprobleme der Menschheit besitzen eine hohen Aktualitätswert und werden in vielfältiger Weise durch alle Medien 
aufgegriffen. Zu einem ausgewählten Problem soll eine Materialsammlung verschiedener Quellen erfolgen. Quellenspektrum 
und -recherche sind Basis für eine Informationsbündelung und Strukturierung, die zu neuen Erkenntnissen und Einsichten 
führen. - 
Dabei ist besonders zu berücksichtigen, dass die Informationsquelle Internet einbezogen wird. Die Schülerinnen und Schiller 
sind zu befähigen, die Informationen zu erfassen, zu bewerten und zu strukturieren. 

Inhalt . 

Anlegen einer Dokumentation zu einem geografischen Schlüsselproblem. Dies soll aus einem konkreten, möglichst aktuellen 
Sachverhalt abgeleitet werden. Als mögliche Themenkreise bieten sich an: 

- Herstellen und Verkaufen - Afrikanische Produktpalette - Freund und Feind — Ein Leben in Frieden miteinander 
- Reichtum oder Armut — Wer und was entscheidet darüber? - Exotisch, aber fremd — Was reizt uns an Afrika? 
- Katastrophe oder Unvermögen — Warum Hunger in Afrika? - Schutzen oder Nutzen — Wo in Urwald und Wüste? 
- Stadt oder Dorf — Wo winkt das bessere Leben? , - Wegsehen oder Helfen — Sind Entwicklungshilfen sinnvoll? 

Ziel ist die Strukturierung eines komplexen Themas nach den Kategorien Inhalt-Raum-Zeit. Dadurch soll eine Form des Aufbe-
reitens von geografischem Datenmaterial (Printmedien und Internet) kennen gelernt werden. 
Ergebnis ist eine Dokumentensammlung in Form einer Mappe. Kriterium ist neben der Vielfalt und Qualität des Materials deren 
logische und themendarstellende Gliederung sowie eine ansprechende Zusammenstellung von Literatur zur Thematik. 

Fachübergreifender Bezug 

Es können fachübergreifende Bezüge hergestellt werden, z.B. Deutsch (- Regeln für die Anlage einer Dokumentation), andere 
Fächer je nach Thematik und Literaturliste. 

Vorgeschlagene Bewertungskriterien für die Fachkonferenz _ 

Für die Bewertung und Zensierung können folgende Kriterien herangezogen werden: inhaltliche Vielfalt und Qualität des Mate-
rials, Strukturierung der Datensammlung (eingeschlossen eine Literaturliste). 

Geografie praktiziert: Afrikanische Produkte auf meinem Speisezettel 
Gestaltung eines Schaukastens 

Ziel 

Den Schulerinnen und Schillern soll bewusst werden, welches Gemüse, Obst, Gewürz usw., die sie täglich in den Lebensmit-
telgeschäften sehen, aus Afrika stammen. Zu einem der Produkte soll eine komplexe geografische Betrachtung erfolgen. Aus 
dem Internet gewonnene Informationen tragen dazu bei, fremde Lebensräume unter ökonomischen und ökologischen Aspekten 
zu erschließen. 

Inhalt 

Die Analyse und Bewertung der Informationen aus Printmedien und Internet umfassen die Beschreibung der Pflanze, die Dar-
stellung der naturlichen Anbaubedingungen, die Anbaugebiete, die Anbauweise, die Bedeutung, die Verwendungsmёglichkeiten 
und Handels- und Transportströme. Es ist Gruppenarbeit anzustreben. Als Medien der geografischen Wissensspeicherung 
sollen Karten, Diagramme und/oder Schemata genutzt werden. Gestaltet werden Einzelschaukästen, die zu einer Ausstellung 
zusammengestellt werden können, oder ein großer Schaukasten, der verschiedene Projektergebnisse integriert. 

Fachübergreifender Bezug 

Es können fachubergreifende Bezüge hergestellt werden, z.B. Biologie (- Beschreibung und Einordnung der Pflanze) und 
WAT (- Verwendung des Produkts, Herstellen des Schaukastens). 

Vorgeschlagene Bewertunqskriterien für die Fachkonferenz 

Für die Bewertung und Zensierung können folgende Kriterien herangezogen werden: Inhalt und Qualität der Analyse, Aussage 
kraft der Veranschaulichung (jeweils gleichberechtigt). 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Afrika - Kontinent der inneren Zerrissenheit 
Gondwana - wohin treibst du? 

Ziele und Qualifikationen 
Überblicksmäßige Kenntnisse ober die natOriichen Bedingungen Afrikas 
Erkennen der Zusammenhänge zwischen den Plattenbewegungen und der Entstehung von Oberflächenformen 
Erkennen, dass die geschichtliche Entwicklung Afrikas auch noch in der Gegenwart bedeutsam ist 
Kenntnisse Ober die wirtschaftliche Situation des Kontinents im globalen Maßstab 
EinfOhrung in Quellenrecherche und Quellenbewertung 
Kritische Sichtung und Bewertung von statistischem Material 
Gerechtigkeit und Solidarität bei der Beurteilung der Lebenssituation der afrikanischen Menschen 

ı 
Hinweise auf 
Vertiefungsmöglfchkeften 

- Detaillierte 
Behandlung 
des Naturraums 
„Afrika" 

Zusammenhänge 
zwischen Platten 
tektonik und 
Bildung ng von 

g v 
Gestund Rohstoffen 

- Begriffe: 

Offenes Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Fâcher 

Kernbereich * 

(erweiterte allgemeine Bildung) 

Deutsch: 
Referate hal-
ten; 
te nfliktlösun 
gen anderer 
akzeptieren 

Geschichte: 
Ein neues Bild 
von der Welt 
und den Men-
schen; 
Imperialismus 
und Kolonia-
lismus - zu-
nehmende 
Globalisie-
rung; 
(Herero-
aufstand, 
Genozid in 
Ruanda) 

Musik: 
Musik erfah-
ren (Musik-
kuıturen) 

Physik: 
Energie ge-
staltet unsere 
Umwelt 

, 

Inhaltlich-fachliches Lernen 
Inhalt: 
_ Physisch-geografischer Überblick Ober den Kontinent 

Theorie der Plattentektonik 
- Historisch-geografische Entwicklung und deren Auswirkungen 
_ Disparitäten der Länder Afrikas untereinander und international 

Schlйsselproblem: globale Disparitäten und soziale Ungleichheiten 

Begriffe: 
Becken-Schwellen-Struktur, Platte, Mittelozeanischer ROcken, Subduktionszo- 
ne, Tiefseegraben 

Zusammenhänge: 
- Plattenverschiebungen- Entstehung von Oberflächenformen der Eгde- 

Wechselbeziehungen zwischen endogenen und exogenen Prozessen 
- Plattenverschiebungen -* Vulkanismus - Erdbeben 
- Koloniale Geschichte Afrikas- Abhängigkeiten-> ärmste und arme Länder 

Topografischer Merkstoff: 
Atlasgebirge, Kongobecken, Ostafrikanisches Grabenbruchsystem, Kongo, Nil, 
Niger, Sambesi 
Nigeria; Atlasländer; Ägypten, Sйdafrika, Kairo, Lagos, Nairobi, Pretoria, Kenia 
Rotes Meer, Kilimandscharo (Kilimanjaro), Sahara 

kontinentale 
und ozeanische 
Platte 

- Topografischer 
Merkstoff: 
eurasische, 
indische, sOd- 
u. nordamerika- 
nische und 
sOdpazifische 
Platte 

Methodisch-strategisches Lernen 
- Sammeln, Auswerten von Quellenmaterial Ober die gegenwärtige Situation 

in Afrika unter Einbeziehung der Arbeit mit Internetadressen 
- Entwickeln von Hypothesen und Theorien aus geografischen Erschei- 

nungsformen 
- Lesen und Auswerten geologischer Darstellungsformen 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Einsicht Ober die Lebenswelt der Menschen in den ärmsten Ländern Afri-
kas gewinnen 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt fOr die Differenzierung von grundlegender 
und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

• 

Die Wirkung eines Schlüsselproblems in Afrika 

Afrikanische Produkte auf meinem Speisezettel 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Der tropische Regenwald - ein sensibles Geo-Ökosystem 
Ohne Grün kein blauer Planet 

Ziele und Qualifikationen 
Kenntnisse der Klima- und Vegetationsmerkmale 
Nachweisen des Zusammenwirkens der Komponenten des Geo-Ökosystems „Innere Tropen" 
Beschreiben und Beurteilen der unterschiedlichen Wirtschaftsweisen in den inneren Tropen 
Verstehen der Sensibilität des Systems und Erkennen der Folgen menschlicher Eingriffe 
Weiterentwicklung der Fähigkeit des Modellierens und Konkretisierens von komplexen Zusammenhängen am Beispiel des 
Geo-Ökosystems „Innere Tropen" 
Einsicht, dass die Zerstörung des Geo-Ökosystems Auswirkungen auch auf den eigenen Lebensraum haben kann und 
unser Handeln beeinflussen soll 

1 
Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

- Tropische 
Böden 

- Vergleich der 
tropischen 
Regenwälder 
Afrikas, Asiens 
und Amerikas 

- Vorstellen und 
Diskussion der 
Projekte zur 
ökologisch sinn- 
vollen (nachhal- 
tigen) Nutzung 
der inneren 
Tropen 

- Begriffe: 

Offenes Hinweise auf 

Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Biologie: 
Stoffaufbau 
(Fotosynthese) 
Stoffkreislauf; 
Wechselbezie-
hungen in der 
Natur (Nutzung 
und Schutz der 
Umwelt) 

Chemie: 
Kohlenstoff und 
Kohlenstoffverbin-
dungen 

Deutsch: 
Sammlungen zur 
Klärung eines 
Sachverhalts 

Englisch: 
Environment and 
health care 

Geschichte: 
Imperialismus und 

Kolonialismus - 
zunehmende Glo 
balisierung 

Informatik: 
Modellierung (Mo-
dellierungstechni-
ken) 

Kernbereich* 

(erweiterte allgemeine Bildung) 

Inhaltlich-fachliches Lernen 
Inhalte: 
- Naturraum „Tropischer Regenwald" als Geo-Ökosystem 
- Traditionelle und exportorientierte Wirtschaftsformen 
- Probleme der Zerstörung des Geo-Ökosystems „Tropischer Regenwald" 

mit seinen LT. globalen Auswirkungen 
- SchЮsselproblem: „Umweltzerstörung - Umweltschutz" 

Begriffe: 
Geo-Ökosystem; Aquatorialklima; tropischer Regenwald; Dauerfluss; humid; 
Raubbau; shifting cultivation, Pflanzung, Plantage; Monowirtschaft, Tageszei- 
tenklima 

Zusammenhänge: 
Klima <—ı Vegetation H Wasser <- Böden 4-a Nutzung (traditionell, exportorien- 
tiert) <-*Auswirkungen 

Topografischer Merkstoff: - Nebelwald im 
Dschungel 

- Topografischer 
Methodisch-strategisches Lernen 

- Entwickeln eines Modells der ökologischen Zusammenhänge im tropi- 
schen Regenwald und der Eingriffe der Menschen in das Geo-Ökosystem 
mit den entsprechenden Folgen (Modellieren und Konkretisieren) 

- EinЮhrung in die Methodik der Produktrecherche 

Merkstoff: 
Verbreitungs 
gebiete des 
tropischen 
Regenwaldes 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Beurteilen und Bewerten verschiedener Nutzungsmöglichkeiten des tropi- 
schen Regenwaldes 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt für die Differenzierung von grundlegender 
und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

1 
Die Wirkung eines Schlüsselproblems in Afrika 

Afrikanische Produkte auf meinem Speisezettel 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Die Savannen — Wechsel zwischen Regen- und Trockenzeit 
Dürren - eine Laune der Natur? 

Ziele und Qualifikationen 
- Kennenlernen und Erfassen der natürlichen und sozio-ökonomischen Merkmale der Savannen 
- Raumbezogenes Agieren der Menschen in den Savannen analysieren und beurteilen 
- Schlüsselprobleme der Menschheit — Umweltschutz und Ernährung für alle — begreifen, darlegen und analysieren 
- Möglichkeiten und Formen der Entwicklungshilfe diskutieren und beurteilen unter dem Aspekt der Hilfe zur Selbsthilfe 
- Komplexes Analysieren geografischer Räume (auch interdisziplinär) 
- Geografische Erscheinungsformen der Savannen sprachlich einwandfrei und unter Verwendung der Fachtermini diskutie-

ren; Vorträge erarbeiten und visualisieren 

Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

- Naturschutz- 
gebiete und 
Nationalparks 
in Afrika 

- Diskussion zu 
Fragen der 
Ernährungssiche- 
rung im Sahel 

- Diskussion von 
Projekten der 
Desertifikations- 
bekämpfung 

- Analysieren der 
Komplexität der 
Wüstenrandge- 
biete in ihrer 
Sensibilität und 
Vernetztheit 

- Begriffe: 

Offenes Hinweise auf 

Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Biologie: 
Wechselbe 
ziehungen in 
derNatur 
(Nutzung und (Nu 
Schutz der 
Umwelt); 

krankheiten 
kra k he ile 

Chemie: 
Wasser und 
Luft - lebens-
notwendige 
Stoffgemische  

Deutsch: 
Kurzvorträge 
auf der Basis 
von Stich-
worten halten 

Englisch: 
Environment 
and health 
care 

Informatik: 
Visualisieren 
und grafische 
Datenverar-
beitung 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 

Inhaltlich-fachliches Lernen 
lnhalt: 
- Erscheinungsformen der Savannen in ihrer Abh ängigkeit von der Nieder- 

schlagsverteilung 
- Savannen als klassische Ackerbau- und nomadisch geprägte Viehzuchtge- 

biete 
- Tourismus - ein neuer Wirtschaftszweig in den Savannen 
- Schlüsselproblem: Umweltschutz 
- Die Wüste wächst: Die Sahelzone - ein bedrohter Lebensraum (Ursachen 

und Folgen) 
- Desertifikationsräume der Erde (globale Sicht) 

Schlüsselproblem: Ernährung für alle 

Begriffe: 
tropisches Wechselklima, arid, Feucht,- Trocken-, Dornsavanne; Trockenzeit, 
Regenzeit; Regenfeldbau; Desertifikation, Übenweidung, Sahel 

Zusammenhänge: 

- Niederschlagsverteilung - Ausprägung der Vegetation und Tierwelt 
- Überbeanspruchung Sahel 4-a Ernährungsprobleme Fa politische Auswirkun-

gen 

Topografischer Merkstoff: - 

Galeriewald 

Methodisch-strategisches Lernen 

- Kurzvortrag über ausgewählte Probleme Afrikas erarbeiten und visualisieren 
- Diskussion über Nahrungsmittellieferungen und Entwicklungshilfe für Afrika 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Beurteilen der Vor- und Nachteile der kulturellen Einflüsse und Wandlungen 
durch den Tourismus 

- Einsichten in die Auswirkungen der Überbeanspruchung des Sahel für die 
dort lebenden Menschen gewinnen 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt für die Differenzierung von grundlegender 
und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

V 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Die Wüste - ein Grenzraum des Lebens 
Die Sahara lebt! 

Ziele und Qualifikationen 
Das System der Trockenwüste — geprägt durch arides Klima und ausgeprägten Wassermangel — analysieren und in seiner 
Dynamik erfassen 
Wirtschafts- und Lebensweisen in den Oasen verstehen 
Geografische Probleme der Extremräume der Wiisten einschließlich der Lebensweise der Menschen in ihrer Vernetztheit 
und Komplexität erkennen und auch aus interdisziplinärer Sicht erfassen und analysieren 
Erkennen, dass die Menschen sich den natürlichen Bedingungen in ihrem Lebensraum und in ihrer traditionellen Wirt-
schaftsweise angepasst haben 
Auf der Grundlage der Nutzung verschiedener Medien Informationen gewinnen, strukturieren, bearbeiten und bewerten, um 
Raumstrukturen und Prozesse der Wiistenzonen darstellen und interpretieren zu können 

Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

- Vergleich: 
Trockenwisten, 
Kältewüsten, 
Schnee- und 
Eiswisten 

- "Als die Sahara 
grin war" - 
Klimawandel in 
erdgeschicht- 
licher Zeit 

- Vergleichende 
Auswertung von 
multispektralen 
Satellitenbildern 

- Begriffe: 

Offenes Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

K ernbereich* 

(erweiterte allgemeine Bildung) 

Astronomie: 
Raumfahrt -
Forschung für 
die Zukunft 
(Geofernerkun-
dung) 

Biologie: 
Stoffaufbau 
(Fotosynthese) 
Stoffkreislauf 

Chemie: 
Wasser und Luft 
- lebenswichtige 
Stoffgemische; 
Säuren, Basen, 
Salze 

Deutsch: 
Schreiben 
(Standpunkt 
belegen) 

Informatik: 
Visualisieren 
und grafische 
Datenverarbei-
tung (Pixelgrafi-
ken) 

Physik: 
Energie gestal-
tet unsere Um 
welt -Wärme 

Inhaltlich-fachliches Lernen 
Inhalt: 
- Geo-Ökosystem Wiste 
- Wiistengebiete als vielgestaltige, teilweise wirtschaftlich bedeutende Extrem- 

räume 
- Morphodynamik der Wiste 
- Lebensraum Oasen 

Begriffe: 
Trockenwiste; Passatklima (Passat); Verwitterung; 
Fluss- und Grundwasseroase, Wadi, Fremdlingsfluss, Oase 

Zusammenhänge: 
- Wassermangel—эΡ Vegetationsarmut— reliefbildende Prozesse 

Wasserdargebot—* vielseitige landwirtschaftliche 
Nutzungsmёglichkeiten— Besiedlung 

Topografischer Merkstoff: 
Assuan, Suez, Suezkanal 

Kältewiste, 
Sand-, Kies- und 
Felswiste 

Topografischer Methodisch-strategisches Lernen 
Merkstoff: 
Niloase, Kufra- 
lasen, Tibesti, 
Timbuktu 

- Auswertung von multispektralen Satellitenbildern 
- Methodenkenntnisse des Modellierens und Konkretisierens auf das Geo- 

Ökosystem der Wisten selbstständig anwenden 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Bewerten der Anpassungsfähigkeit der Menschen bei der Gestaltung der 
Lebensweise in Extremräumen am Beispiel der lasen 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt fir die Differenzierung von grundlegender 
und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

1 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Zonalität — uber die Ordnung der Natur beiderseits des Äquators 
Die „wandernde" Sonne? 

Ziele und Qualifikationen 
- Verstehen der Ursachen für die Ausprägung unterschiedlicher Klima- und Vegetationszonen auf der Erde 
- Erkennen von zonalen und azonalen Aspekten bei der Verbreitung von Klima- und Vegetationszonen der Erde 
- Begreifen, dass die Wirtschaftsformen der Menschen auch von natürlichen Bedingungen beeinflusst und 

Anderungen der Nutzung umsichtig und sensibel vorgenommen werden müssen (Kompetenzen für umwett- und sozial 
verträgliches Handeln ererben) 

- Ordnen, Systematisieren und Speichern von Kenntnissen in sprachlicher, zeichnerischer und kartografischer Form 

1 
Hinweise auf Offenes Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten • Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Astronomie: 
Das Sonnen-
system - ein 
Planetensystem 
im Weltall (Pla-
net Erde) 

Biologie: 
Wechselbezie-
hungen in der 
Natur 

Physik: 
Temperatur, 
Thermische 
Energie und 
Wärme 

- Systematisieren 
unter dem Aspekt 
der Wirtscharts- 
formen der 
Menschen in 
verschiedenen 
Vegetationszonen 
Afrikas 

- Systematisieren 
unter dem Aspekt 
der Gefährdung 
afrikanischer 
Lebensräume 

- Topografischer 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 

Inhaltlich-fachliches Lernen 
Inhalt: 
- Zonalität von Klima und Vegetation 
- Einstrahlungsunterschiede als Ursache des äquatorial-polaren Formenwan-

dels 
- Zonen als globales Ordnungsprinzip 
- Ausgewählte Azonalitätsfaktoren und ihre Folgen 

Begriffe: 
Zenit, Jahreszeitenklima, Zone, (Klimazone, Vegetationszone), stetige und 
Wechselklimazonen, Azonalität, äquatorial-polarer Formenwandel, vertikaler 
Formenwandel 

Zusammenhänge: 
- Schrägstellung der Erdachse-> unterschiedlicher Einstrahlungswinkel der 

Sonnenstrahlen-> unterschiedliche Erwärmung-> unterschiedliche Luftmas-
sen-> Herausbildung unterschiedlicher Klimazonen -> Herausbildung unter-
schiedlicher Vegetationszonen 

Topografischer Merkstoff: -
Merkstoff: 
Anfertigen von 
Ubersichten zur 
Systematisierung 
von Klima- und 
Vegetationszonen 
unter verschiede- 
nen Aspekten 

Methodisch-strategisches Lernen 

Systematisieren der Kenntnisse über die Klima- und Vegetationszonen der 
Erde 

- Anfertigen schematischer Darstellungen über die Entstehung von stetigen 
und Wechselklimazonen 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, seibstbeurteiiendes Lernen 

- Begreifen der Speziftk und Sensibilität afrikanischer Lebensräume in Abhän-
gigkeit von den jeweiligen Klima- und Vegetationszonen 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt für die Differenzierung von grundlegender 
und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

1 
Die Wirkung eines Schlüsselproblems in Afrika 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Afrika und die Welt — die „schwarze Perle" 
Hoffnung am Kap der Guten Hoffnung? 

Ziele und Qualifikationen 
Erkennen der globalen und regionalen Disparitäten des afrikanischen Kontinents im Hinblick auf seine wirtschaftliche Be-
deutung in der Welt 

Erfassen der verschiedenartigen Problemfelder, mit denen sich afrikanische Menschen auseinander setzen missen, sowie 
deren Ursachen 

Begreifen, dass Sidafrika erste Lösungsansätze aufweist, um die Wirtschaftskraft des Kontinents zu stärken 
Verständnis gegeniber der Notsituation der afrikanischen Flichtlinge in Deutschland und Überdenken der eigenen Lebens-
situation 
Auseinandersetzung mit Fremdenfeindlichkeit und mit dem Flichtlingsproblem 
Kritische Auseinandersetzung mit Material verschiedenere Quellen (Berichte, Statistiken u.a.m.) und Anwenden verschiede-
ner adäquater, geografischer Darstellungsformen 

Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

- Flichtlings-
problem als 
globales Problem 

- Vorstellen und 
Diskutieren 
ausgewählter 
Projekte der 
Welthungerhilfe 
(Material aus 
dem Internet) 

- Selbstständige 
Zusammen-
stellung von 
Informationen 
aus dem Internet 
und Bewertung 
der Materialien 

Offenes 
Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 
inhaltlich-fachliches Lernen 

Inhalt: 
- Probleme der inneren und äußeren Wahrnehmung des Kontinents (Identität, 

Stellung in der Weltgesellschaft) 
- Bindelung von vielseitigen Problemen (z.B. ethnologische, religiöse, 

kolonial-bedingte; Migration, Verstädterung; Ressourcenraubbau, 
Fremdbestimmung) 

- Spuren kolonialer Abhängigkeiten 
- Sidafrika - Wirtschaftsmacht des Kontinents als Vorreiter fir eine 

ansatzweise Lösung einiger Probleme 

Begriffe: 
Migration, Apartheid 

Zusammenhänge: 
- Natirlich und gesellschaftlich bedingte Anhäufung von Problemen Fa 

Konflikte, Birgerkrieg <->Flichtlinge F-эProbleme 

Topografischer Merkstoff: 
Kapstadt, Johannisburg, Kap der Guten Hoffnung 

Methodisch-strategisches Lernen 

- Sammlung, Ordnung, Auswertung und kritische Sichtung von Material ver-
schiedener Quellen iber aktuelle geografische Probleme 

- Umsetzung von Informationen in entsprechende fachspezifische Darstel-
lungsformen 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Erkennen und Einschätzen spezifischer afrikanischer Probleme 
- Beurteilen von Lösungsansätzen (innerafrikanisch und global) 
- Beurteilen der Beziehungen der Industriestaaten (besonders Deutschland) 

zu Afrika 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt fir die Differenzierung von grundlegender 
und vertiefter allgemeiner Bildunq (vql. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

Deutsch: 
Sachverhalte 
darstellen 
(Referate halten, 
Diskussionen 
fihren) 

Englisch: 
diversity in a 
multicultural so-
ciety; 
past - present -
future 

Geschichte: 
Imperialismus 
und Kolonialis-
mus - zuneh-
mende 
Globalisierung 
(Herero-
aufstand) 

Informatik: 
Anwendungs-
systeme 
(Browser) 

Die Wirkung eines Schlüsselproblems in Afrika 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

4.2.3 Modul C Jahrgangsstufen 9 und 10 

Geografie praktiziert: Vorschläge für eine Reise 
Anfertigung eines illustrierten Reiseführers 

Ziel 

Essoll ein Reiseführer für eine fiktive Reise angefertigt werden. Als Reiseregion können Amerika, Australien, Ozeanien oder die 
Polargebiete ausgewählt werden. Zeit und Entfernungsvorstellungen sind neben der geografischen Darstellung einzelner 
Reiseziele zu berücksichtigen. Die Anfertigung des Reiseführers schult die individuelle Reiseplanung und hat somit einen all-
gemeinen Nutzen zur Aneignung von Grundfähigkeiten zur Reisevorbereitung. 
Zur Weiterentwicklung der IKG wird vorgeschlagen, dass die Schülerinnen und Schuler entsprechende Materialien aus dem 
Internet mithilfe von Suchmaschinen auswählen, auf ihre Eignung im Hinblick auf die Themenstellung prefen und kritisch wer-
ten. 

Inhalt 

Es sind eine realisierbare.Reiseroute (Aufenthaltsdauer, Reisezeiten, Zeitzonen, Verkehrsmittel) und Reiseziele (Natur, Gesell-
schaft, Menschen) auszuwählen. Schwerpunkte sind Landschaften und Städte. Dabei sollen die typischen Lebensweisen und 
-bedingungen der Menschen vorgestellt werden. Ziel ist eine möglichst komplexe Darstellung eines fremden Lebensraums. 
Darstellungsform ist ein illustrierter Reiseführer. Die Illustrationen integrieren Darstellungen aus dem Internet (Quellenangaben). 
Das Anforderungsniveau kann dabei uber die Dauer der Reise und die Anzahl der Reiseziele gesteuert werden. 

Fachüberqreifender Bezug 

Es können fachübergreifende Beziige hergestellt werden, z.B. Geschichte (- historische und kunsthistorische Informationen), 
Englisch (- landessprachliche Bezeichnungen, angloamerikanische Bezeichnungen und Aussprachen), Musik, Kunst, Deutsch, 
Sport usw. (-' Kenntnisse eber herausragende Persönlichkeiten und Plätze). 

Vorgeschlagene Bewertungskriterien für die Fachkonferenz 

Für die Bewertung und Zensierung können folgende Kriterien herangezogen werden: Gestaltung des Reiseablaufs, geografi-
sche Darstellung der einzelnen Reiseziele, sach-, orts- und zeitrichtiges Einfugen anderer sehenswerter Objekte. 

Geografie praktiziert: Berühmte Geografen und ihre Lebensleistung 
Erstellen einer Internetrecherche 

Ziel 

Die Aufgabe soll die themenbezogene Nutzung des Mediums Internet schwerpunktmäßig vertiefen. Daruber hinaus hat der 
Gegenstand der. Recherche einen hohen erzieherischen Wert. Die Schülerinnen und Schulei müssen sich mit verschiedenen 
Epochen der geografischen Erkundungen auseinander setzen. Dies ist fur Kritik und Toleranz von unterschiedlichen Raum-
sichten von Bedeutung. 
Zur Weiterentwicklung der IKG wird vorgeschlagen, dass die Schelerinnen und Schiller entsprechende Materialien aus dem 
Internet mithilfe von Suchmaschinen auswählen, auf ihre Eignung im Hinblick auf die Themenstellung prufen und kritisch 
werten. 

Inhalt 

Auf der Basis von Informationen im Internet soll die geografische Spezifik einer Zeitepoche sichtbar werden. Vorab ist die The-
menstellung zu strukturieren, um die Zielgerichtetheit der Recherche zu erreichen. Die Schülerinnen und Schulei sind dadurch 
angehalten, sich mit den sich wandelnden Zielen geografischer Forschungen auseinander zu setzen. Neben der Gewinnung 
von Informationen aus dem Internet steht die vergleichende Wertung dieser zur persönlichen Situation im Mittelpunkt. Da die 
Quelle Internet unerschöpflich ist, ist die Thematik gut abzugrenzen und zu strukturieren. 

Fachübergreifender Bezug _. 

Es können fachubergreifende Bezüge hergestellt werden, z.B. Informatik (-*Techniken der Internetrecherche), 
Englisch (- Übersetzen der Informationen) und jedes andere Fach (Weltspitzenleistungen). 

Vorgeschlagene Bewertungskriterien für die Fachkonferenz 

Fur die Bewertung und Zensierung können folgende Kriterien herangezogen werden: Inhalt und Qualität der Recherche, 
Vergleich mit Schlussfolqerunqen, Strukturierung des Themas. 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Amerika - Doppelkontinent zwischen Nord- und Südpol 
Gigantisch in jeder Beziehung? 

Ziele und Qualifikationen 
Kenntnisse über das Spektrum geografischer Erscheinungen des Doppelkontinents 
Erkennen der Zusammenhänge zwischen Oberflächenformen und ihrer endogenen bzw. exogenen Genese 
Ableiten der Besonderheiten der amerikanischen Kulturräume aus der Historie ihrer Besiedlung 
Synoptische Auswertung thematischer Karten verschiedener MaBstabsbereiche ' 
Internetrecherche zu aktuellen physisch-geografischen Erscheinungen und deren Auswirkungen 
Begreifen von Möglichkeiten und Grenzen bei der Auseinandersetzung des Menschen mit der Natur 
Kritisches Werten des rigorosen Wandels des amerikanischen Kulturraums durch das Aufeinandertreffen 
verschiedener Kulturen 

V 

Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

- Entdeckungen 
des Kolumbus 
und Forschungs-
reisen Humboldts in 
Amerika 

- Visualisieren der 
Formenwandel-
kategorien durch 
die Entnahme und 
schematische 
Anordnung von 
Bildmaterial aus 
dem Internet 

Offenes 
Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 

Inhaltlich-fachliches Lernen 
Inhalte: 
- Charakteristik der Kulturräume des Doppelkontinents 
- Großlandschaften in Abhängigkeit von exogenen und endogenen Prozes-

sen 
- Systematisierung geologischer Prozesse mithilfe der erdgeschichtlichen 

Tabelle 
- Besonderheiten der Klima- und Vegetationszonen des Doppelkontinents 

und ihre Ursachen 

Begriffe: 
Lateinamerika, Angloamerika, Hurrikan, Tornado, Canon, Plateau, Prärie, 
Pampa 

Zusammenhänge: 
- Zusammenwirken der Formenwandelkategorien (an ausgewählten 

Beispielen) 
- Wechselwirkungen zwischen endo- und exogenen Kräften bei der 

Reliefbildung 

Topografischer Merkstoff: 
Rocky Mountains, Anden, Appalachen, Kanadischer Schild, Bergland von 
Brasilien; 
Alaska, Grönland, Westindien 
Mississippi - Missouri, Amazonas, Panamakanal, 
Golf von Mexiko, Große Seen 
USA, Kanada, Mexiko, Brasilien; Washington, Ottawa, Mexiko-City, Brasilia 

Methodisch-strategisches Lernen 

- Nutzen und Bewerten des Informationsgehalts thematischer Karten unter-
schiedlichen Maßstabs 

- Internetrecherche zu geografischen Sachverhalten 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Schätzen der Möglichkeiten der differenzierten Informationsgewinnung 
mithilfe der neuen Medien zur Lösung komplex-geografischer Frage-
stellungen 

- Begreifen der Chancen der Interkulturalität als Entwicklungsmotor 
* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt für die Differenzierung von grundlegender 

und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

Biologie: 
Stoffaufbau 
(Fotosynthese) 
Stoffkreislauf 

Deutsch: 
Texte Oberarbei-
ten; 
Stichpunkte folge-
richtig aufführen 

Englisch: 
past - present -
future; 
diversity in a 
multicultural 
society 

Geschichte: 
Ein neues Bild von 
der Welt und vom 
Menschen 

Musik: 
Musik erfahren 
(Musikkulturen) 

Physik: 
Energiebegriff; 
Kraft und mecha-
nische Arbeit 

Vorschläge für eine Reise 
Berühmte Geografen und ihre Lebensleistung 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Die Weltmacht USA - American Way of Life 
Woher dieses Selbstvertrauen? 

Ziele und Qualifikationen 
Kenntnisse über die Spezifik der US-amerikanischen Naturraum-, Wirtschafts- und Sozialstruktur 

- Kenntnisse über Gliederung, Funktion und Struktur amerikanischer Großstädte 
- Informationsbeschaffung und kritische Wertung geografischer Sachverhalte 
- Entwickeln von schematischen Darstellungen und Modellen zu ausgewählten geografischen Themen 
- Schärfen der interdisziplinären Sicht für komplexe Problembehandlungen 

Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

- Nationalparks 
in den USA und 
Kanada 

- Entwicklung zur 
Dienstleistungs-
gesellschaft -
ein Wandel der 
Industriezentren 

Entwickeln 
eines Modells 
von einem 
Verdichtungs-
raum in den 
USA 

Entwicklung der 
Baumwoll-
industrie 

Erfassen der 
Dynamik des 
Entstehens und 
Vergehens 
eines Hurrikans 
auf der Grund-
lage von Satel-
litenaufnahmen 
(z.B. aus dem 
Internet) 

Offenes Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 

Inhaltlich-fachliches Lernen 
Inhalte: 
- Naturräumliche Bedingungen der USA 
- Komplexe Bewertung der natürlichen Ressourcen der USA 
- Wirtschaftsräumliche Gliederung der USA und Charakteristik typischer Wirt-

schaftsräume sowie Ursachen der amerikanischen Wirtschaftsstärke 
- US- amerikanische Städte und ihre Dynamik 
- Umweltproblematik in den USA, Darstellungen ausgewählter Probleme und 

Lösungen 

Begriffe: 
Verdichtungsraum, Megalopolis, Marktwirtschaft, „Sikcon Valley", Farm 

Zusammenhänge: 
- Zusammenwirken von Wirtschaftsfaktoren im Prozess des wirtschaftlichen 

Wandels 
- Wechselwirkungen zwischen Industrialisierung und Umweltschutz 

Topografischer Merkstoff: 
Detroit, Chicago, San Francisco, Los Angeles (Hollywood), New York; Kalifornien, 
Florida, Gran Canon, Großes Becken, Yellowstone-Nationalpark, Großer Salzsee, 
Große Seen, Oberer See, Huronsee, Eriesee; Ontariosee, Michigansee, Niagara-
fälle, 
Huston, Seattle 

Methodisch-strategisches Lernen 

- Objektorientierte Informationsbeschaffung über die USA aus dem Internet 
(z. B. Firmen, Landschaften, Städte, Nationalparks) 

- Auswertung von Stadtplänen 

Sozial-kommunikatives und 

selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Anerkennen von technischen und wissenschaftlichen Höchstleistungen 
- Kritische Auseinandersetzung mit Einheit und Widerspruch von äußerer 

Darstellung und modernen sowie zukunftsweisenden Wirtschaftsformen 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt fir die Differenzierung von grundlegender und 
vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

Biologie: 
Wechselbezie-
hungen in der 
Natur 

Deutsch: 
Gedankengänge 
zu Problemstel-
lungen; 
Diskussionen 
führen 

Englisch: 
Past - present -
future; 
Diversitiy in a 
multicultural 
society 

Geschichte: 
Einflüsse der 
USA im 20. 
Jahrhundert 

Informatik: 
Anwendungs-
systeme 
(Browser) 

Kunst: 
Architektur 
(Städtebau) 

Vorschläge für eine Reise 
Berühmte Geografen und ihre Lebensleistung 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Lateinamerika - das andere Amerika 
Explosionsartiges Wirtschaftswachstum? 

Ziele und Qualifikationen 
Kenntnisse über die Wirtschaft Lateinamerikas im Oberblick 
Kenntnisse über die Bedeutung der Länder und ihre Stellung zu den USA 
Kenntnisse über das Flusssystem des Amazonas 
Aneignen problemorientierter Sicht- und Arbeitsweisen 
Vergleichen als Methode geografischer Erkenntnisgewinnung 
Extreme Unterschiede im Lebensniveau erkennen und als ungerecht begreifen 
Persönliches VerantwortungsgefOhl fOr regionale Umweltprobleme entwickeln 
Begreifen des Zusammenhangs zwischen wirtschaftlicher Entwicklung und nachhaltigem Wirtschaften 

Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

Naturraum 
Karibik und die 
Entwicklung des 
Tourismus in 
diesem Raum 

EI-Nino — ein 
Naturphänomen 

Darstellung von 
Handlungs-
strömen am 
Beispiel ausge-
wählter Export-
kulturen, z.B. 
Bananen, Kaffee 

- Begriffe: 
El Nino 

- Topografischer 
Merkstoff:  
Humboldtstrom 

Offenes 

Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 
Inhaltlich-fachliches Lernen 

Inhalt: 
- Oberblick Tiber die wirtschaftliche Entwicklung Lateinamerikâs in ihrer Differen-

ziertheit 
- Wirtschaftliche Beziehungen zu den USA 
- Spezifik lateinamerikanischer Städte (exemplarisch) 
- Naturraumanalyse des Amazonastieflands 

Begriffe: 
Schwellenland, Disparitäten 

Zusammenhänge: 
- Komplexe Darstellung der Wechselwirkungen der Naturraumkomponenten am 

Beispiel Amazoniens 
- Widerspruch zwischen Monowirtschaft und nachhaltigem Wirtschaften 

Topografischer Merkstoff: 
Orinoco, Rio de Janeiro, Chile, Venezuela, Manaus 

Methodisch-strategisches Lernen 

- Selbstständige Bestimmung von Kriterien zur Durchführung des geografischen 
Vergleichs 

- Immanente Anwendung des komplexen geografischen Vergleichs zur Er-
kenntnisgewinnung 

- Problemorientierte Informationsbeschaffung aus dem Internet 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Bewerten des Informationsgehalts statistischer Materialien 
- Begreifen der globalen Verursachung von Raubbau an der Natur in Latein-

amerika und der damit verbundenen Auswirkungen 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt für die Differenzierung von grundlegender und 
vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

Chemie: 
Kohlenstoff 
und Kohlen-
stoffverbin-
dungen 

Deutsch: 
Schreiben zur 
Klärung eines 
Sachverhalts 
(erörtern) 

Geschichte: 
Ein neues Bild 
von der Welt 
und vom 
Menschen 

Informatik: 
Anwendungs-
systeme 
(Browser) 

Kunst: 
Architektur 
(Städtebau) 

Politische 
Bildung: 
Möglichkeiten 
der internatio-
nalen, wirt-
schaftlichen, 
ökologischen 
und kulturellen 
Zusammen-
arbeit 

Vorschläge für eine Reise 
Berühmte Geografen und ihre Lebensleistung 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Unsere Erde - ein Blick auf die Welt als Ganzes 
Down under oder wo ist das Zentrum der Welt? 

Ziele und Qualifikationen 
- Kenntnisse im Überblick über den Kontinent Australien, die Polargebiete, die Weltmeere 

Kenntnisse Tiber globale Ordnungssysteme, (Orientierungssysteme, physisch-geografisphe Ordnungssysteme, 
anthropogeografische Ordnungssysteme) 
Auswerten und Vergleichen von thematischen Weltkarten zur Entwicklung eines komplexen Weltbildes 

- Entwickeln erweiterter Raumvorstellungen durch Relativierung der eurozentrischen Sichtweise auf die Erde als Ganzes 
- Verinnerlichen der ungeheuerlichen Vielfalt und Kompliziertheit der Geografie der Erde 
- Begreifen der Notwendigkeit von Ordnungsstrukturen bei der Erfassung der Geografie der Erde 

Kritische Auseinandersetzung in Bezug auf die Nutzung und Bewahrung der Erde 
Akzeptieren der Differenziertheit und Erkennen der Notwendigkeit vom gemeinsamen verantwortlichen Handeln 

Offenes 

Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

Erschließung der 
Polargebiete und 
Australiens 

- Nutzung der Welt-
meere und deren 
Bedrohung durch 
den Menschen 

- Stellung der Erde 
im Weltraum 

Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 
Inhaltlich-fachliches Lernen 

Inhalt: 
- Auseinandersetzung mit dem eurozentrischen Weltbild unter 

Einbeziehung Australiens und der Polargebiete 
- Überblick Tiber räumliche Ordnungssysteme 

Ozeane als Bestandteile der Erde 
- Wahlweise geografische Analyse Australiens bzw. der Polargebiete 
- Spezifik sensibler Naturräume 

Begriffe: 
global; eurozentrisch; Tiefseegraben, Schelf 

Zusammenhänge: 
- Ableiten von Zusammenhängen zwischen geografischen Komponenten 

aus der Arealkongruenz verschiedener Ordnungssysteme 

Topografischer Merkstoff: 
Arktis, Antarktis, Australien, Sydney, Melbourne, Canberra, Ozeanien, 
Marianengraben, Witjastiefe 11.022m (tief) 

Methodisch-strategisches Lernen 

- Entwickeln des räumlichen Vorstellungsvermögens in Abhängigkeit von 
der Darstellungsform 

- Auswerten von Meereskarten und Meeresprofilen 
- Auswerten und Analysieren von thematischen Weltkarten 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Schärfung der globalen Sicht durch die Nutzung thematischer Weltkarten 
- Begreifen der Spezifik der eurozentrischen Sicht 
- Kritische Haltung und Einschätzung der Nutzung der Ressourcen der 

Weltmeere und Polargebiete 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt für die Differenzierung von grundlegen-
der und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

Astronomie: 
Leben mit der 
Gravitation 
(Gezeiten) 

Deutsch: 
Erörtern; 
Diskussionen 
führen; 
Standpunkte 
belegen 

Englisch: 
past - present -
future 

Mathematik: 
Anwendungen 
(groß und klein 
in der Natur); 
Anwendungen 
(Verkehrsmittel) 

Politische 
Bildung: 
Internationale 
Politik; 
Mdglichkeiten 
der internatio-
nalen, wirt-
schaftlichen, 
ökologischen 
und kulturellen 
Zusammen-
arbeit 

V V 

Vorschläge für eine Reise 
Berühmte Geografen und ihre Lebensleistung 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

4.2.4 Modul D Jahrgangsstufen 9 und 10 

Geografie praktiziert: Nachhaltige Flächennutzung (Abschlussarbeit) 
Untersuchung zu Gestaltungsmöglichkeiten einer Fläche in meinem Heimatort 

Ziel 

Die Untersuchung bildet den Abschluss der geografischen Wissensvermittlung in der Sekundarstufe I. Sie besteht in der An-
wendung geografischen Wissens. Dies reicht von der Problemerkennung über das Bewerten eines lokalen Konfliktfelds bis hin 
zu bewusstem Handeln im Sinne einer nachhaltigen Raumgestaltung. Die Untersuchung kann auch fächerverbindend gestaltet 
werden. Sie besitzt durch ihre interdisziplinäre Betrachtensweise für die beteiligten Fächer einen besonderen Stellenwert, der 
das Handeln auf der Basis eines soliden Allgemeinwissens aufzeigt. Angestrebt wird eine Öffentlichkeit, die zur Festigung der 
Stellung der Schule im örtlichen Raum führen soll. 
Im Rahmen der Untersuchungen nutzen die Schülerinnen und Schüler Grundstrukturen und Informationen exemplarisch aus-
9ewählter Anwendungen für geografische Informationssysteme. Dabei geht es insbesondere um das Aufbereiten, Verarbeiten, 
Ubertragen und Präsentieren der gewonnenen Daten. 

Inhalt 

In Inhalts-, Raum- und Zeitbezug wird der Zustand einer Fläche erfasst und nach ökologischen und ökonomischen Kriterien 
bewertet (Analyse des Zustands der Fläche nach Naturraumausstattung, Nutzung- und . Nutzungswandel, Bewertung der Flä 
che hinsichtlich verschiedener Funktionen z.B. Naturschutz, Erholung, Entsorgung, Bebauung, land- und forstwirtschaftliches 
Ertragspotenzial, Verkehrsfläche usw.). Danach werden unter dem Anspruch der nachhaltigen Nutzung Entwicklungsvorschlä 
ge abgeleitet und begründet (Abwägen der Ansprüche verschiedener Nutzungsansprüche und Vorschlag für eine ausgewoge-
ne, nachhaltige Nutzung). Die Beispielsfläche soll in der näheren Umgebung liegen, um einen unmittelbaren persönlichen 
Bezug herzustellen und die Verbindung zwischen Schule und Gemeinden zu stärken. Es wird ein aktuelles Thema bearbeitet, 
welches eine Ursache (Rückblick) hat und neu/anders gestaltet (Prognose) werden soll. 
Die Ergebnisse sollen so formuliert und zusammengestellt werden, dass sie öffentlich gemacht und eventuell in Einzelfällen 
auch bei der weiteren Gestaltung berücksichtigt werden können. 
Das heißt, alle Schülerinnen und Schüler arbeiten gemeinsam an der Realisierung dieser Aufgabe. Damit stehen Fragen der 
Arbeitsplanung, -verteilung und -koordination mit im Mittelpunkt. Eine interdisziplinäre Behandlung ermöglicht die Zusammen-
führung von Fachkenntnissen zur Behandlung von komplexen Fragestellungen. Dabei muss die Lehrkraft gegebenenfalls mit 
verschiedenen Partnern und Gremien zusammenarbeiten (Fachkollegen, Schulleitung, Fach- und Schulkonferenz, örtliche 
Verwaltungen und Einrichtungen usw.). 
Für die Realisierung und Koordination des Projekts steht Unterrichtszeit im Fach Geografie zur Verfügung. 
Zu achten ist auf die Uberschaubarkeit der Aufgaben. Bearbeitungsfristen sind vorzugeben. Ziele müssen klar erkennbar sein. 
Während der Arbeit sind immanent Arbeitsfortschritte zu erfassen und Ergebnisse auszutauschen. Abschließend sind die 
Teilergebnisse abzustimmen, zusammenzuführen und darzustellen. Wesentlich sind die Vermittlung der Herangehensweise 
sowie die Organisation und Realisierung von Teamarbeit. 
Teilergebnisse werden mithilfe ausgewählter Computerprogramme dargestellt. Darüber hinaus ist die Möglichkeit zu prüfen, 
die Ergebnisse der Untersuchungen auf der Homepage der Schule im Internet vorzustellen. 

Fachübergreifender Bezug . 

Es können fachübergreifende Bezüge hergestellt werden. Ob und auf welche Art und Weise fächerverbindend gearbeitet 
werden kann, ist vom behandelten Problem abhängig und durch die Fach- und Schulkonferenz zu entscheiden. In jedem Fall 
müssen die Bereiche Integration, Raumbezug und Koordination als Bestandteil des Geografieunterrichts geleistet werden. Je 
nach Themenwahl ergeben sich dabei unterschiedliche fachübergreifende Bezüge 

Vorgeschlagene Bewertungskriterien für die Fachkonferenz 

Eine Bewertung von Leistungen kann und soll während der Bearbeitung durchgeführt werden. Es ist eine Form der öffentlichen 
Präsentation festzulegen. 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Globalisierung der Wirtschaft - wo Grenzen fallen 
Liegt in der EU unsere Zukunft? 

Ziele und Qualifikationen 
Analysieren und Strukturieren des globalen Wirtschaftsraums 
Erfassen der Dynamik der Weltwirtschaft und der dadurch veränderten Raumstrukturen 
Einordnen und Beurteilen des regionalen Wirtschafts- und Sozialraums in verschiedene Strukturebenen 
Erfassen und Begreifen der Vernetztheit und Komplexität geografischer Fragestellungen 
Geografisch fundierte Argumentationsfähigkeit auf der Basis eines komplexen Medieneinsatzes 
Erfassen der Problematik der Offnung von Wirtschafts- und Sozialraumgrenzen (Globalisierung) 
Teilhaben lassen und Ausgrenzen als Formen des Sicherns und Schaffens von wirtschaftlichen Vorteilen 
Akzeptanz und Toleranz als eine Voraussetzung fйr gestiegene Mobilität in einer globalisierten Weltwirtschaft 

Q 

• 

Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

Verkehrs- und 
Handelsströme und 
ihre ökonomischen 
und ökologischen 
Konsequenzen 

Historische 
Betrachtung des 
Strukturwandels 
der Wirtschaft in 
der Heimatregion 

- Schematische 
Darstellung eines 
globalen Sach-
verhalts 

V 

Offenes 

7 

Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 

Inhaltlich-fachliches Lernen 
Inhalte: 
- Geänderte Wirtschaftsraumstrukturen in der Europäischen Union 
- Sichtbare Tendenzen der Globalisierung der Wirtschaft 
- Einordnung Deutschlands in die Weltwirtschaft 
- Spezifik der Wirtschaft meiner Heimatregion 

Begriffe: 
Euroregion 

Zusammenhänge: 
- Einfluss sich verändernder Standortfaktoren auf die Effizienz der 

Wirtschaft 

Topografischer Merkstoff: 
Mitgliedsländer der EU, Straßburg (Europäisches Parlament), 
Brissel (Sitz der EU) 

Methodisch-strategisches Lernen 
- Komplexe Mediennutzung bei besonderer Beachtung aktueller Bezйge 
- Typisieren und Gruppieren von Ländern nach Wirtschaftsmerkmalen 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Erfassen von Auswirkungen des Umbruchs von der nationalen zur 
globalen Wirtschaftsstruktur auf sich und andere 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt fйr die Differenzierung von grundlegen-
der und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

Deutsch: 
Bewusst mit 
Medien leben 

Englisch: 
diversity in a 
multicultural 
society 

Geschichte: 
Imperialismus 
und Kolonia-
lismus - zu-
nehmende 
Globalisierung 

Informatik: 
Anwendungs-
systeme 
(Datenban-
ken, Tabellen-
kalkulation) 

Mathematik: 
Anwendungen 
in Klasse 10 
(Welt und 
Wachstum) 

PB: 
Europäische 
Union 

Russisch: 
Interkulturelle 
Inhalte (GUS 
und Nachbar-
staaten) 

Nachhaltige Flächennutzung 
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Rahmenlehrplan Geografie 
Sekundarstufe I 

Stabilität und Instabilität der Natur - das Beispiel Klima 
Wenn wir das Wetter ändern könnten? 

Ziele und Qualifikationen 
Erkennen der Erklärbarkeit von Wetter- und Klimaerscheinungen durch naturwissenschaftliche Gesetze 
Herstellen komplexer Beziehungen zur Erklärung von Naturphänomenen (besonders Witterungserscheinungen) 
Begreifen von Erscheinungen als Wechselwirkungen zwischen Regelhaftem und Zufälllgem 
Erfassen der Rolle von Mensch und Gesellschaft für die Stabilität von Naturerscheinungen 
Selbstständiges Erkennen und Bewerten von Einflussfaktoren, ausgewählter Naturerscheinungen 
Kritik an aktueller Berichterstattung aus dem Blickwinkel zwischen Journalismus und wissenschaftlicher Argumentation 
Erwecken von Neugier als Motor zur Aneignung von Wissen für die Erklärung von Naturerscheinungen 
Abschätzen von Risiken ausgewählter Naturerscheinungen in ausgewählten Gebieten 
Nachdenken über naturbedingte Grenzen der menschlichen Existenz 

Offenes 

Hinweise auf 
Vertiefungsmbglichkeiten 

- Wetterbeobach-
tung, Wetterdienst, 
Wettervorhersage 
(einschließlich 
Uberblick Ober 
Messinstrumente) 

- Aufbau und 
Vorgänge in der 
Erdatmosphäre 

- Begriffe:  
Meteorologie, 
Wettersatellit 

Hinweise auf 
Beziéhung zu Inhalten anderer Fächer 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 
Inhaltlich-fachliches Lernen 

Inhalt: 
- Wetter und Klima in Deutschland (Erscheinungen und Ursachen) 
- Klima als Wirtschaftsfaktor 
- Bewertung eines ausgewählten globalen Klimaproblems 

Begriffe: 
Zyklone — Antizyklone, Systematisierung der Begriffe: Klimaelemente, Klima-
faktoren, Klima — Witterung — Wetter 
Zusammenhänge: 
- Klima -- Naturraum 
- Veränderte Umweltbedingungen - Wetter und Klima 

Topografischer Merkstoff: 
Azorenhoch, Islandtief 

Methodisch-strategisches Lernen 

- Kritische Mediennutzung bei besonderer Beachtung populärwissen-
schaftlicher Quellen 

- Auswertung meteorologischer Datenquellen (besonders Satellitenbilder) 
- Aktuelle Wettersituationen begrinden und Vorhersagen mit den tatsäch-

lichen Geschehnissen vergleichen . 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteiiendes Lernen 

- Auf verschiedenen Betrachtungsebenen die Dynamik des Einflusses von 
Wetter und Klima auf die Lebensweise der Menschen erkennen und be-
greifen 

* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt für die Differenzierung von grundlegen-
der und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

Astronomie: 
Das Sonnen-
system - ein Pla-
netensystem im 
Weltall (Planeten-
atmosphären); 
Raumfahrt -
Forschung und 
Zukunft (Wetter-
satelliten) 

Chemie: 
Wasser und Luft -
lebensnotwendige 
Stoffgemische; 
Kohlenstoff und 
seine anorgani-
schen Verbindun-
gen 

Deutsch: 
Schreiben für sich 
und zur Gedächt-
nisentlastung 
(Berichten) 

Mathematik: 
Zufall (Wahr-
scheinlichkeiten) 

V 

Nachhaltige Flächennutzung 
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Nachhaltiges Wirtschaften - vom komplizierten Wechselspiel 
zwischen Nutzen und Bewahren 

Wie lange reicht es noch? 

Ziele und Qualifikationen 
Erkennen der Bedeutung der Natur innerhalb der Umwelt 
Bewertung der Naturressourcen der Erde 
Erkennen und Bewerten von Konfliktfeldern zwischen Ökonomie und Ökologie 
Abschätzen des Grades der Natur- und Wirtschaftsraumveränderungen durch Ressourcennutzung 
Bewegyen der Notwendigkeit staatlicher Regularien fйr die Mensch-Umwelt-Beziehung (Umweltschutz) 
Abschätzen der weltweiten Folgen des „ökonomischen Zwanges" 
Begreifen der Nachhaltigkeit als einzige Möglichkeit einer dauerhaften Mensch-Umwelt-Beziehung 

Offenes 
Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

- Ausgewählte 
Problemfelder des 
Umweltschutzes aus 
dem persönlichen 
Umfeld 

Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Facher 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 
Inhaltlich-fachliches Lernen 

Inhalte: 
Darstellen von Formen und Folgen der Nutzung von Naturressourcen 
durch den Menschen 

- Nachhaltigkeit als Prinzip der Gestaltung der Beziehung Gesellschaft — 
Natur 

- Konzeption der Schutzgebiete des Landes Brandenburg 

Zusammenhänge: 
- Nachhaltigkeit als Ergebnis der Wechselwirkung zwischen Naturraum-

potenzial und adäquater Nutzung 

Begriffe: 
Nachhaltigkeit, Biosphärenreservat, Kulturlandschaft, Naturpark, Nationalpark 

Topografischer Merkstoff: 
Biosphärenreservate Spreewald und Schorfheide, je ein Beispiel (nach Ortsbe-
zug) fOr National- und Naturparks sowie Landschaftsschutzgebiete 

Methodisch-strategisches Lernen 

- Informationswertbeurteilungen Ober aktuelle Umweltprobleme vornehmen 
- Schulen des Denkens nach Varianten (Szenarien: „Was wäre, wenn..?") 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Sensibilisierung fOr Erscheinungen der Umwelt 
- Folgen - Nutzen - Bewertungen nach ökonomischen und ökologischen 

Aspekten 
- Bewerten der persönlichen Handlungsnotwendigkeit und -bereitschaft zur 

Umsetzung des Nachhaltigkeitsprinzips in der Mensch-Umwelt-Beziehung 
- Begreifen des Zusammenhangs von Agieren und Reagieren im Hinblick 

auf die Umwelt 
* Der Kernbereich ist Ausgangspunkt fOr die Differenzierung von grundlegender 

und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien Kap. 2 + 3) 

Biologie: 
Wechsel-
beziehungen in 
der Natur 

Chemie/Bio: 
Saure Lösungen 
- Säuren; 
Kohlenstoff und 
seine anorgani-
schen Verbin-
dungen; 
Luft - ein lebens-
notwendiges 
Stoffgemisch 

Deutsch: 
Gedankengänge 
zu Problem-
stellungen fih-
ren 

Physik: 
Leben mit 
Elektrizität 

Politische 
Bildung: 
Wirtschaft 

V 

Nachhaltige Flächennutzung 
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Handlungsansätze der Landschaftsplanung — 
die Umwelt gestalten heißt zuerst die Umwelt begreifen 

Ist Umwelt planbar? 
(Dieses Themenfeld beinhaltet eine eintägige Fachexkursion.) J 

Ziele und Qualifikationen 
Erkennen der Tragfähigkeit einer umweltschonenden und -erhaltenden Landschaftsplanung 
Kennen lernen grundlegender Ziele, Instrumentarien und Wirkungsweisen der Landschaftsplanung 
Analysieren von Elementen des Natur-, Wirtschafts- und Sozialraums 
Analyse, Diagnose und Prognose von Handlungsebenen der Landschaftsplanung verwenden 
Geđgrafisches Grundwissen nutzen, um fachübergreifende und fächerverbindende Konzepte zu entwickeln 
In-situ Arbeiten als eine Informationsquelle nutzen 
Akzeptanz von gesetzlich festgeschriebenen Umweltrichtlinien 
Erkennen der Dialektik zwischen individuellem und gesellschaftlichem Handeln 

Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

- Potenzialbewertungen 
für Beispielsflächen 
typischer glazialer 
Landschaftseinheiten 
Brandenburgs 

- Aufbau und Struktur 
eines Flächen-
nutzungsplans 

- Leitlinien der 
Regionalentwicklung 
im Land 
Brandenburg 

Offenes 

Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 
Inhaltlich-fachliches Lernen 

Inhalte: 
- Raumgliederung (Raumeinheiten des Natur-, Wirtschafts- und 

Sozialraumes) 
- Nutzungspotenziale der Landschaft (Fachexkursion) 
- Anliegen und Ebenen der Landschaftsplanung 

Begriffe: 
Flächennutzungsplan, Regionalplan, Leitbild der Raumentwicklung, 
Landschaftspotenzial 

Zusammenhänge: 
- Zusammenhänge zwischen Landschaftsanalyse, -bewertung und 

-gestaltung 

Topografischer Merkstoff: — 

Methodisch-strategisches Lernen 

- Einblicke in Analyse, Bewertung und Gestaltung als primäre 
Methode der Landschaftsplanung 

- Empirische Datengewinnung (Fachexkursion) 
- Vorbereiten von Protokollen zur Erfassung von Merkmalen zur 

Landschaftsbewertung 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Vielfältige Berührungspunkte zum persönlichen Lebensraum her-
stellen 

- Individuelle und gesellschaftliche Verantwortlichkeit für die Gestal-
tung des Lebensraums erkennen und nutzen 

- Gesetze als Ordnungsstruktur und Handlungsrichtlinie bei der Um-
weltgestaltung beachten 

Der Kernbereich ist Ausgangspunkt für die Differenzierung von grundle-
gender und vertiefter allgemeiner Bildung (vgl. entsprechend Kriterien 

Kap. 2+ 3) 

Biologie: 
Wechselbezie-
hungen in der 
Natur (Erlebnis 
Natur) 

Deutsch: 
Schreiben für sich 
und zur Gedächt-
nisentlastung 
(Berichten) 

Mathematik: 
Beziehungen in 
Ebene und Raum 
(Beschreiben von 
Zusammenhän-
gen, Ahnlichkei-
ten, Skalierungen) 

Politische 
Bildung: 
Bürger, Politik 
und staatliche 
Ordnung 

Nachhaltige Flächennutzung 
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Geografie praktiziert - Gestaltung meines unmittelbaren Lebensraums 
„Das kann ich tun!" 

Ziele und Qualifikationen 
Aneignen von Kenntnissen zu Fragen der Landschaftsgestaltung 
Erfassen der Konfliktbelastung alltäglicher Erscheinungen (Praxisbezug und Betroffenheit) 
Formulieren und Strukturieren einer Problemstellung und Entwickeln einer Bearbeitungskonzeption (Zielanpassung) 
Durchfuhren einer komplexen zielorientierten Datenrecherche 
Einsatz von Gruppen- und Teamarbeit im fächerverbindenden Ansatz 
Übernahme persönlicher Verantwortung bei der Realisierung des Projekts in Teamarbeit 
Erkennen der eigenen Leistungsfähigkeit, Werten des persönlichen Beitrags 
Praktisches Handeln nach fachlichen Kriterien 

V 

Offenes 
Hinweise auf 
Vertiefungsmöglichkeiten 

- Erweitern zur 
Fallstudie 

Hinweise auf 
Beziehung zu Inhalten anderer Fächer 

Kernbereich* 
(erweiterte allgemeine Bildung) 
Inhaltlich-fachliches Lernen 

Inhalte: 
- Problemaufnahme und Zielformulierung 
- Erstellen einer Bearbeitungskonzeption (fachübergreifender Ansatz) 
- Analysieren des Raums (Naturraum, Wirtschafts- und Sozialraum) 
- Bewerten der Potenziale (Restriktionen, Folgen, Nutzen) 
- Begründen eines Gestaltungsvorschlags für die Fläche 

Zusammenhänge: 
entsprechend der gewählten Aufgabenstellung 

Begriffe: 
Naturraumtyp, Flächennutzungstyp 

Topografischer Merkstoff: — 

Methodisch-strategisches Lernen 

- Entwickeln eines interdisziplinären Denk- und Arbeitsansatzes zur Lösung 
einer komplexen Aufgabenstellung (fachübergreifend und evtl. fächerverbin-
dend) 

- Erstellen einer überzeugenden Ergebnispräsentation der Studie 

Sozial-kommunikatives und 
selbsterfahrendes, selbstbeurteilendes Lernen 

- Herausstellen der Wechselbeziehung zwischen kollektivem Arbeiten und 
persönlicher Verantwortung (wechselnde Verantwortungsubertragung) 

- Erfassen der integrativen Rolle des Faches Geografie bei der Bearbeitung 
komplexer Raumgestaltungsf ragen 

" Die Differenzierung nach grundlegender, erweiterter und vertiefter allgemeiner 
Bildung ergibt sich aus dem Grad der Selbstständigkeit der Erarbeitung, aus Aus-
wahl und Umfang des Bearbeitungsstandes und aus der Art der Präsentation. 

Deutsch: 
Umgang mit 
Texten 
(Texte 
Oberarbeiten) 

Geschichte: 
BRD heute -
Probleme des 
Zusammenlebens; 
BRD in Europa 

Informatik: 
Anwendungs-
systeme 
(Präsentations-
programme) 

Mathematik: 
Daten (Häufig-
keitsverteilungen); 
Beziehungen in 
Ebene und Raum 
(Trigonometrie, 
Orientieren im 
Gelände, Kartie-
ren) 

Politische 
Bildung: 
Bürger, Politik 
und staatliche 
Ordnung; 
Institutionen 

7 
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4.3 Fachübergreifende und fä-
cherverbindende Themen 
und Aufgaben 

Fachübergreifender Unterricht und fächer-
verbindender Unterricht sind immer dann 
eine notwendige Ergänzung zum Fachunter-
richt, wenn relevante, auf die Lebenswelt der 
Schülerinnen und Schüler bezogene oder 
sich auf sie auswirkende Probleme in der 
Gesellschaft eine interdisziplinäre Darstel-
lung erfordern. Dadurch kann die Fähigkeit 
zum vernetzten Denken gefördert werden. 

Fachübergreifender Unterricht 

Der fachübergreifende Unterricht geht über 
den Rahmen des eigentlichen Fachunter-
richts hinaus und bietet die Möglichkeit, ei-
nen Gegenstand des Unterrichtsfaches 
Geografie aus verschiedenen Fachperspek-
tiven zu betrachten. Durch unterschiedliche, 
fachspezifische Zugänge und Betrachtungs-
perspektiven kann das Geografische in sei-
nen unterschiedlichen Wirklichkeitsdimensi-
onen erschlossen werden. Diese Form des 
Unterrichts wird von der Lehrkraft selbst ini-
tiiert. Sie entscheidet, welche Erkenntnisse 
aus anderen Fächern integriert und bewusst 
eingebracht werden. So sind in den einzel-
nen Themenfeldern immanent Kenntnisse 
aus den verschiedenen Lernbereichen in 
den Unterricht einzubeziehen. 

Für die Schülerinnen und Sch0ler ist durch 
diese Betrachtungsweise die Erschließung 
größerer Sinn- und Sachzusammenhänge 
eher möglich, da sie hier Kenntnisse aus 
verschiedenen Bereichen verknüpfen kön-
nen. Ziel dieser horizontalen Vernetzung ist 
die Vertiefung der Sach- und Methodenkom-
petenz der Schülerinnen und Schüler. 

Der fachübergreifende Unterricht kann weiter 
intensiviert werden, indem gezielte Abspra-
chen zwischen einzelnen Lehrkräften erfol-
gen und so eine bewusste „Zuarbeit" zum 
Fachunterricht stattfindet. 
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Im Rahmen der Vorbereitungen des fach-
übergreifenden Unterrichts ist die Diskussion 
folgender Fragen hilfreich: 

• Welche Inhalte erfordern insbesondere 
fachübergreifendes Arbeiten? 

• Welche Aspekte und Methoden aus an-
deren Fächern sind für die Bearbeitung 
des Themas notwendig? 

• Zu welchen Themenfeldern wird die 
Fachkompetenz anderer Fächer/Lehr-
kräfte benötigt? 

Fächerverbindender Unterricht 

Beim fächerverbindenden Unterricht werden 
die Fachgrenzen aufgelöst. Für eine be-
grenzte Zeit werden die Geografiestunden 
mit den Stunden der beteiligten Fächer zu-
sammengeführt. Diese Stunden bilden den 
zeitlichen Rahmen für das von den verschie-
denen Lehrkräften geplante fächerverbin-
dende Vorhaben. Pro Schulhalbjahr ist je 
Klasse mindestens eine fächerverbindende 
Unterrichtsphase durchzuführen. 

Im Rahmen der Vorbereitung des fächerver-
bindenden Unterrichts ist die Diskussion 
folgender Fragen hilfreich: 

Welche Ziele sollen mithilfe des fächer-
verbindenden Unterrichts realisiert wer-
den? 

• Welche Sozialformen werden ange-
strebt? 

• Welche Arbeitsmethoden stehen im Mit-
telpunkt? 

• Welche Bewertungskriterien sollen wirk-
sam werden? 

• Welche Themen erfordern aufgrund ihrer 
Komplexität fächerverkindendes Arbei-
ten? 

• Welche Bereiche der Lebenswelt der 
Schülerinnen und Schüler werden beim 
fächerverbindenden Arbeiten berücksich-
tigt? 

• Welche Fächer können sich an der Be-
arbeitung des Themas beteiligen? 

• Worin besteht der fachspezifische Anteil 
des Faches Geografie an diesem Thema? 
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Nachfolgend ist ein Beispiel für fächerverbindenden Unterricht dargestellt: 

Die Welt - ein Haus mit vielen Bewohnern 
Ziel des fächerverbindenden Arbeitens 

Das Leben der Menschen im Nahen Osten 
Die Schülerinnen und Schüler sollen sich mit den Lebensweisen der Menschen im Nahen Osten auseinander 
setzen. Verschiedene Unterrichtsfächer greifen die Region und/oder. den Problemkreis „Kulturraum Islam" in un-
terschiedlichen Zeitbezügen direkt auf, sodass sich eine fächerverbindende Behandlung anbietet. Der Geografie-
unterricht kann entsprechend der vorgeschriebenen Inhalte wesentlich zur komplexen Behandlung des Nahen 
Ostens beitragen und eine integrierende Rolle spielen. Insbesondere das Modul A mit dem Bereich „Geografie 
praktiziert: — So leben Menschen in Asien" kann auf den Nahen Osten bezogen werden. Außerdem steht mit dem 
Themenfeld „Naher Osten — eher fremd als nah" explizit diese Thematik zur Behandlung an. Diese Thematik 
ordnet sich in die Behandlung anderer Kulturräume der Erde (Asiens) ein. 
Für das Fach Geografie soll dabei die regionale Spezifik der Mensch-Umwelt-Beziehung im Mittelpunkt stehen. 
Diese ist darzustellen und zu werten. Als Darstellungsform eignen sich der Altersklasse angemessen Poster. Sie 
dienen einerseits der Fähigkeit, Informationen aus Printmedien und dem Internet neu zu strukturieren, anderer-
seits helfen sie, Ergebnisse rasch sichtbar zu machen und können als Diskussions- und Argumentationsmaterial 
eingesetzt werden. So kann aus der Vielfalt der Einzelanfertigungen ein Gesamtbild erzeugt werden. 

Inhalt 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren den Lebensraum anhand typischer und außergewöhnlicher Natur- und 
Lebensbedingungen und stellen die spezifischen Lebensweisen der Menschen (einfache Bewertung regionalspe-
zifischer Mensch-Umwelt-Beziehungen) dar. 
Gewählt wird ein Raumausschnitt des Kulturraums Naher Osten (lokale bis regionale Dimension). Es soll ein 
aktueller Zeitbezug oder eine individuelle Berührtheit zum Thema vorhanden sein. 
Grundlage sind Bilder und Artikel verschiedener Printmedien. Darüber hinaus wird zur Festigung der IKG vorge-
schlagen, die Arbeit mit dem Internet durch vorgegebene Internetadressen für Informationen mit konkretem In-
haltsbezug zu unterstützen. 
Zum Ausdruck gebracht werden soll die Spezifik der Lebensweise der Menschen durch Informationen zum Natur-
und Wirtschaftsraum sowie die Herstellung von Zusammenhängen zwischen den natürlichen Bedingungen und 
der Lebensgestaltung im Nahen Osten. Besonders geeignet sind dabei Themen zu den Bereichen Erdöl und 
Wasser oder zu den Staaten Türkei und Israel (Inhaltsschwerpunkte des Geografieunterrichts). Eine schriftlich 
formulierte Wertsetzung soll durch die Schülerinnen und Schüler erfolgen. Als Formen der geografischen Wis-
sensspeicherung sollen Karten, Diagramme und/oder Schemata verwendet werden. Entsprechend dem Leis-
tungsstand ist der Grad der Selbstständigkeit der Schülertätigkeit zu gestalten. 
Wichtig ist die Auswertung der Ergebnisse. Sie soll in Form einer Diskussionsrunde erfolgen. Hier sind vorrangig 
Inhalte zu diskutieren. Dabei sollen die Kenntnisse über die natürlichen, sozialen und wirtschaftlichen Strukturen 
gefestigt werden und die vielfältigen Beziehungen zwischen dem Nahen Osten und Deutschland sichtbar werden. 
Menschenrechte oder Umgang mit Minderheiten bilden erzieherische Schwerpunkte. 

Mögliche Zusammenarbeit mit anderen Fächern 

Mögliche fächerverbindende Bezüge bestehen zu den Fächern: 
Kunst (- Diskussion unterschiedlicher Darstellungsformen) 
Deutsch (- Formulierung eines Fachtextes, Argumentieren, Diskutieren) 
Mathematik (- grafische Darstellungsformen, Prozentrechnung) 
Biologie (- Kenntnisse über Flora und Fauna in Trockengebieten) 
Geschichte (- Antike, Entdeckungszeitalter, Persien) 
Politik (- Kulturraum, Religionen, Islam, Judentum) 
Sprachen ( - landessprachliche Bezeichnungen). 

Entsprechend dem integrativen Charakter 
des Faches gibt es Ober die vorgegebenen 
formulierten UTK hinaus eine große Vielfalt 
von Themen, die fächerverbindend behan-
delt werden können. Die nachfolgende Dar-
stellung (vgl. Abb. 4) unterbreitet dazu Vor-
schläge und verdeutlicht ihren Bezug zu den 
Themenfeldern des Rahmenlehrplans. 
Die aufgeführten Vorschläge für fächerver-
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bindendes Arbeiten sollen Anregungen sein. 
Entsprechend der Klassensituation, den 
schulischen Rahmenbedingungen und vor 
allem dem Aktualitätsgehalt sind weitere 
Möglichkeiten zur Wahl anderer Problembe-
reiche zum fächerverbindenden Arbeiten zu 
prüfen. Dabei sind die Schülerinnen und 
Schüler aktiv einzubeziehen. 
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Abb. 4: Vorschlag für fächerverbindend zu behandelnde Themen 
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bindende Themen 

Modul 
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Die Welt - 
ein Haus mit vielen 

Bewohnern 

So leben Menschen 
in Asien 

Naher Osten - 
eher fremd als nah 

Die Wüste - 
ein Grenzraum des 

Lebens? 

Die Weltmacht USA - 
American Way of Life 

Lateinamerika -
das andere Amerika 

Globalisierung der 
Wirtschaft -

wo Grenzen fallen 

Arme oder reiche Welt? 

Indien - 
Widerspruch 

zwischen Modernem 
und Traditionellem 

Afrika und die Welt 
- 

die „schwarze 
Perle" 

Unsere Erde - 
ein Blick auf die Welt 

als Ganzes 

Globalisierung der 
Wirtschaft -

wo Grenzen fallen 

Reisen und Tourismus - 
Chancen, die Weit zu 

entdecken 

So leben Menschen 
in Asien 

Vorschläge für eine 
Reise 

Stadt, Land - 
wo winkt das bessere 

Leben? 

China - das bevёlke- 
rungsreichste Land 

der Erde 

Lateinamerika - das 
andere Amerika 

Handlungsansätze in der 
Landschaftsplanung -
Umwelt gestalten heißt 

zuerst die Umwelt 
begreifen 

Unserer Umwelt zuliebe - 
denn Umweltschäden 
kennen keine Grenzen 

Sibirien - 
Russlands Rohstoff- 

quelle 

Der tropische 
Regenwald - ein 

sensibles Geo-Oko- 
system 

Unsere Erde - ein Blick 
auf die Welt als Ganzes 

Nachhaltiges Wirtschaf-
ten - vom komplizierten 
Wechselspiel zwischen , 
Nutzen und Bewahren 

Natur kennen lernen 
Natur erleben 
Natur schützen 

Asiatische Produkte 
in meinem Umfeld 

Zonalität - 
über die Ordnung 
der Natur beider- 
seits des Aquators 

Amerika - 
Doppelkontinent zwi- 
schen Nord- und 

Südpol 

Geografische 
Abschlussarbeit -

nachhaltige Flächen-
nutzung 

Demokratie im Naturraum - 
mein Recht und meine 

Pflicht für eine nachhaltige 
Raumgestaltung 

Handlungsansätze in der 
Landschaftsplanung -
Umwelt gestalten heißt 
zuerst die Umwelt be-

greifen 

Welthandel, Weltwirt- 
schaft, Weltbank - 

sind wir schon EINE 
WELT? 

Asiatische Produkte 
in meinem Umfeld 

Japan - 
die Wirtschaftsmacht 

im Osten 

Afrika und die Welt 
- 

die „schwarze 
Perle" 

Unsere Erde - ein Blick 
auf die Welt als Ganzes 

Die Weltmacht USA - 
American Way of Life 

Globalisierung der 
Wirtschaft -

wo Grenzen fallen 
, 

Informationsflut - 
wie gehe ich damit um? 

Wirkung eines 
Schlüsselproblems 

in Afrika 

Vorschläge für eine 
Reise 

Beruhmte Geografen 
und ihre Lebensleistung 

Stabilität und Instabilität 
in der Natur -

das Beispiel Klima 

Bedurftigen helfen - 
fiir mich selbstverständ- 

lich? 

Asien - Kontinent 
zwischen Aufbruch 

und Tradition 

Naher Osten - 
eher fremd als nah 

Die Savannen- 
gebiete - 

Wechsel zwischen 
Regen- und Tro 

ckenzeit 

Lateinamerika - 
das andere Amerika 

Globalisierung der 
Wirtschaft -

wo Grenzen fallen 
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4.4 Zum Umgang mit den 
übergreifenden Themen-
komplexen (UTK) 

Die Themenkomplexe können fachlich, fach-
übergreifend und/oder fächerverbindend 
berücksichtigt werden. 
Entsprechend dem integrativen Charakter 
des Fachs Geografie ergeben sich vielfältige 
Beziehungen zu den übergreifenden The-
menkomplexen und zahlreiche Möglichkeiten 
der Zusammenarbeit mit anderen Fächern. 
Für die Bestimmung der Themen und Inhalte 
sind folgende allgemeine Gesichtspunkte 
leitend: 

• Die Themen orientieren sich an der Le-
benswelt der Sch1lerinnen und Schüler, 
nehmen jugendspezifische Fragen auf. 
Sie bieten den Schülerinnen und Schü-
lern Erfahrungs-, Orientierungs- und 
Handlungsmöglichkeiten. 

• Die Themen knüpfen an die gegenwärti-
ge rechtliche, politische, wirtschaftliche 
u.a. Situation des Landes Brandenburg 
an, in der sich die Schülerinnen und 
Schüler befinden. 

• Die Themen spiegeln wichtige, zumeist 
hoch interdisziplinäre Bildungs- und Er-
ziehungsaufgaben der Sekundarstufe I 
wider. 
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Der Geografieunterricht kann folgenden Beitrag leisten: 

ÜTK Themenfeld 

º• 
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Modul A: 
Geografie praktiziert: So leben Menschen in Asien 
Modul A: 
Naher Osten - eher fremd als nah 

Modul A: 
- Widerspruch zwischen Modernem und Traditionellem 

Modul A: 
China - bevölkerungsreichstes Land der Erde 

Modul B: 
Geografie praktiziert: 
Die Wirkung eines Schlüsselproblems in Afrika 
Modul B: 
Afrika - Kontinent der inneren Zerrissenheit 
Modul B: 
Die Savannengebiete- Wechsel zwischen Regen- und 
Trockenzeit 
Modul B: 
Die Wüste - ein Grenzraum des Lebens 
Modul C: 
Geografie praktiziert: 
Vorschläge für eine Reise 
Modul C: 
Amerika - Doppelkontinent zwischen Nord- und Südpol -
Modul C: 
Lateinamerika - das andere Amerika 
Modul C: 
Unsere Erde - ein Blick auf die Welt als Ganzes 
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Modul A: 
Geografie praktiziert: 
Asiatische Produkte in meinem Umfeld 
Modul A: 
Japan - die Wirtschaftsmacht im Osten 

Modul A: 
Asien - Kontinent zwischen Aufbruch und Tradition 
Modul B: 
Geografie praktiziert: 
Afrikanische Produkte auf meinem Speisezettel 
Modul C: 
Die Weltmacht USA - American Way of Life 
Modul C: 
Unsere Erde - ein Blick auf die Welt als Ganzes 
Modul D: 
Globalisierung der Wirtschaft - wo Grenzen fallen 
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Modul A: 
Geografie praktiziert: 
Asiatische Produkte in meinem Umfeld 

Modul A: 
Sibirien - Russlands Rohstoffquelle 
Modul B: 
Geografie praktiziert: 
Afrikanische Produkte auf meinem Speisezettel 
Modul •B: 
Der tropische Regenwald - ein sensibles Geo-Ökosystem 
Modul B: 
Die Savannengebiete- Wechsel zwischen Regen- und Trockenzeit 
Modul B: 
Zonalität - über die Ordnung der Natur beiderseits des Aquators 
Modul B: 
Afrika und die Welt - die „schwarze Perle" ? 
Modul C: 
Amerika - Doppelkontinent zwischen Nord- und Südpol 
Modul C: 
Lateinamerika - das andere Amerika 
Modul D: 
Geografische Abschlussarbeit: 
Nachhaltige Flächennutzung 
Modul D: 
Stabilität und Instabilität in der Natur - das Beispiel Klima 
Modul D: 
Nachhaltiges Wirtschaften - vom komplizierten Wechselspiel zwischen Nutzen 
und Bewahren 
Modul D: 
Handlungsansätze der Landschaftsplanung - die Umwelt gestalten heißt 
zuerst die Umwelt begreifen 
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Modul C: 
Geografie praktiziert: 
Berühmte Geografen und ihre Lebensleistung 

Modul D: 
Globalisierung der Wirtschaft - wo Grenzen fallen 
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Modul A: 
Naher Osten - eher fremd als nah 
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5 Umgang mit Leistungen 

Leistungsermittlung und -bewertung sind 
immanente Bestandteile des Geografieunter-
richts. Grundsätzlich gelten dafür die Be-
stimmungen des Brandenburgischen Schul-
gesetzes. Weitere Grundlagen bilden die im 
Rahmenlehrplan verbindlich ausgewiesenen 
Qualifikationserwartungen. Die Leistungser-
mittlung und -bewertung erfassen den Stand 
der Kompetenzentwicklung und berücksich-
tigen dabei die vier Lerndimensionen. Es ist 
darauf zu achten, dass Sachkenntnisse und 
Methodenfertigkeiten die Majorität der Leis-
tungsermittlung und -bewertung bilden. 

Die Leistungsermittlung geht der Leistungs-
bewertung voraus. Sie verdeutlicht die Ver-
fügbarkeit von Ergebnissen der Unterrichts-
arbeit bezogen auf die Lerndimensionen. 
Sie erfolgt im Unterricht kontinuierlich. Ins-
besondere dienen die Festigungsphasen der 
Leistungsermittlung. 

• 

Leistungsbewertung spiegelt die Leistung in 
Form einer Zensur, einer schriftlichen oder 
mündlichen Beurteilung, eines Gutachtens 
usw. wider. Nicht jede Leistungsermittlung 
mündet in eine Leistungsbewertung. 

Bei der Leistungsermittlung und -bewertung 
ergeben sich, bezogen auf die Lerndimensi-
onen, die folgenden fachspezifischen Anfor-
derungen: 

Inhaltlich-fachliches Lernen 

- Entwicklung von Raumvorstellungen 
Räume unter dem Aspekt verschiedener 
Dimensionsstufen und Ordnungsprinzipien 
analysieren und bewerten sowie Räume 
nach verschiedenen fachlichen Aspekten 
strukturieren, einordnen und gliedern können 
- Orientierung im Raum 
Kenntnisse über Lagebeziehungen geografi-
scher Objekte besitzen und ein globales, 
topografisches Orientierungsgerüst imma-
nent anwenden können; 
- Kenntnisse über Naturräume 
Physisch-geografische Strukturen und Zu-. 
sammenhänge erfassen; bewerten und dar-
stellen sowie die Wirkung ausgewählter exo-
gener und endogener Naturprozesse und 
-gesetze erklären können; 

- Kenntnisse über Wirtschafts- und Sozial-
räume 

Wirtschafts- und sozialgeografische Struktu-
ren und Zusammenhänge erfassen, bewer-
ten und darstellen sowie ökonomische Wir-
kungsmechanismen in ihren Grundzügen 
beschreiben können; 
- Verstehen komplexer Raumzusammen-

hänge 
Komplexe Analyse, Bewertung und Darstel-
lung ausgewählter Lebensräume, insbeson-
dere unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit 
vornehmen und dabei die Wechselwirkung 
zwischen ökonomischem Nutzen und ökolo-
gischen Risiken erklären und werten können. 

Bewertungskriterien 
- Logik und Transparenz der Problem-

darstellung 
- Niveau des Beschreibens und Erklärens 
- Adäquatheit und Vollständigkeit (Fakten, 

Begriffe, Zusammenhänge) 
- Systematik, Anschaulichkeit, Ubertrag-

barkeit, Verallgemeinerungsgrad 
- Praxisrelevanz, Berührtheit 
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Methodisch-strategisches Lernen 

- Methoden der Raumerschließung 
Geografische Informationen aus unter-
schiedlichen Medien gewinnen, verarbeiten 
und speichern können sowie Fähigkeiten zur 
Medienauswahl ererben; 
- Problemorientiertes Arbeiten 
Fragestellungen erfassen und auf konkret-
anschaulicher und abstrakter Ebene beant-
worten sowie Probleme des unmittelbaren 
Lebensraumes in geografischen Bezug set-
zen und Lösungswege unter Anwendung 
angemessener fachspezifischer Methoden 
vorschlagen und formulieren können; 
- Diskussion zum Raumverhalten 
Kenntnisse über Möglichkeiten des Raum-
verhaltens können bewertet werden; das 
betrifft im Wesentlichen die Analyse von 
speziellem Raumverhalten und entspre-
chender Argumentation, dagegen soll per-
sönliches Raumverhalten nicht Gegenstand 
der Leistungsbewertung sein. 
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Bewertungskriterien 
- Methodenâdäquatheit und -sicherheit 
- Fähigkeit der Problemfindung, 

-behandlung und -bewertung 
- Anschaulichkeit, Strukturiertheit, 

Kreativität 
Quellenbezug und Quellenkritik 
Fähigkeit zum interdisziplinären Denken, 
Problemvereinfachung, Generalisierung, 
Konkretisierung 

- Fähigkeit zur Korrektur, Denken in Vari-
anten 

Sozial-kommunikatives Lernen 

Sozial-kommunikatives Lernen besitzt auch 
eine fachspezifische Komponente. So er-
halten die Kategorien wie Interesse, Bereit-
schaft und Mitarbeit eine Fachorientierung. 
Sie beeinflussen das inhaltlich-fachliche und 
methodisch-strategische Lernen. 

Die praxisorientierte, handlungsbezogene 
Anlage erfordert eine Einbeziehung der Be-
wertung von Gruppen-, Partner- und Pro-
jektarbeit in die Bewertung, dabei spielen 
Teamfähigkeit, Bereitschaft zur Arbeits- und 
Verantwortungsübernahme, Einschätzung 
von Eigenanteil und Fremdanteilen und 
Kommunikationsfähigkeit eine wichtige Rolle. 

Bewertungskriterien 
- Teamfähigkeit, Kooperationsbereitschaft, 

Verantwortungsbereitschaft 
- Entscheidungen finden und treffen 
- Führungsfähigkeiten, Arbeitsorganisation, 

-kontrolle und -bewertung 
- Kommunikationsfähigkeit  

Selbsterfahrendes und selbstbeurteilen-
des Lernen 

Das selbsterfahrende und selbstbeurteilende 
Lernen ist eng mit allen vorangegangenen 
Formen verknüpft. Die Fähigkeit zur Selbst-
reflexion der Schülerinnen und Schüler ist 
von der Lehrkraft anhand fachlicher Kriterien 
immanent zu erfassen. Das Herausarbeiten 
dieser Kriterien sowie das Sich-daran-
messen-lassen fördern die Kompetenzent-
wicklung der Schülerinnen und Schüler. 

Bewertungskriterien 
- Umgang mit Fremdeinschätzung 
- Fähigkeit zur Selbstreflexion (Lernstrate-

gie, Denkschritte, Medieneinsatz), Kritik  

Hineinversetzen in geografisch relevante 
Situationen und Sachverhalte 
Erkennen eigener Stärke und Hand 
lungsfähigkeit  

Entsprechend der Anlage des Rahmenlehr-
plans sind bei der Leistungsermittlung und 
-bewertung drei Hauptformen verbindlich 
einzuhalten: 

1. Die immanente Leistungsermittlung und 
-bewertung zum fortlaufenden Unterricht 

Es gehört zu den grundlegenden Aufga-
ben, den Erfüllungsgrad der gestellten 
Anforderungen zu erfassen. Sowohl in 
Gruppen- als auch in Einzelarbeit er-
brachte Leistungen sind immanent zu 
ermitteln und gegebenenfalls zu bewer-
ten. Bewertet wird der Anteil zur Reali-
sierung der aktuellen Zeitvorgabe. Die 
Leistungsermittlung und -bewertung 
betreffen sowohl die Erarbeitungs- als 
auch die Festigungsphasen innerhalb 
einzelner Themenfelder. Der akkumulati-
ve Wissenszuwachs ist in Form mündli-
cher und schriftlicher Leistung erfassbar. 

2. Die punktuelle Leistungsermittlung und 
-bewertung zu komplex-geografischen 
Fragestellungen 
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Um Fachwissen abruf- und anwen-
dungsbereit vorzuhalten, bedarf es der 
systematischen Entwicklung, Festigung 
und Übung. Etwas gründlich lernen 
braucht Zeit, um Inhalte und Methoden 
des Fachs zu reflektieren, dabei Fehler 
zu finden und zu korrigieren. Punktuell 
werden modulbezogen Leistungsermitt-
lungen und -bewertungen durchgeführt, 
um einerseits Langzeitwissen abzufor-
dern und andererseits es auf komplex-
geografische Fragestellungen zu über-
tragen und anzuwenden. Es sind schrift-
liche Komplexkontrollen pro Modul A bis 
D vorzusehen. 

3. Leistungsermittlung und -bewertung bei 
der praxisorientierten Anwendung geo-
grafischen Arbeitens 

Der Gesamtanlage des Rahmenlehr-
plans Rechnung tragend ist auch das pra-
xisorientierte Arbeiten (Geografie praktiziert) 
Gegenstand der Bewertung. Dies ist die an-
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spruchvollste Art der Beschäftigung mit geo-
grafischen Stoffen. Der anwendungsorien-
tierte, handlungsbezogene Aspekt steht hier 
im Vordergrund. In der Planungs-, Erarbei-
tungs- und Präsentationsphase wird Leistung 
im erweiterten Verständnis gefordert. Die 
Lehrkraft nutzt dabei die Möglichkeit, die Leis-
tungsermittlung und -bewertung über einen 
längeren Zeitraum vornehmen zu können 
(sich in kleinen Schritten dem Ziel nähern). 
So fließen Problemfindung und -auf-
bereitung, Konzeption und Organisation, Ar-
beitsteilung und Verantwortlichkeiten, die 
Qualität der Analyse und Bewertung der 
Raumbeispiele, die Darstellung der Konflikte 
sowie die Plausibilität von Lösungsansätzen, 
das Anwenden fachtypischer Arbeitsweisen, 
der Umgang mit Quellen, die Anfertigung 
von Protokollen und die Ergebnispräsentati-
on in die Gesamtbewertung ein. Bei Grup-
penarbeiten ist immer der Einzelanteil der 
Gesamtbewertung deutlich zu machen. Kon-
krete Hinweise zu Bewertungsmöglichkeiten 
findet man bei der Darstellung der Rubrik 
„Geografie praktiziert" unter 4.2.1 bis 4.2.4. 

Diese drei Formen der Leistungsermittlung 
und -bewertung gehen jeweils zu einem 
Drittel in die Gesamtbeurteilung der Leistun-
gen innerhalb eines Moduls ein. 

Konkrete Angaben über Anzahl, Formen und 
Anforderungsniveau der Leistungsermittlung 
und -bewertung werden eigenverantwortlich 
auf der Basis der Beschlüsse der Fach- und 
Schulkonferenzen entschieden. Die Anforde-
rungen im Unterricht und die Bewertungs-
kriterien sind den Schülerinnen und Schülern 
sowie den Eltern offen darzulegen. Unter-
schiedliche Anforderungs- und damit auch 
Bewertungsniveaus können aus der bil-
dungsgangorientierten Differenzierung ab-
geleitet werden. Entsprechend der Qualifika-
tionsabstufung für die grundlegende, erwei-
terte und vertiefte Bildung ergeben sich ge-
zielte leistungsdifferenzierte Angebote und 
Bewertungen, die auf das entsprechende 
Anforderungsniveau orientieren. 

6 Wege zum schuleigenen Lehrplan 

Der schuleigene Lehrplan wird durch die 
Mitglieder der Fachkonferenz erstellt. Gege-
benenfalls ist die Möglichkeit schulübergrei-
fender Fachkonferenzen zu nûtzen. Im We-
sentlichen geht es um eine Anpassung des 
Rahmenlehrplans an die konkrete Schulsitu-
ation. 

Aufgrund des integrativen Charakters des 
Faches Geografie ist der schuleigene Lehr-
plan sowohl mit den schuleigenen Plänen 
der gesellschaftswissenschaftlichen Fächer 
als auch mit denen der naturwissenschaftli-
chen Fächer durch die Fachkonferenzen 
abzustimmen. 

Bedingt durch die Modularität des Rahmen-
lehrplans müssen durch die Fachkonferenz 
Fragen der Zuordnung der Module zu den 
Jahrgangsstufen, Fragen der fächerverbin-
denden Gestaltung einzelner Themenfelder 
und insbesondere das Themenfeld „Geogra-
fie praktiziert: Nachhaltige Flächennutzung" 
sowie Fragen der Beobachtung und Bewer-
tung der Lernentwicklung ausgewählt wer-
den. Die Fachkonferenz entscheidet über die 
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Einführung zugelassener Schulbücher und 
Atlanten sowie die Auswahl und Anforderung 
sonstiger Lehr- und Lernmittel. 
Schwerpunkte für die schuleigene Festle-
gung betreffen die Bereiche Unterrichtsge-
staltung und Umgang mit Leistungen. Ent-
sprechend den Vorgaben des Rahmenlehr-
plans entfällt auf die Schul- und Fachkonfe-
renz die Planung folgender Aufgaben: 

Unterrichtsgestaltung 

Fachspezifische Themenfelder 
Anordnung und Gewichtung der The-
menfelder 
Differenzierung von Unterrichtsinhalten 
für entsprechende Bildungsgänge 
Zeitliche und inhaltliche Abstimmung der 
praktisch geografischen Arbeiten 
Inhaltliche und organisatorische Vorbe-
reitung von Exkursionen 
Sćhwerpunktsetzung für Stoffe dés Ver-
tiefungsbereiches 
Bereitstellung von fachspezifischen Lehr-
und Lernmitteln 
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Fachübergreifende und fächerverbindende 
Themenfelder 

Abstimmung über Themenbereiche für 
die fächerverbindende Unterrichtsge-
staltung 
Organisation der fächerverbindenden 
Unterrichtsformen 

- Fächerspezifische Koordinierung, Bereit-
stellung und Einsatz verschiedener Lehr-
und Lernmittel 

- Inhaltliche und organisatorische Abspra-
chen zum Einsatz neuer Medien 

- Kooperation mit außerschulischen Part-
nern 

Umgang mit Leistungen 

- Anzahl der Leistungsbewertungen pro 
Schulhalbjahr 

- Verständigung über Kriterien der Leis-
tungsbewertung 

- Koordination von Leistungsanforderun-
gen 
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Formen der Leistungsbewertung 
Beschlüsse über die Gewichtung der 
praktisch geografischen Tätigkeit und 
Formulierung von entsprechenden An-
forderungen 
Formen der Präsentation von Schüler-
leistungen in der Öffentlichkeit (insbe-
sondere die geografische Abschlussar-
beit) 
Möglichkeiten und Formen der Leis-
tungsermittlung und -bewertung im fä-
cherverbindenden Unterricht 
Entwicklung von Prüfungsaufgaben, 
Durchführung und Evaluation der Ergeb-
nisse 

Maßnahmen zur Qualitätsverbesserung 
des Unterrichts 

- Abstimmung von Fortbildungsaktivitäten 
- Formen und Verantwortlichkeiten zur 

Evaluation des Unterrichts. 
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Anhang: 
Grundausstattung mit Schulbüchern, Unterrichts- und Arbeitsmitteln 

Um den Anforderungen des Rahmenlehr-
plans Geografie gerecht zu werden, benbti-
gen die Schulen und Fachräume folgende 
Unterrichts- und Arbeitsmittel: 

Lehrbücher für das Land Brandenburg 
Sekundarstufe I und entsprechende Ar-
beitshefte, 
Globen, Weltatlanten, 
Nachschlagewerke Geografie, 
Kartenständer, Zeigestöcke, Diaprojekto-
ren, Overheadprojektoren, 
Schaukästen, Pinnwände 
Videogeräte und Monitore, Internetzu-
gänge, 
Lernsoftware und Wandkarten. 

Die Aufstellung der Wandkarten ist den Mo-
dulen A - D zugeordnet. 

Modul A: 
- Asien physisch, politisch 
- Die Erde physisch 
- Vorderasien und Indien 
- Nordasien physisch 
- Japan physisch 
- Mittelmeerländer und Vorderer Orient 
- Klima- und Landschaftszonen der Erde 

Modul B: 
- Afrika physisch, politisch 
- Klima- und Landschaftszonen der Erde 

Modul C: 
- Amerika - Doppelkontinent physisch 
- Nordamerika physisch 
- Südamerika physisch 
- USA physisch 
- USA Industrie 
- Australien und Ozeanien 
- Die Erde physisch 
- Klima- und Landschaftszonen der Erde 

Modul D: 
Europa physisch, politisch 
Die Einigung Europas - Mitteleuropa 
Brandenburg und Berlin 
Deutschland physisch, politisch 
Deutschland Wirtschaft/Landwirtschaft 
Europa - Klima und Vegetation 

Zusätzlich:  
Thermometer, Kompasse, Bohrstock, Spa-
ten, Chemikalien zur Analyse von Wasser-
und Bodenproben. 
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Darüber hinaus bieten die Schulbuchverlage 
Deutschlands in großer Vielfalt Videos, Fo-
lienmappen, Kopiervorlagen, Diareihen und' 
Software an, die entsprechend dem Bedarf 
CIber den Fachbereich Geografie bestellt und 
im Unterricht eingesetzt werden können. 
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